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Vorwort der Geologischen Kommission 

Im Herbst 1964 hat Herr Dr. H. Fischer das Manuskript seiner Dissertation «Geologie des Gebietes zwi- 
schen Blauen und Pfirter Jura» der Geologischen Kommission eingereicht mit dein Ersuchen, die Arbeit in 
die «Beiträge zur Geologischen Karte der Schweiz» aufzunehmen. 

Mit dein Manuskript hat Herr Fischer auch ein Kartenoriginal 1: 25000 seines Aufnahmegebietes vor- 
gelegt, das den ganzen schweizerischen Anteil vorn Blatt 1066 Rodersdorf, ein Anhängsel von Blatt 1086 
Delémont und einen Teil des Sundgauer Hügellandes umfasst. 

In ihrer Sitzung vorn 27. Februar 1965 hat die Kornmission beschlossen, die Dissertation voti Herrn 
Fischer in den «Beiträgen» zu drucken und zugleich seine Aufnahme als halbes Atlasblatt mit den }; rläute- 

rungen herauszugeben. Mit dem P ruck von Beitrag und Karte konnte sogleich begonnen werden. 
Herr Fischer wird an den Druck seiner Dissertation einen finanziellen Beitrag leisten, wofür ihm bestens 

gedankt sei. 
Das Untersuchungsmaterial ist im Geologischen Institut der Universität Basel deponiert. 

Für den Inhalt des 'T'extes und der Illustrationen ist der Autor allein verantwortlich. 

Basel, iin Mai 1 96.5) 

Schweizerische Geologische Kocnºnission 

Der l'rästident: 

Prof. Dr. L. CONDERSCIIM]TT 



Vorwort des Verfassers 

IIn Frühjahr 1958 wurde die vorliegende Arbeit auf Anregung von Herrn Prof. Dr. L. VoNDF: RSCII-, IrrE 
begonnen. Die geologischen Feldaufnahnien erstreckten sich -- mit wesentlichere Unterbrüchen - auf die 

Jahre 1958-1959 und 19622-1963. Als ursprüngliches Untersuchungsgebiet war das S. A. -Blatt Burg gedacht, 

welches westlich an das von P. BITTERLI (1945) bearbeitete Blauengebiet anschliesst. Iii der Folge erwies es 

sich als notwendig, im Norden einen zusätzlichen Streifen Initzuberücksiehtigen, uni die Tertiiiraufsclilüsse 
im Gebiet von Oltingue zu erfassen. Zur Abklärung der tektonischen Verhältnisse der westlichen Blaýten- 

Antiklinale wurde ferner im Süden noch ein kleiner Geländeabschnitt bearbeitet, welcher auf der bereits 

bestehenden geologischen Karte (Geolog. Atlas '-, Zr. 1, Blatt Deleinont, 1930) etwas ungenau dargestellt ist. 

Als topographische Kartenunterlagen standen die Landeskartenblätter Rodersdorf (11166) und Delk- 

mont (1086) - vergrössert auf den Massstab 1: 10000 zur Verfügung. Eine Kopie der Feldkartierung befindet 

sich bei der Schweizerischen Geologischen Kommission, während die Belegsammlung dein Nat urhistorise hell 
m en 

Museum Basel übergeben wird. Auf eine Kartendarstellung konnte in der vorliegenden Arbeit verzichtet 
werden, da die geologische Aufnahme zur Erstellung eines separaten Atlasblattes vorgesehen ist (z. Z. bereits 
in Bearbeitung). 

Bereits während der Kartierungsarbeiterl drängte sich die Notwendigkeit inikropalaontologischer 
Untersuchungen auf, da die stratigraphische Stellung von verschiedenen \lergeln, die im allgemeinen unge- 
nügend aufgeschlossen sind, häufig recht unklar war. Mit dem Auffinden zahlreicher umgelagerter Foraueini- 

feren in den staInpischen Ablagerungen, zu deren Erklärung ausgedehnte stra, tigraphische und pahiogeogra- 

phische Studien in regionalem Rahmen notwendig waren, erhielt die vorliegende Arbeit eine etwas unge- 
wöhnliche Bereicherung. Die Ausarbeitung und Zusamneenstellung der Ergebnisse wurde im Geologiscle- 

paläontologischen Institut der Universität Basel ausgeführt. 
Im Frühjahr 1960 wurden Irrein Studienkollege H. LUTERBACHER und ich von HerrnProf. Dr. L. Vox DER- 

SCh MITT mit der stratigraphischen Auswertung der ntesozoischen Schichtfolge der beiden Bohrungen C'our- 

tion 1 und Altishofen 1 betraut. Die Untersuchungen und die Ausarbeitung der Resuli ate zu einer Publikation, 

die einen völligen Unterbruch in der Dissertationsarbeit, bedingten, zogen sich bis in den \Vinter 1961162 hin. 
Die Ausführung der Dissertationsarbeit erfolgte unter der Leitung von Herrn Prof. Dr. I,. VONDEn- 

scirMITT, Vorsteher des Geologisch-paläontologischen Institutes. Für seine Anregungen und sein Interesse, 
das er meiner Arbeit entgegenbrachte, sei ihre bestens gedankt. Herrn Prof. Dr. M. BEICHiý, r, schulde icle 

Dank für seine bereitwillige Unterstützung in mikropaläontologischen Fragen, während mir Herr Prof. Dr. 
H. P. LAUBsCIIF It vor allem bei tektonischen Problemen mit Rat und Anregungen zur Seite stand. Herrn 
Prof. Dr. H. SCHAUB hin ich für die Durchsicht der stratigraphischen und mikropaläontologischen Abschnitte 

zu Dank verpflichtet. 
Für die Fossilbestimmungen wurde mir von verschiedener Seite Hilfe zuteil: Herr 1)r. h. c. F. AVor. TN. RS- 

DORF, Naturhistorisches Museum Basel, bearbeitete iii zuvorkommender Weise alle Makrofossilien ; Herr 
Dr. H. J. OERTLI, Pau, befasste sieh mit den Ostracodenfaunen, während meine Studienkollegen 1)r. E. 

iciwr, Abidjan, 1)r. R. I, i. HMA vN, Rabat, und H. LUTERBACHER mit der liestimmung der planlctolnisclienh'ora- 
ueinifererº einen wesentlichen B eitrag zur vorliegenden Arbeit 

geleistet haben. Ihnen allen sei herzlich gedankt. 
Wertvolle Anregungen und verschiedenartigste Hilfeleistungen verdanke ich meinen ehemaligen und 

derzeitigen Studienkameraden, wobei insbesondere die Herren Doktoren A. SCHNEIDER, L. HAUBER, 1). EL- 
BER, H. U. BAItTHOLET und F. STUMM, ferner die Herren H. GOLDSC'HMID, H. LORENZ, H. LUTERBACHER, 

H. MOHLER, H. OESTERLE und V. PiMÏIN genannt seien. 

Endlich möchte ich meinen Eltern und meiner Ehefrau für ihre selbstlose Unterstützung danken, welche 
mir das Studium ermöglicht hat. 
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Erläuterungen zu den topographischen Bezeichnungen 

Sowohl (lie Kartierung als auch die geologische Beschreibung des Untersucliungsgebietes basieren auf 
den 13liittern der Landeskarte1: L), 5000. Hinweise auf den l'opographisehen Atlas (Siegfried-Atlas) wurden 
durchwegs speziell bezeichnet (S. A. -Blatt .... 

). 

Durch Änderungen der Flurnanen und durch die Dialekt-Sclreibweise auf den Blättern der Landes- 

karte - besonders letzteres minuit sich im Text eher schwerfällig aus - ergeben sieh einige Differenzen, die 

mit Rücksicht auf die ältere Literatur kurz angeführt werden sollen (links = S. A., rechts = L. K. ) : 

.. -luf Iïahl = Ch, allhóchi (PTn1 = Kahlliölie) 
Matten auf liied = Ut liued (sü(Ilich Metzerlen) 

- Ihüì iiliacker = Pt. 581- Teilen (sü(Ilich Netzerlen) 
(1eissbery = Pt. 500 (NE Burg) 

-1 'alken f elsbery = Galgenfels (SW Burg) 

f e, ntenbery = Forstweid (südlich Forstberg) 
Andere Numerierung der Grenzsteine auf dem Geologischen Atlasblatt Nr. 1, Delémont, zwischen 

«Chlösterli» und Fluliberg. 

Auch innerhalb der einzelnen Ausgaben bzw. Nachtrüge der Landeskarte bestehen unterschiedliche 
Bezeichnungen, wobei dein Text die im Kartenverzeichnis angeführten Ausgaben zugrunde liegen: 

l3. uhissenebnetchopt (1953) = , ''chützenebnetchop f (1956) 

Pt. (i92 (==falsch) (1953) = Pt. 592, Forstweid (1956) 
Verschiedene abgeänderte bzw. beigefügte vermessene Punkte. 

Folgende Flurnamen, die zweimal vorkommen oder durch eine ähnliche Schreibweise gekennzeichnet 
sind, könnten zu Verwechslungen Anlass geben: 

/llauenbery (nürdlieli Kiffis) hat iiielits zu tun niit dem in der älteren Literatur häufig gleich bezeich- 

neten Flauen (l3lauenkett(, ). 
Bergmatte (sildliclº \Volschwiller) Reryniatten (südlich Burg) 

Baholz (südlich Netzerlen) 13a, rtazholz (S\V Lutter) 

Verne] (Oxfordcombe SW Renielturni) " Beutel (nördl. Challhöchi; wird ini'l'elt nicht verwendet) 
('liöip f li (südlich Netzerlen) Ch: ýp f li (südlich Forstberg) 

Ferner wurden einige Bezeichnungen verwendet, (lie sich nicht mehr auf dent Kartena. bsclinitt des 

untersuchten Gebietes befinden: 

13/unen, Blauenkette, Blauen-Aiitikliualee (der - aine befindet sicli auf Blatt Arleslieiiii) 
13loclantont, BlucluuOntkette, Ulocluiioiit, -Antikliuale (der Naaººe findet sich ausserlialb des untersuchten 
Giebietes atif Blatt lludersdorf) 

[fard und Ol, eerfeld (die Bezeichnnngeu befinden sich and Nordrand von Blatt J)elénwnt). 



I 

Einleitung 

Geographische Lage. Das Untersuchungsgebiet liegt abseits der grossen Verkehrswege am südlichsten 
Ende des Rheintalgrabens, wobei flächenmässig ungefähr zwei Drittel bereits zu Frankreich gehören. Es 

umfasst wie bereits im Vorwort erwähnt wurde - etwas mehr als den SE- Quadranten von Blatt Rodersdorf 
(entspricht dein S. A. -Blatt Burg). 

Morphologisch ist das Gebiet durch zwei Grosselemente charakterisiert : einerseits durch die markanten 
bewaldeten Höhenzüge des rheintalisclien Faltenjura, die bis auf eine Höhe von ,8 15 in ii. M. aufsteigen, und 
anderseits durch das schwach hiigelige rfertiärland - einen südlichen Ausläufer der grossen oberrheinischen 
Tiefebene - mit einer Höhenlage von 1350-450 in ü. M. 

Die Entwässerung des Gebietes erfolgt nach drei Richtungen. Die Wasserläufe der Blauensüdseite 
fliessen gegen Süden in die Lützel, welche bei Laufen in die Birs mündet. Der schwache Höhenzug, auf dem 
die Kirche von \y'olschwiller steht, trennt als schmale Wasserscheide das östlich gelegene Einzugsgebiet des 
Birsig (oberes Leiinental), der sich bei Basel in den jihein ergiesst, vom westlichen Einzugsgebiet der 111, 
die allgemein nordwärts fliesst und erst unterhalb Strasbourg den Rhein erreicht. 

Bisherige Untersuchungen. leine erste geologische Bearbeitung erfuhr das Gebiet zwischen Blauen und 
Pfirter Jura durch A. r1 )B1,1, H (1897a); ein kleines -ilbersichtskärtchen ergänzt seine Ausführungen. Bei den 

von R. G 1zAHMANN (1920) durch geführten Untersuchungen inn Flirter Jura (ebenfalls mit Kärtchen), die sich 
vor allein mit der rheintalischen Bruchtektonik befassen, wurde der Westteil meines Untersuchungsgebietes -- 
allerdings recht mangelhaft - nuiteinbezogen. Eine ausführliche Beschreibung des schweizerischen Anteils 

von S. A. -Blatt Burg findet sich hei W. T. KELLER (19-22, ) ; seine für dieses Gebiet unveröffentlichte Kartie- 

rung wurde bei der Erstellung der geologischen Karte 1: 50000, Blatt Ferrette, mitberticksichtigt. 1)ie Be- 

arbeitung des französischen Abschnittes führte 1). SCHNEEGANS (1934,1935) durch. 
In zahlreichen regionalstratigraphischen und paläontologischen Publikationen aus dem letzten Jahr- 

hundert und der Jahrhundertwende werden einzelne Lokalitäten aus denn U`ntersuchungsgebiet, gelegentlich 
angeführt. Die entsprechenden Angaben finden sich bei P. BITTEnu, i (1945, S. 1), so dass an dieser Stelle auf 
eine nochmalige Aufzählung verzichtet werden kann. Ergänzend seien nur folgende stratigraphischen Ar- 
beiten genannt: Jura und Tertiär: J. I)ELBOS & J. Kon, cnnº, nN-Scxn, nýh 1uE1w n (1ýf; ü ü7), "J14r, i: S. GILLET 
& 1). SCHNEEGANS (1935), Tertiär: A. ANDREAE (1884) und 1. «, Nin, vnx (1928). 
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STRATIGRAPHIE 

Übersicht. Als ältestes Schichtglied treten im Gebiet des S. A. -Blattes Burg die Opalinustone zutage. 
Ihr(, Verbreitiuig beschränkt sich auf den tief aufgerissenen Gewölbekern bei «Uf Ried» (= Matten auf Ried 
der älteren Autoren). Auch der Untere Dogger lässt sich nur im Osten des Untersuchungsgebietes nachweisen, 
während der Hauptrogenstein die breiten Rücken der Blauen- und Blochmont-Antiklinalen bildet. Die meist 
schmale Zone des steilstehenden Callovien-Ox f ordien tritt als Combe in Erscheinung; nur im Gebiet von Berg- 

rnatte-Abywald und am westlichen Blattrand bei Blochmont nehmen diese inkompetenten Schichtglieder 

einen breiteren Raum ein. 
Als häufig steil stehende, orographisch markant hervortretende Gewölbeflanken gibt das Rauracien der 

Landschaft ihr typisches Gepräge; flächenmässig dominieren die Rauracienkalke im Gebiet der Mulde von 
Metzerlen und des westlichen Landskron-Gewölbes. Das Sequanien weist innerhalb der mesozoischen Schicht- 

glieder die grösste Verbreitung auf. Es bedeckt die flachen Gewölbeschenkel, bildet die Synklinalen und ist 

am Aufbau des östlichen Bürgerwald-Gewölbes massgebend beteiligt. Nur ganz im Westen (NW und SW 

von Kiffis) reichen die Kalke des Kimmeridgien noch etwas in das Untersuchungsgebiet herein. 
Die ganze Bucht von Wolschwiller ist erfüllt von den verschiedenartigsten Sedimenten des Tertiärs. 

Längs ihrer Umrandung treten diese Gesteine, die Glieder aus dein Eocaen bis ins Chattien umfassen, zutage. 
Weitere Tertiärablagerungen finden sich in der Mulde von Kiffis, wobei besonders ein isoliertes Vorkommen 

von marinem Helvétien nachgewiesen werden konnte. 
Ausgedehnte Bildungen des Quartörs bedecken das Vorgelände der Jurafalten, so vor allein mächtige 

Bergstürze und Schuttdecken, Löss und fluviatile Aufschüttungen. 
Trotz der in neuerer Zeit geforderten strikten Unterscheidung der stratigraphischen Begriffe (z. B. für 

U SA: Code of Stratigraphie Nomenclature, 1961) wird im folgenden bei der stratigraphischen Detailbeschrei- 
bung die bisherige Unterteilung beibehalten. Diesbezügliche Abänderungen liegen ausserhalb des Rahmrens 
dieser Arbeit. 
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A. Jura 

Die nachfolgende Zusammenstellung gibt eine 1`bersicht über die ini untersuchten Gebiet vorkoninion- 
den jurassischen Schichten: 

Kimmeridgien unteres liimrneridgien 

Verena-Oolitli (oheres Sé(luanien) 
Séquanien llumeralisschichten (mittleres Séquanien) 

Naticaschichten (unteres Séquanien) 

- ý41'latti e Kalke* (Vorbour -Kalke) ý g g 

xauracien 
Calcaire ù Nérinées 

oberes 1{aitracieii ", Oolithe rauracienne 
unteres Hauracien (Liesberg-Schichten, Florigemniaschicliten) 

Oxfordien Terrain à chailles ý l'holadomyenschichten 
ý 'l'hurmannischichten 

Henggeriton 

Anceps-Athleta-Eisenoolith 

Callovien Dalle nacrée 
Callovienton 
Macrocephalusschichten 

Variansschichten 
Bathonien Ferrugineus-Oolith 

oberer Hauptrogenstein 
A - Acuminata-Schichten (1lomom enmer el) y g 

unterer Hauptrogenstein 

Rlagdeni-Schichten 
Baj ocien Humphriesi-Schichten 

Sauzei-Schichten ° 
Sowerbyi-Schichten 

Aalénien Murchisonae-Schichten (oheres Aalénieýi) 
Opalinuston (unteres Aalénien) 

1. Lias 

Opalinuston (unteres Aalénien) 

1)ie Vorkommen in Opalinuston beschränken sich auf die Wiesenzone von «Uf Ried» südlich Metzerlen, 
wobei diese Mergel nur in kleinen temporären Anrissen der Beobachtung zugänglich sind. Einzig bei Pt. 600 
traten anlässlich einer Korrektur des Strassenbordes an der Challstrasse die Opalinustone in grösserem 
Umfange zutage - allerdings handelt es sich bei diesem Aufschluss um abgerutschte Massen. 

Eingelagert in die dunkelgrauen, glimmerführenden Mergel fanden sich cliaillenartige Knollen von 
Zentimeter- bis Faustgrösse. Sie bestehen aus unregelmässig angeordneten finden- und nierenförmigen grauen 
Konkretionen und sind stark von Limonit durchsetzt (Toneisengallen). 

Makrofossilien konnten keine gefunden werden. Der Schlämmrückstand lieferte zahlreiche kleine, him- 
beerförmige Pyritagglomerationen (Rogenpyrit, vgl. F. FABRICIUS, 1961) und eine individuenarme Mikro- 



fauna mit Aiiiinodisciden, Milioliden (u. a. Ophthalmidien), Lageniden (-- odosarien, Dentalinen, Lenticulinen, 
Lingulinen), Ostracodeii, kleine Pentacriniden-Stielglieder und Arinfraginente von Ophiuren. 

Über die ý1<iclitýigkeits,, "erhiiltnisse können keine Angaben gemacht werden; gemiiss der einschliigigen 
Literatur dürften die Opalinustone auch in unserem Gebiet gegen 100 in erreichen. 

2. Dogger 

Unterer Dogger (Murchisonae- bis Blagdeni-Schichten) 

I)er Untere I)ogger lässt sich nur in der weiteren Unigebung von «Uf Ried» nachweisen. Dabei handelt 

es sich urn die wohlhekannte Lokalität (Matten auf Ried), dio vor allein durch A. 'l'OBLE1 (1897a), aber auch 
durch W. T. il}9l, l, t; lt (1922), H. SCJMAS5MANN (1945) und P. BITTERLI (1.945) eine eingehende Beschreibung 

erfahren hat. Leider sind aber in heutiger Zeit die Aufschlussverhältnisse durch Schuttüberdeckung derart 

schlecht, dass in stratigraphischer Hinsicht keinerlei nette Daten ermittelt werden konnten. Wie bereits 
P. BITrEBL1 (1945) und H. SCI[MASSMANN (1945) bemerkt haben, stimmen Profil und Profilbesehreibung 
bei A. ToBLEli (1897a) bei weiteni nicht überein, insbesondere was die Mächtigkeit der Huinphriesi- 
Schichten anbetrifft. h; s wurde daher der Versuch unternommen, anhand der verschiedenen Angaben und 
der eigenen Geläiideheobaehtungen eine Rekonstruktion der Verhältnisse südlich «l -'f 

Ried» durchzuführen 
(Fig. 1), wobei für den Unteren Dogger eine Mächtigkeit von rund 80 in resultiert. 

N 

Opalinuston 

Murchisonae-Sch. ca. 20m 

Fin .1: Rekonstruktion der t iìterdonger-Serie hei «t f Hied» 

Längs des gasen Waldrandvc"eges südlicli u L'f Ried» findet sicli an der Bergseite Blockschutt von Lnte- 

reni 1)ogger seit Korallen (u. a. Tliamuastrea terquemi EDyAitns & HALME, l'lìamnastrea cf. marconi KOBY), 
Restes von Lidariden und Beleinniten. Ca. 60 ni südlich des Weges tritt der harte, teils koralligene, teils 

spätige, grobkristalline Hiunphmesi- Kalk als inarkantes Felshand zutage. A. '1'oBi, rac (IM! > î a) hat sich mit der 
Fossilführung dieser Schichten ausführlich befasst, insbesondere auch unit der Ausdehnung der koralligenen 
Fazies (lil<iuenfazies). Einen weiteren Beitrag zur Verbreitung der Bajocieº1 lorallen lieferte E. Kol CHi. IN 
(10.3: 3). 

Bei l't. 7(; 0 sind in eineni kleinen Anriss (lie lliireliisonae Schieliten blossgelegt : die braunen, harten, 
feinspätigen Sandkalke sind stark von Linonit durchsetzt und enthalten eine hetriiclitliche Menge an feinen 
Quarzdetritus. I)ie Kalke werden durch eine Mergelzone unterteilt. Dieser 'Peil der llurcliisonae-Schichten 
ist sehr fossilarni; ausser Lrinoidentrüinnern konnten lediglieli einige Laýnellibranchier-Rute, kleine Lituo- 
liden, Ainn>disciden und Lenticulinen nachgewiesen werden. 

S 

Korallenkalk : Humphriesi - Sch. 10m 
Spatkalk 

Mergel Sauzei- und Sowerbyi-Sch. 
um 25m 
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Oxiden (2$ m). 
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Mergeln (ca. 7 m). 
(; elbbraune. recht harte Mergel mit vereinzelten feinen Glirnnºersch(ippcheu 
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Vig. 2: (hergangszone BlagBeni-S(lauptregenstein hei «Felsplatten» 



Ca. 120 in NNW von Pt. 760, in der Wegkurve, stossen schlecht aufgeschlossene graue, etwas mergelige 
Kalke, die Korallen führen (u. a. Isastrea richardsoni EDWARDS & HALME, ? Huinphriesi-Schichten), an 
Hauptrogenstein. Diese Serie lässt sich längs einer Störungszone gegen Westen verfolgen. 

Ein weiterer Unterdogger-Aufschluss bildet das Strassenbord der Challstrasse bei «Felsplatten». Ca. 
50 in strassenabwärts von Pt. 659 stehen die wohlgeschichteten, harten Spatkalke der oberen Humphriesi- 
Schichten an. Anlässlich der Strassenverbreiterungsarbeiten war ferner bei Pt. 659 der Übergang Blagdeni- 
Schichten / unteror Hauptrogenstein während kurzer Zeit der Beobachtung zugänglich (Fig. 2) ; heute ist 
das Strassenbord bereits wieder von Schutt bedeckt. 

Im Tälchen südlich «Felsplatten» lassen beträchtliche Blockschuttmassen eindeutig auf das Vorhanden- 

sein von Unterem Dogger schliessen - dieses Vorkommen ist bis jetzt noch nicht beachtet worden. P. BIT- 

TERLI (1945) hat in seiner Arbeit erstmals auf die schmale Unterdogger-Zone nördlich des Brunnenberges auf- 
merksam gemacht. Dieser durch eine Aufschiebung hervorgerufene Gewölbeaufbruch lässt sich weit gegen 
Westen nachweisen, wobei der Untere 1)ogger mindestens 100 m in unser Untersuchungsgebiet hinein ver- 
folgt werden kann. Längs des Weges liessen sich folgende Fossilien aufsammeln: häufig Isastrea cf. bernardi 

D'ORBIGNY, Cidaris (Balanocidaris) cucumi f era AGASSIZ, Chlamys ambigua (MÜNSTER), Chlam ys cf. dezaal- 

quei (OPPEL) und I'leurotomaria sp. 
Eine letzte Bemerkung gilt dem angeblichen Unterdogger im Tälchen westlich des Anisberges. Dieses 

längs einer Störung linsenförmig eingezeichnete Vorkommen unmittelbar am Nordrand von S. A. -Blatt Soy- 
hiýres (Geol. Atlas der Schweiz, Nr. 1,1930) kann nicht bestätigt werden. Bei den an dieser Stelle aufgefunde- 
nen vereinzelten Unterdogger-ähnlichen Blöcken handelt es sich zweifellos um Blockschutt von Varians- 
schichten, der von der NW gelegenen Rippe stammt. Ein gegen Westen konstruiertes Längsprofil bestätigt 
diese Auffassung. 

Hauptrogenstein 

I )er Hauptrogenstein lässt sich als breiter Gewölberücken sowohl der Blochmont- als auch der Blauen- 
Antiklinale über weite Strecken verfolgen. Da sich die Geländeform dein Verlauf der Schichtflächen weit- 
gehend anpasst, sind gute Aufschlüsse und zusammenhängende Profile nur unter besonderen Voraussetzun- 

gen gegeben : längs der z. T. tief eingeschnittenen Quertälchen mit ihren Geländeabbrüchen, an der Chall- 

strasse von Metzerlen nach Röschenz, an zwei neuerstellten Wegen am Abhang der Challhollen (noch nicht 
auf der Karte) und rund um den tief erodierten Unterdoggerkern von «U f Ried». 

Analog den Verhältnissen auf S. A. -Blatt Blauen lässt sich auch für das eigene Untersuchungsgebiet 
folgende Unterteilung des Hauptrogensteins durchführen (von oben nach unten) : 

Ferrugineusoolith : ca. 5-6 m 
Oberer Hauptrogenstein: 10-15 m 
Acuminata-Schichten (Homomyenmergel) : über 2 in 
Unterer Hauptrogenstein : vermutlich um 80 m. 

Die gesamte Serie erreicht demnach rund 100 Meter. Da die Mächtigkeit für den unteren Hauptrogen- 

stein nicht eruiert werden konnte und die entsprechenden Angaben in der Literatur sehr variieren (90 bis 
130 in), ist es nicht möglich, einen genaueren Wert anzugeben. Beiläufig sei erwähnt, dass auch H. SCHMASS- 

MANN (1945) für das Blauengebiet auf einen ähnlichen Betrag kommt. Die von R. GRAHMANN (1920) geäus- 
serte Ansicht, im Pfirter Jura und im Blauengebiet lasse sich wegen des Fehlens der Acuminata-Schichten 

eine Gliederung des Hauptrogensteins nicht durchführen, kann sowohl für den westlichen Blauen als auch 
für das Blochmontgewölbe widerlegt werden. 

So gut einerseits der Hauptrogenstein im grossen Rahmen mit dem der benachbarten Gebiete überein- 

stimmt, so unterschiedlich ist anderseits seine Ausbildung im einzelnen. Beim Vergleich von detaillierten 
Profilaufnahmen (z. B. bei P. BITTErILr, 1945) herrscht selbst über kürzeste Entfernungen eine nur geringe 
t bereinstirnmung, besonders was die Mächtigkeiten der verschiedenen Abschnitte, sowie die Lage der Mer- 

gelhorizorite und Omissionsflächen anbetrifft. Diese Verhältnisse lassen auf sehr rasche Wechsel des Ablage- 

rungsmilieus schliessen. 
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Unterer Hauptrogenstein 

Von den «Felsplatten» bis zur Chall-Passhöhe durchquert die Strasse den gesamten Hauptrogenstein. 
1Vährend kurzer Zeit war der Übergang Blagdeni-Schichten /Hauptrogenstein der Beobachtung zugänglich 
(vgl. Profil, Fig. 2). Die Untergrenze des Hauptrogensteins ist nicht scharf; innerhalb einer Übergangszone 

vollzieht sich der Wechsel von vorwiegend dunkeln Mergeln und Mergelkalken zum typischen Rogenstein. 
Wie aus dem Profil, das ungefähr die untersten 20 in des Hauptrogensteins umfasst, ersichtlich ist, besteht 

ein Grossteil des Gesteins aus rekristallisierten Kalken, die z. T. noch eine undeutliche oolithische Struktur 

erahnen lassen (diagenetische Umkristallisation ? ). Im Hangenden folgt längs der Strasse eine mächtige 
oolithische Serie, die aber von einzelnen tektonischen Störungszonen durchsetzt wird und somit für eine de- 
taillierte Aufnahme nicht in Frage kommt. 

Weitere recht schöne Aufschlüsse finden sich am Bord der Challstrasse am Blauen-Südschenkel. Aber 

auch hier ist die Serie über grössere Strecken gestört und wird somit zu Einzelaufschlüssen abgewertet. Von 
der Passhöhe strassenabwärts gegen SW ergibt sich summarisch folgende Sukzession: 

- Ca. 20 m längs der Strasse - fast in Streichrichtung - helle, gut gebankte, feine Oolithe (Liegendes der Acuminata- 
Schichten, Schicht o in Fig. 3). 

ni stark tektonisierte Zone. 

- Weiterhin weissliche, dichtoolithische Kalke, übergehend in braune, teils spätige Oolithe. 

- Ca. 175 in SW der Passhöhe (unmittelbar neben einer gegen die Strasse geneigten Scherfläche) steht eine ca. 2 in mäch- 
tige Mumienbank an: hellbrauner, dichter Kalk (Kalkpelit) mit eingestreuten Mumien (Durchmesser 1-6 mm). 

- Bräunliche Oolithe. 

- Ca. 50 m SW der Mumienhank: braune, oolithische Mergelkalk-Bank von 1 in Mächtigkeit. Sie ist fossilreich und ent- 
hält, Korallen, dicke Serpulit-Krusten, Stacheln von Cidaris cf. zschokkei DnsoR, Terebrateln und unbestimmbare Scha- 
lentrümmer. 

- Nach einer längeren tektonisierten Zone gelangt man wieder in stratigraphisch höhere Schichtglieder. 

Leider ist es anhand der Lagerung unmöglich, den Murnienhorizont und die mergelige Fossilbank stra- 
tigraphisch einzugliedern. Das Vorhandensein einer Mumienbank im oberen Teil des unteren Hauptrogen- 

steins iin Blauengebiet ist seit langem wohlbekannt. L. ROLLIER (1911) fand sie im Gebiet von Grellingen 
7 in, P. BITTEubi (1945) im «Chälengraben» (= Kehlengraben) ca. 15 in unterhalb der Acuminata-Schichten. 
Nach den Untersuchungen von H. SCHMASSMANN (1945, S. 150) erreichen die weiter östlich als konstanter 
Mergelhorizont vorkommenden Maeandrina-Schichten das Blauengebiet nicht mehr. Nach den eigenen Be- 

obachtungen scheint es hingegen nicht abwegig, die mergelige Fossilbank mit Korallen und Serpeln als einen 
den Maeandrina-Schichten entsprechenden Horizont zu betrachten. 

Auch in den östlichen Challhollen lässt sich die ca. 214> m mächtige Mumienbank an einem von Pt. 665 

gegen WNW führenden, neuerstellten Weg nachweisen (ca. 200 m WNW Pt. 665, unmittelbar vor der Kurve 

um die erste Geländerippe). Eine weitere Sequenz von ca. 10 ni unterem Hauptrogenstein in vorwiegend 
oolithischer Ausbildung ist in den westlichen Challhollen aufgeschlossen; die entsprechenden Angaben finden 

sich in Fig. 3. 
Weniger gut zusammenhängende Serien und Einzelaufschlüsse, die nicht näher erläutert zu werden 

brauchen, erstrecken sich entlang der Quertäler und der steilen Blauen-Nordflanke im östlichen Teil des 
Kartenblattes. Erwähnenswert ist höchstens ein Anriss im Tälchen südlich des Eichwaldes (2 hin südlich 
Lutter), an dem der untere Hauptrogenstein eine typisch ausgebildete Kreuzschichtung von 10-15° aufweist. 

Acuminata-Schichten (Homomyenmergel) 

Dieser inergelige Fossilhorizont konnte lediglich auf der Chall-Passhöhe im Schichtverband nachgewie- 
sen worden. lin heutigen Zeitpunkt ist dieser Aufschluss (Strassenbord beidseits der Strasse) bereits fast voll- 
ständig wieder von Schutt und Vegetation bedeckt. Die lithologischen Verhältnisse und die Fossilführung 
gehen aus dein Detailprofil (Fig. 3) hervor. 

Die Abgrenzung der Acurninata-Schichten stösst auf gewisse Schwierigkeiten. Während WT. r. KFia, at 
(1922) eine Mächtigkeit von ca. 7 in annimmt, beschreibt P. BITTERLI (1945) die Homnomvemnergel als 1-2 in 
dicke Fossillage. Die Beurteilung des Profils auf der Chall-Passhöhe bringt das gleiche Problem mit sich: 
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Hauptrogensteinprofil Challhollen 

t\ ariallss(IIn IItell. 

2 Brauner, unverwittert dnnl: elgrmer h; isenoolith prit linionitis(heIL Konkretio- 

nen. Oherfliichlid i angebohrt, ausgelaugt und von . 
Austernschalen besetzt 

(Onºissionsfliielie) (0,25 in). 

:3 Hellbraune, slritige Oolithe (055 in). 
4 Schlecht gebankte, gelbbraune, etwas eiserrscltiissige, oolithische Mergelkalke 

(0,8 m). Fossilinhalt: 

. 
Vontliaraltiw labechei h, r, w: ums, & Tl: tr: vrn: 

I; c"hinobrissus (lunieul ris (T. r, nwvn) 
I'leurourr)a s}>. 
(, 'ressl ya SI). 
Plieatula SI). 

Ostren gregarea Sown: ºtuv 

5 Selilecht gelankte, hellbraune, z. 'I'. eiserºsrhüssige grobe Oolithe (0; in). 

(; (; ut gebankte, braune, z. `l'. limonitisehe, grobe Oolithe (1, i3 m). 

7 Gelb1 raturer, grober, oolithiseher Mergelkalk (verwittert zu Ooidgrns) nrii 
Echin. obrissas (iinplus (A(otssiz) (2,0 in). 

H (; nt gelou&kte, hellbraune, oolithische h. rlrinodermenbreccie (1.5 nr). 
9 Hellbraune, spiitige, feinoolithis le Kalke; an der Basis cive 13ruilc mit feinem 

111 ieri (1, (i in). 

- Aufschlusshis 

1(1 Brauner, spàtiger Oolith (1.2 in). 

11 Gelbbraune, groboolitlhische Mergelkalke, z. T. zu Ooidgrus zerfallend (0A in). 

12 Hellbraune. feinoolithiselie ]; ehinodernieiibreccie (1,0 ni). 

1: 3 Hellbraune, harte, sehr feine Kalkarenite, die voti wurstförmigen, his 20 etti 
langen Kieselkonkretionen durchsetzt werden (0,8 ni). 

14 Plattiger, hellbrauner, sehr feinsltütiger Kalkaretut. Auf der obersten Sehielit- 
flüclte eine Kruste von linwtuitischer l: cltinodermenhreccie mit vereinzelten 
Austerntriirnmern (Omissionsflüche) (1. K m). 

15 Hellbrauner Mergel (2, (1 ni). 

ýttf tehlugýlos 

10 Hellbrauner, feinoolitliischer, zoogener 'l'riimmerkalk (E hinodermen, feine 
Muschelsciutilen, vereinzelt Austern und I elemniten). 

-- Àufselhhisslos 

17 Gelbbraiuie, echinodermenreiche, oolithische Mergelkalke mit einer von 
Austernschalen besetzten Omissionsfläche (2,8 m). 

18 Gut gebatikte, weissliche, feine Oolithe (1,5 in). 
19 Schlecht getankte, bräunliche, mergelige Oolithe mit l': chinodermenresten und 

Schalentrümmern (2, H m). 
20 Gelbliche, z. 'i. oolithische Merge] toit CI ypetts cf. pploti KLEIN (0,5 nt). 

21 Gut gebaukte, helle Oolithe. 
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Hauptrogenstein W Challpass und SSE Amsberg (kombiniert) 

a V'ariaiisschichten. 

h Braune, eisenschiissige Oolithe. Oherfläeldieli angebohrt und von Austernschalen 
besetzt (Oruissiorisfliiche) (t), 1 in). 

c Braune, nnverwittert dunkelgraue, z. '1'. limonitisclie, etwas spiitige, grole 
Oolithe (1, u rn). 

d Brannte, uriverwittert dunkelgraue, eisenschüssige, grohoolithische Mergelkalke 
(verwittern zu Ooidgrus) m it Gresslya cf. peregrina (Piiii º, rns) und Pecten sp. SP. 
(1,5 m). 

e Braune, z. ̀ . 1'. limonitisehe Oolithe ; oberste Bank von l'1ºoladerº angeluhrt (Omis- 
siorrsfliiclie) ('2,4 m). 

i' I3raune, uriverwittert dunkelgraue. feiººspntige und feinoolithische Kalke (2,5 rn). 

nl ýelhhraune Mergel (0.8 ni? ) mit Heinicidaris lüden is o'OHBn xv timid Ostren 

sp. ap. 

Ii 1 tellhraune, uriverwittert graue, spiitige, z. 'I'. recht. grobe Oolithe. 

Hauptrogensteinprofil Challpass 

i hut geschiclttete, Itellhratute, feiusp; itige, selu" feine Kalkareuite mit vereinzeltett 
eingeschwenuuteu Ouiden. Int obereu Teil mit wttrstfürntit{emm liieselkonl: retio- 
mten. l: chiuoderºueutriinuner, vereinzelt 13ryozuett und P'ttrarniniferen (kleine 
Lituoliden, 'l'estulariern) (2,1) rn). 

j 1-iellbraune. fossilarnme Jlergel, vereinzelt mit scblecltt erhaltemten Ostracodett, 
Arnrnodisciden und Lemtticulinen (2,5 in). 

k1 lellbraune, uolithisc. be, ecltirtodernmenreiche Ltunachelle (0,2 nm). 
1 Hellbratute, unverwitfiert graue, sp; itige Oolithe und zoogette Rulke. lý'ussilinhalt: 

Rorallenfragmente, kleine ("astropoden, Lamellibranclmier, darunter C7t. lamlts cf. 
cuttbiytut (tilï ssrm; mt), Ostrea sp., ferner ha"Itinod. errnenreste. I3r}ozoen, reichlicb 
Miliolidert und vereinzeltLageniden (1, H tmt). 

ni (velbbratute, oolithische, zoogemte Mergelkalke und Mergel (0.5 in). Fo, nilinhalt 
E'cltinodernmenreste 
kleine Gastropoden 
Lyriodon cf. costwtttut var. etottgatuttt (5mvmtttty) 

. -Ivicutd sp. 
T, iatta sp. 
Radula cf. duplicato 5uwiatliv 
C'tertostreott jn"oboscidettut SoNymi: xn v 
Yectett sp. 

_4erju-tatectelt 
lteuti, costrttus (-Morcntti & Lvcm, "rr) 

Velata cf. velata ((iut. t>r"mýss) 
Ost rea sp. sp. 
Osi rea edultiforutis (ScltLOTnL"'IJI) 

u Helle, feinoolithische, zoogene'l'riinunerkalke und Lutnachellen (1,0 nt). 
u \1'eissliche, feine Oolitlte. 

Fig-3: Die Ausbildung des Haulatraagensteins ina Blauengehiet 
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Entsprechen die Acuminata-Schichten lediglich den ca. 2-3 m mächtigen, z. T. mergeligen Fossilbänken 
(v. a. Schichten l und 7n, des Profils), oder umfassen sie noch die darüber liegenden, fossilarmen Mergel (dies 

ergäbe zusammen mit Schicht n eine Mächtigkeit von 6 in) ? Wahrscheinlich trifft die erste Möglichkeit zu, 
denn bei den homogenen, fossilarmen Mergeln, die mit den darüber liegenden feinen Kalkareniten genetisch 
in engem Zusammenhang zu stehen scheinen, handelt es sich um Bildungen von nur beschränkter horizon- 
taler Ausdehnung. 

Weitere Vorkommen von Mergeleinlagerungen, die vermutlich den Acuminata-Schichten entsprechen 
dürften, finden sich beim Steinbruch nördlich der Langen Matte und an einem Holzerweg im Tälchen östlich 
des Eichwaldes (ca. 2 km südlich Lutter). Die Mergel der letzteren Lokalität lieferten aus dem Schlämingut 

viele Crinoiden-Stielglieder, Echinidenreste, Skeletteile von Ophiuren, kleine Gastropoden, Austernfrag- 

mente, Ammodisciden, vereinzelt Dentalinen und Ostracoden. 

Oberer Hauptrogenstein 

Die besten Aufschlüsse finden sich wiederum längs des neuen WTeges am Abhang der westlichen Chall- 

hollen, auf der Chall-Passhöhe und an der Challstrasse nördlich der Brunnenberg-Chall-Störung (heute z. T. 
der Beobachtung nicht mehr zugänglich). Die entsprechenden Angaben sind in Fig. 3 zusammengestellt. 

Ein Vergleich mit den Profilen benachbarter Gebiete bringt starke Unterschiede bezüglich Lithologie 

und Mächtigkeit zum Ausdruck. Während L. ROLLIED (1911), H. SCHMASSMANN (1945) und P. BITTERLI 
(19-15) für den oberen Huinptrogenstein (exkl. Ferrugineusoolith) im Blauengebiet eine Mächtigkeit von 20 
bis 30 in angeben'), bestimmte W. T. KELLER (1922) für die Serie (inkl. Ferrugineusoolith) lediglich 20 in, 
was mit den eigenen Beobachtungen völlig übereinstimmt. 

Über den Acuminata-Schichten folgen die bereits erwähnten 2 in mächtigen, eintönigen Mergel, die zu- 
sammen mit der 21/., in betragenden Serie von feinkörnigen Kalkareniten eine fazielle Besonderheit darstel- 
len. Vorwiegend im oberen Teil der Kalkarenite sind wurst- und hantelförmige Kieselkonkretionen recht 
häufig. Anhand von Dünnschliffen lässt sich erkennen, dass innerhalb dieser Kieselanreicherungen vor allein 
der karbonatisclie Zement durch feinkristallinen Quarz ersetzt ist. Dieser Horizont lässt sich von der Chall- 
Passhöhe gegen SW entlang der ganzen Challhollen (bis NW Brandel) verfolgen und ist auch am Blauen- 
Nordschenkel südlich Pt. 541 (SW Burg) nachweisbar. 

Die illovelier-Schichten, die nach H. SCHMASSMANN (1945) ein unbeständiges Schichtglied darstellen, 

sind sehr schlecht aufgeschlossen und im Vergleich zu den Vorkommen auf S. A. -Blatt Blauen sowohl durch 

eine geringere Mächtigkeit als auch durch eine wesentlich ärmere F, ossilführung gekennzeichnet. Bis zum 
Ferrugineusoolith folgen 2-3 in teils spätige, teils oolithische Kalke. 

Ferrugineusoolith 

Dieser charakteristische Horizont mit seinen fossilreichen, oolithischen Mergeleinlagerungen und der 
geringmächtigen, angebohrten, meist von Austern überkrusteten Eisenoolithbank als oberer Abschluss der 
Hauptrogensteinserie ist im Gelände recht häufig anzutreffen. Nachfolgend seien die wichtigsten Aufschlüsse 
angegeben: 

- Ca. 150 m westlich der Chall-Passhöhe (kaum mehr sichtbar). 

- An der Challstrasse bei Pt. 665 als steilstehende Schichtplatten; sehr fossilreich (Echiniden, Lamelli- 
branchier, Brachiopoden). 

- 60 in westlich Pt. 700 (nördlich < Schützenebnetchopf a), vgl. Fig. 3. 

- Einige Meter SE Pt. 623 (südlich Galgenfels). 

- Ca. 100 m SSW Pt. 576 (Hohe Schleife), kleiner künstlicher Anriss östlich des Weges. 

- Ca. 200 m WSW Pt. 594 (südlich Amsberg) längs eines neuen Weges. 

1) Nach den Figuren 1 und 2 hat man bei P. BITTERLI zwar den Eindruck, sein angegebener Wert sei wesentlich zu hoch. 
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Callovien (inkl. Variansschichten) 

Das Callovien ist im gesamten Untersuchungsgebiet ausserordentlich schlecht aufgeschlossen. Bei der 
Kartierung mussten vor allein die morphologischen Verhältnisse und die Verteilung des Callovien-Schuttes 

als Kriterien verwendet werden. Dank den umfassenden Untersuchungen von A. J. STÄLBLE (1959) ist es 
möglich, die ungefähren Mächtigkeiten der einzelnen Schichtglieder auch auf unser Gebiet zu übertragen'). 
Das Callovien (um 40 in mächtig) lässt sich von oben nach unten folgendermassen unterteilen: 

Anceps-Athletaschichten ca. 1m 

Dalle nacrée 21/, -6 m 
Callovienton um 25 m 
Macrocephalusschichten 2-31, m 
Variansschichten (ob. Bathonien) 8-10 in 

Die Fossilien der Variansschichten lassen sich vielerorts, allerdings meist nur im Schutt, nachweisen. 
Die reicheren Fundstellen seien nachfolgend aufgezählt: nördlich der Brunnenberg-Chall-Störung anlässlich 
von Bauarbeiten an der Challstrasse; in der Gegend der kleinen Lichtung NW des Forstberges (an beiden 
Lokalitäten zusammen mit Macrocephalusschichten: Sphaeriola crassicostata n'ORBIGNY) ; am neuen 
Waldweg bei Pt. 700, Challhollen ; zwischen Pt. 576 und Pt. 616 SW der Bergmatte (mit Macrocephalussehich- 
ten), ferner die beiden fossilreichsten Stellen an der Holzlnatte (südlich Lutter) und an der Bachunibiegung 

nördlich Kiffis. Folgende Fossilien konnten aufgesammelt werden: 

. 
4canthothyris poicerstockensis BUCKMAN & MTALKER 

(oliln Acanthoth yris spinosa SCHLOTHEIM) 
Rhynchonella lotharinga HAAS 
Rhynchonella sp. sp. 
Rh ynch. onelloidella ale mannica (ROLLIER) 

(olii i Rhynchonella varians SeIILOTHEIM) 

Terebratula diptycha OPPEL 
Terebratula sp. sp. 
Lyriodon cf. costatum (SO\ERBY) 
ructina despecta PHILLIPS 

Venilicardia sp. 
Pleuroniya elongata (MÜNSTER) 

Pleurornya sp. 
Gresslya lunulata AGASSIZ 
Gresslya peregrina (PHILLIPS) 

Pholadomya detoidea (SOWERBY) 
Pholadomya bucardium AGAsSIz 
Pholadomya sp. 
Thracia undulata SCHLIPPE 
Gervillia acuta SowERBY 
Ostrea knorri ZIETEN 
Ostrea acuniinata SOWERBY 
Modiola (Brachydontes) striolaris MERIAN 
Modiola lonsdalei MORRIS & LYCETT 

Perisphinctes sp. 

1) Bei den nächstgelegenen von A. J. STAunLE beschriebenen Aufschlüssen handelt es sich um sein kombiniertes Profil 1 
(cs Tschöpperli»- Hinterhärd», '(4 Blatten», bzw. Tschäpperlireben-Plattenweide nach alter Nomenklatur) auf S. A. -Blatt Blauen 
und Profil 2 (neuer Waldweg südlich des Amsberges bei Kleinlützel) auf S. A. -Blatt Soyhiöres. Besonders letzteres Profil ist 
bereits wieder grösstenteils von Schutt bedeckt. 
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Gute Callovienton-Aufschlüsse sind selten; die dunkelgrauen, tunigen Mergel treten vereinzelt an 
Baebläufen zutage. Solche Stellen finden sich air Waldrand der Lichtung «\\'izlesten», ca. 150 in südlich 
11.635 (SS\\'r Challpass): im SW-Teil der Lichtung «Rennei», ca. 100-200 in SE Pt. 680; ainn Bächlein nörd- 
lich des Blauenberges bei Kiffis (ca. 270 ni SI Pt. 627) und iur Scheibenstand bei «Cholaeker» SMI Burg. 

Im Gegensatz zum Renggeritonn weist der Callovienton einen etwas sandigen Habitus auf und hinter-n 
Zn 

lässt einen wesentlich grösseren Schlännurrückstand. Allerdings gibt es auch fette Callovientone, die sieh 
nuakroskopiscln kaum vorn Oxfordtoren unterscheiden lassen; in dieseln Falle lässt sieh eine Unterscheidung 

nur mit Hilfe der Mikrofaunen durchführen. Ein Beitrag zur Foraminiferenfauna des Callovientones findet 

sieh in einem besonderen Kapitel dieser Arbeit (vgl. S. 53). 
An drei Stellen ist die Dalle nacrée aufgeschlossen. Am \Veg nördlich «Ring» (XE des Forstberges), 

ca. 2,50 in ENE Pt. 742, tritt diese braune, eisenselnüssige +'chinodermenbreccie in typischer grobspätiger, 
plattiger Ausbildung in einem kleinen, allerdings versackten Aufschluss auf. Weiter im Westen bildet die 
Dalle nacrée längs des ganzen SE Waldrandes der Lichtung «\\rizlesten» eine markante Geländekante. Ein 
kleiner Steinbruch ca. 180 in SSW Pt. (i: 35 lässt deutlich erkennen, dass hier die etwas feiiispätigere Dalle 

nacrée eine Mächtigkeit von über 4 in erreicht (iiii Gegensatz zu den 2,5 in im Ca. llovienprofil Nr. 1 nördlich 
Kleinlützel von A. J. ST: (t nr, r., 1959). Als dritte, Vorkommen sei noch die Dalle nacrée flippe inn 1V`äldclreen 

sizdlieli «('holackcer» bei Burg erwähnt. 
in inikrofazieller Hinsieht wird auf die Hesehreibnnng von A.. 1. Sr: ýr>ii. r, (1959, S. 154ff. ) verwiesen; es 

ist nicht gelungen, anhand der I )ünnsclrliffe neue Aspekte zu erhalten. 
Die geringnnäclitigen, vorwiegend eisenoolithischen Anceps-Athletaschichten konnten nirgends 

nachgewiesen werden. 
Eine letzte Bemerkung betrifft das Callovien-V'orkomnnen SS\V' von 1letzerlen auf Blatt Ferrette 

(Carte géol. de la France, 1: 50000). Bei dieser Stelle handelt es sieh unì den östlichen Abrissrand des grossen 
Doggerrutsches. leindeutiges (alloviei konnte nicht nachgewiesen werden, wohl aber Blockschutt von I; nte- 
renn Dogger. 1es besteht daher der berechtigte V'erdaclit, dass eine \%erweclrslung dieser Gesteinsarten vor- 
liegt; die Art der Darstellung bestärkt zudem die gehegtenn Zweifel. 

3. Malm 

Oxfordien 

I )ie Oxfordienzonem treten im Gelände als deutliche niorpliologische Depressionen in Erscheinung. 
I )ernzufulge sind sie meist von einer starkem Schuttdecke überlagert und entsprechend schlecht aufgeschlos- 
sen. I )ie Verbreitung beschriinkt sielt auf die mehr oder minder steil aufgerichteten Antiklinalscliertkel, und 
auf drei Stellen (Ah) Wald, Rit t intatte und l3uscltlen) bildet dieser Mergelkomplex den Gewölbeabschluss 
der Bloclnnont- bzw. 131auenfalte. 

Zur Identifizierung des Oxfordien in aufschlusslosen Gebieten helfen deut Kartierendem häufig die 

dunkle Färbung der Verwitterungslehmre vor alleni in Maulwurfshaufen (oft mit verwitterten kleinen Fossi- 

lien), die Feuchtigkeit des Bodens und der anders geartete Pflanzenbestand. Allerdings ist bei der 13eurtei- 
lung insofern \Torsicht geboten, als die Mergel nicht selten als ll; utsclunasse vorliegen. 

Die (iesauttutäelitigkeit des Oxfordion in tektoni. selt ringestürter Lagerung dürfte gensüss der einscblit- 
gigeu Literatur uni die HO ut betrage>>. Dieser Wert steht tnit den eigenen Iýeobachtungeu nicht Un \Viiler- 

spruch. 

Renggeriton 

Die dnnkelgraueu, fein gliulnlerfiihreudeýi, fetten llergel sind ini l; iiterýuclnuigýgehiet nur selten auf- 
;; ese lilu�e>>. Wälu"end sie iui I3, icIiht, ttA I; (les Fors t berges (ca. ? Utl 1ì l äst lidi Pt. 7-12) att einem kleinen An- 

SCII uiitt zutage treten, komutei i, ie weiter west lieh attf der Ijichtnng «1\"izlc:, tený> heim 13a ti von einigen Week- 
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endliäusern und durch zwei Handbohrungen naeltgewiesen werden. Noch an weiteren Stellen wurde der 
Renggeriton durch künstliche Aufschlüsse freigelegt, so im NE-'feil von «Ob. Ammegersten» (Aushub), auf m ti 
der «l3ergntatte» (Aushub), ferner N und NE von «Hohe Schleife» (Strassenbord). Ein weiteres Vorkommen 
findet sielt ant }iächlein ca. 80 ni SE Pt. 680 (SW Reniel). 

Auch die Oxfordtone des Untersuchungsgebietes wurden nach Mikrofaunen untersucht; die entspre- 
elºenden Resultate werden in einem speziellen Kapitel erörtert (S. 55). 

Terrain à chailles 
Den oberen, mächtigeren Teil des Oxfordien bilden die fossilreichen Mergel des Terrain à chailles finit 

ihren lagig angeordneten kalkpelitischen Knollen. Diese enthalten reichlich feinen Quarzdetritus und ver- 

einzelt Glaukonitkörner. Die Fossilführung wurde v or allein von P. DE Lorzror. (1896/1897) und H. A. RoEDER 
(1882) eingehend behandelt. 

1)ie rçhurinannischichten konnten einzig ani Grenzweg etwas SW Pt. 630 (Cholacker) eindeutig nach- 
gewiesen werden. Gelb aaswitternde, feinsandige Mergel und Mergelkalke bilden dort das Liebende des 
Terrain à chailles - analog den Verhiiltnissen in Liesherg. 

Der ausgedehnteste Aufschluss in den Pholadomyenschichten befindet sich entlang dein nicht 
begluenr zugiingliclien Steilhang S und SE des \ eges im Abywald. Diese natürlichen Anrisse sind allerdings 
z. T. stark von niergeligein Material überflossen. Als weitere Aufschlüsse können angeführt werden: Strassen- 

bord an der Challstrasse westlich des «Hörnlichopf a (t bergang Oxfordien-Rauracien : nicht gut aufgeschlos- 
sen, aber fossilreich), während Aushubarbeiten nördlich Pt. 576 (westlich Burg), ani Wegbord auf der 

«Rittiinatte» und ain Steilhang unmittelbar östlich des Fluliberges. 

Aus den Pholadonivensehirhteii konnten folgende Fossilien gesammelt und bestimmt werden: 

Jlillericº", inus echinatus (Sc1ii. oTIiraM) 
llillericrinýus escheri DE LOIIIOL 
illillericrinus horridus n'ORBIGNY 
llillenicrinus bruckneri AGASSIZ 
Uollgrites bicor(Iata (LESKE) 1) 
Holectrlpus corallin US D'OHBIG- Y 
Seº"pula s1" 
111º. dºachoººella thurººº. anui (VOLTZ) 
Zeilleria bucculenta SOwilnBi 
Zeilleria galliennei n'ORBIGxY 
1 seudonulania liesbergensis DE JouiOL 

Pleuronºgcý varian. s AGAsSiZ 
(aresslga laev ujata DE LOBioº, 
Honiontya gracilis AGASSIZ 
Pholadontga exaltata AGASSIz 
Ostrea sp. 
Perisphinctes cf. promiscuus Bu iKo vsK 1 
Perisphinctes sp. 
huaspiºloceras cf. faustuna (13oizissjAK) 

Auffallend ist das häufige Auftreten von lRh rjìeiion, ella thuº rnanni (VoLTZ) in den Pholadonivenschich- 
teii; P. BITTEFEU (11945) hat ºiuf diese Tatsacheu bereits hingewiesen. Auch Collgrites bicordata (LESKE), der 
üblicherweise in den `I'hurinannisclnchten auftritt, kann bis nahe an die Raiiracien-Untergrenze nacligewie- 
sen würden (F. Woltersdorf nilachte dieselbe Beobachtung am bekannten Oxfordien-Aufschluss «Fringeliý> 
bei Bärscliwil). ]'sendontclaººirr liesbergensis DE l, oxioL, typisches Fossil für das untere Rauracien (Flori- 

geiilinascliichten), erscheint hier bereits im Terrain a chailles. 

1) C ber die Autorschaft. scheint in der älteren Literatur keine Einigkeit zu herrschen; häufig findet sich 1)ESM10CLINS, der 
den Gattung begriff geschaffen hat, als Autor dieser Art. 

Beitr. geol. Karte Schweiz, N. F., 122. Liefg. 3 



- 14 - 

Ausgesprochenes Pech scheint W. HOHLER (1938) bei den Probenentnahmen im Terrain à chailles ver- 
folgt zu haben, wenn er schreibt (S. 45), dass weder die Chaillen noch die Mergel der von ihm untersuchten 
Aufschlüsse irgendwelche Foraminiferen enthalten. Im Dünnschliff von Chaillen lassen sich neben Schwamm- 

nadeln und grösstenteils verkieselten Echinodermenresten u. a. häufig Amrnodisciden, Textularien, Trocham- 

ininen, seltener Lituoliden, Milioliden, Nodosarien und Lenticulinen erkennen. 

Die feinsandigen Mergel der Thurmannischichten lieferten: 

Aminodisciden 
Lenticulinen 
Lenticulina (Planularia) sp. 
Epistomina parastelligera (HoFIER) 

Schwarnrrrrhaxen 
Hexactinelliden-Nadeln 
Ostracoden 

Eine noch reichere Mikrofauna lässt sich aus den Mergeln der Pholadomyenschichten isolieren: 

Ammobaculites sp. (bis 21/, min lang) 
Lenticulina (Lent. ) sp. sp. 
Lenticulina (Lent. ) muensteri (ROEMER) 
Lenticulina (Lent. ) quenstedti (GÜMBEL) 
Lenticulina (Planularia) tricarinella (REUSS) 
Lenticulina (Planularia) sp. 
Lenticulina (Astacolus) sp. 
1,, pistonzina mosquensis UHLIG 

Schwammrhaxen 

Hexactinelliden-Nadeln 
Armfragmente von Ophiuren 
Sklerite von Holothurien 
0stracoden 

Rauracien 

Unteres Rauracien (Liesberg-Schichten, Florigemmaschichten) 

Aus dein Terrain à chailles gehen in kontinuierlichem 't tiergang die grauen bis graubraunen, fossil- 

reichen Mergel und Mergelkalke des unteren Rauracien hervor. Während eine Abgrenzung gegenüber dem 
Terrain à chaules nach lithologisehen Gesichtspunkten kaum durchführbar wäre, gelingt dies anhand der 
Faunenunterschiede recht genau: die häufig auftretenden Plioladomyen und Rhynchonellen, ferner Colly- 

rites bicoraata (LESKE) reichen bis unmittelbar an die plötzlich einsetzenden Korallenbiostrome der Liesberg- 
Schichten. Mit den Korallen entfaltet sich über der geringmächtigen, serpelreichen Übergangszone ein 
Reichtuin an Cidaridenstaelieln und Stielfragmenten von Crinoiden. Die vor allein auf Verwitterungsflächen 

charakteristischen hellen Verkieselungen gaben diesem Abschnitt den in der älteren Literatur oft verwen- 
deten Ausdruck e'l'erraiii à chailles siliceux». 

F ,s lassen sich folgende, z. T. stark verkieselte Fossilien nachweisen: 
Holcospongia sp. 
Alontlivaltia sp. 
Isastrea explanata (GOLnruss) 
Thecoseris sp. 
Thamºmastrea arachnoides (PARKINSON) 

Di-nmorpharea koechlini (HAIME) 
Epismilia sp. 
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Apiocrinus polycyplius 
IIBRIAN 

Millericrinus dudressieri D'ORBIGNY 
Millericrinus studeri DE LORIOL 

111illericrinus sp. sp. 
Isocrinus pendulus MEYER 

(oliai Pentacrinus ambl yscalaris THURMANN) 
Cidaris f loriyentm. a PHILLIPS 

Serpula prolifera 
GOLDFUSS 

Zeilleria delenmontana (OPPr. i) 
Terebratula sp. 
Chlam ys intertexta (Roi, MER) 
Chiant ys episcopalis (DE LOnioi ) 
Chlamys sp. 
Ostrea (Alectryou(t) ha. stellata SCHLOTIIEIM 

Belemnites sp. 

Das Unterrauracien, normalerweise aiii Fusse steiler Abhänge und Felswände, ist meist stark voll 
Blockschutt überdeckt und daher nur dank der typischen Fossilien an meist ungünstigen Aufschlüssen 

nachweisbar. Einzelne alte Gruben und WVeganschiütte liefern wohl noch eine reichliche Fauna, doch ist 
der Schichtverband nicht mehr zu erkennen. Die besten Verhältnisse finden sich nlonielºtan längs des 
Lützeltales zwischen «Fluefels« mid «<'hlüsterli» (Blatt Deléinont). 

I, äiigs des ganzen Nordrandes der Bloclunoiit-Antiklinale zeugen niasseiºhaft auftretende Fossilien ans 
dem hiiterrauraeieii VOTI weitr<iºnººigeil Bergstiirzeii, die wegeºi der, jüiigereii Schutt-und l, elimbedecknng 
morphologisch nicht ºnehr nachweisbar wären. A h1irend die Kalke oherfl ichlich der chemischen Ver«itte- 

rung anheimfielen, blieben die völlig entkalkteii Fossilrelikte in deii V`erww"itterungslehinen erbalten und treten 
in 112aulwurfshaufen zutage. Nur an den Geléindeeinschnitteii der Quertäler sind die Bergstnrzniasseºi des 
Rauracien und Unterséquanien z. '1'. noch zu erkennen. 

Da das gegen . 30 in mächtige Unterrauracien sowohl durch seihe Lithologie als auch durch seinen Fossil- 

reichtuin als charakteristischer Horizont ini Felde leicht, nachweisbar ist, habe ich mieli entschlossen, von 
der iiblichen Kartendarstellung (Geologischer Atlas) abzuweichen, und das Ra. uracieii in einen unteren ºind 
einen oberen Abschnitt zu unterteilen. 

Oberes Rauracien (« Oolithe rauracienne» und « Calcaire à Nérinées») 

1? ine verminderte I', inschwernninmg an terrigeneun Material zusammnenr mit zunehmender T. alksedimen- 
tation lässt sich als allmählicher 'l*'hergang von dunkeln, rnergeligen Serien zu vorwiegend oolithischen Kal- 
ken erkennen. Das gegen 60 in mäclrt. ige, klotzige Oberrauracien gibt der Landschaft ihr typisches Gepräge; 

als steilgestellte Antiklinalschenkel tritt es als markante, scharfe Rippen in Erscheinung, und in flacher 
Lagerung bildet es mächtige Flühe. 

Bewusst wurde auf eine Unterteilung in mittleres und oberes Rauracien verzichtet, denn die Kalle des 

«Oolithe rauraeienne» sind bezüglich Mächtigkeit und Ausbildung starken Unterschieden unterworfeii: die 

recifalen Sedimente bilden mit den Oolithen eine sedimentologisclre Einheit. Die Korallenriffe (I)zit(-li reefs), 
die vielfach bis unmittelbar unter die «Plattigenr Kalke» reichen, sind verzahnt mit harten politischen Kal- 
ken, unit Pseudoolithent, rekristallisierten zuckerkörnigen Kalken und kreidigem Kalken (diagenetis(-li wenig 
verfestigte Kalkpelite) mit z. T. gerolltem, grobem Biffsehutt (vgl. Fig. 4). Nähere Ausführtungou über die 
Sedinnentationnsverhältntisse sind inn dieser Arbeit nicht vorgesehen'). 

Die koralligenenr Bildung on treten inn Untersuchungsgebiet amr auffallendsten an der Illauen Südseite 
(Forstberg-Schützenehnetchopf), bei Burg (Schlossfels) und SE Rodersdorf auf. 1)a die h'elswäudo meist 
von Sinterkrusten überdeckt sind, können die Korallen am ehesten irrt Blockschott n uterhalb der Flühe 

1) Zur Zeit befasst sielº V. Piimpin, cand. geol., ausführlich mit, diesen Problemen. Ferner sei auf die Dissertation von 
M. A. ZiECI, La (1962) verwiesen. 
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erkannt werden; es handelt sich vorwiegend um Calamophyllieìi (u. a. Calaunwupla ylliica f lalb(-lluum BLAINVILLE) 

und 'I'hecositiilien. 
Die kreidigen, diagenetisch kaum verfestigten Kalkpelite haben ihre Hauptverbreitung an der Blauen- 

Südflanke. Sie sind von Osten her (Nenzlingen, I)ittingen) verfolgbar bis ins Lützeltal westlich «Chlösterli». 
Weitere Vorkommen lassen sieh bei Pt. 4H6, südlich Rodersdorf, ferner bei Burg, N«' Raedersdorf und öst- 
lich «Nägeleberg» (östlich Kiffis) nachweisen. Die Verbreitung der andernorts lin oberen Rauracien recht 
häufig auftretenden Silexknollen beschränkt sich auf die östliche Bürgerwaldkette (NW Iaedersdorf; bei 
Pt. 501, «Hinter dein Berg»). 

Eine letzte Bemerkung gilt den Munnenbänken. Nicht selten lassen siele im obersten `feil des Rauracien 

mumienartige Knollen beobachten. Wie bereits P. BirTniti, 1 (1945, S. 16) nachweisen konnte, ist das Anlage- 

rungsgefüge der Mumien nicht eindeutig erkennbar. Diese 
_Mumienbänke, normalerweise wohl nur von loka- 

ler Bedeutung (vgl. auch I+'ig. 4), erreichen im westlichen Landskrongebiet eine beträchtliche Ausdehnung: 

sie können vorn Bachgraben ca. 250 in \ hý Bad Burg der Grenze entlang verfolgt werden bis über die Strasse 

Om 1 Uelóhrauüe, etwas niergelige liorallenkalke (Calcnnopltylli, ci sp. ). 

Gelbbraune, Inerhelige, sehr feine 1lutnieiikalke (reich an h: chinideiºstachehº). 2 'l 

kttfschlusslus cýti. nn 

lo m 

20 m 

33 
Heller, harter, splitteriger Kalkpelit (fossilleer). 

4 Hellbraune, feinsandige Mergel und Mergelkalke (mit feinen Quarzdetritus) mit 

c 
reichlielt auftretenden Cltaraceen-Oogoniett (2,0 in). 

4 
ar i Briiunliche, harte. spiitige l'seudoolithe (Ooid(- ohne sichtbare Attlagerungs- 

struktur). 
5 u 

Aufschlusslos 2-3 nt t 
u 

Ii Helle, graubratine, pelitische Kalke, reich au eittgescltwentnttent feinem Karbo- 
b nat- und Quarzdetritus. 
u 

67 Hellbrauner Mergel mit schlecht eritaltenen l' settdocyclamtninen wid Ostraco- 

(len (0,6 nt). 7Z 
ýti (; rattbraaute. i ergelige, feilte Kalkareuite. 

d Y_ 
fd 

Y 

W 

vº Z 
... 
b EL 

10 
41 
u 

11 b 

o: 

- Aufselihisslos 2, -3 in. 

9 llelle, splitterige, pelitisclie Kalke. 

- Aufsclºlusslos 2A in 

10 Helle, gebatikte Pseudoolitlie und Mumienkalke mit eingelagertem Hiffschutt. 
Der Grossteil der Pseudooide (= kleine Mumien) weist einen Durchmesser 
von 0,3-0,5 min auf, während einzelne Knollen bis 1,5 cm erreichen können. 
Reich an Nerineen, Cidaridenstacheln und Korallentrüminern. 

11 i Felle, ungebankte, klotzige, meist rekristallisierte Kalke mit reichlich auftre- 
tenden Calannophyllieu. 
Seitlich verzahnt finden sich iii einiger laitfernwig weisse, �veicie, kreidige 
Kalke (- kattet verfestigter lialkl)elit, der z. T. gerollten lliffsr"htttt en(h: ilt). 

7 
cd 

Fih. 4: Profil liLºuý, ý des Weges von Redel auf die Forstweide 
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Metzerlen-Rodersdorf hinaus (besonders zwischen Grenzstein 11.5) und 111 und bei Pt. 707). 1)a die ruppigen, 
schlecht gebankten "LNlumienhänke in diesem Gebiet eindeutig unter den «1'lattigen Kalken» liegen, wurden 
sie dein Rauracien zugerechnet (auf der französischen geolog. Karte, Blatt Ferrette 1:. 50000, ist diese ganze 
Zone bereits als L? nterséquanien bezeichnet). 

Sé quanien 
Unteres Séquanien 

«Plattige Kalke» (Vorbourg-Kalke). Dein Beispiel von P. BITTER L1 (1945) folgend, wurde aus prakti- 
schen Erw-ägu, ºgen die Grenze 1{auraeien-Séeluanien an die Basis der iiber den klotzigen Biffsedünenten ein- 
setzenden wohlgeschichteten, splitterigen Kalkpelite gelegt (vgl. Fig. 4). Innerhalb dieses Abschnittes, der 

meist der Beobachtung recht gut zugänglich ist, lässt sich hei der Feldaufnahme im allgemeinen eine genaut" 
Grenzziehung durchführen. Vor allein für das Gebiet nördlich des Lützeltales sind einige Differenzen in der 

geologischen Darstellung gegenüber dein «Geologisch en Atlas der Schweiz» (Nr. 1,1930) auf diesen Unistand 

zurückzuführen. 
Die «Plattigen Kalke» treten in den weitaus Häufigsten Fällen als helle, splitterige, pelitisehe Kalke mit 

geringer Fossilführung und mangelnder Mergelsedimentation auf. In dieser Art finden sie sich als dünn- 

gerankte Serie längs der Blauen-Südseite bis ins Lützeltal. In ähnlicher Ausbildung besitzen sie auf der flach 

abtauchenden Bürgerwald-Antiklinale nördlich Raedersdorf eine beträchtliche Ausdehnung; im Steinbruch 
NW Spielberg sind diese dichten, fossilarinen Kalke als eintönige, mächtig gerankte Serie an einer gegen 
7 ni hohen Wand aufgeschlossen (das ganze Gebiet des Spielberges ist auf der geolog. Karte 1: 50000, Blatt 
Ferrette, fälschlicherweise als oberes Séquanien dargestellt). 

Entlang der Landskronkette (vor allein im Steinbruch südlich von Biederthal gut aufgeschlossen) wei- 
sen die «Plattigen Kalke» ausser den Kalkpeliten gut gebankte Pseudoolithe und in der obersten Partie eine 
auffällige, feine Mumienbank auf (0 der Mumien bis 8 min, daneben reichlich gerollter Detritus). In ähnlich 

variabler Ausbildung liegt diese Serie in einem kleinen Steinbruch ca. 450 in SSW von Pt. 499 (südlich \Vol-n 
Z-) 

schwiller) vor. Die mächtigen Kalkbýinke sind (von oben nach unten) durch folgende lithologische Merk- 

male charakterisiert: 

- Helle, dichte, pelitische Kalke (Echinoderrnenreste, Milioliden). 

- Helle, bräunliche Kalkpelite mit reichlich aufgearbeiteten, gerundeten Einschlüssen. 

Helle, bräunliche, vorwiegend pseudoolithisehe Kalke mit z. T. schlecht gerundeten intraklastischen 
Komponenten und calcitisch-kristallinem Bindemittel (vereinzelt Psendoev(-lariniiirienund'I'extrrlarien). 

- Helle, graubraune Kalkpelite finit reichlich pseudoolitliisehen Einschlüssen und Mumien (0 bis 1 ein). 
Fossilinhalt: Nerineen, Eclrinodermenreste, Pseudoc, yclamininen, Amniobaculiten, «Nautiloculinen», 
Textularien, Milioliden und Lenticulinen. 

-- Helle, gelbbraune Mumienkalke (ähnlicher Fossilinhalt). 

lin Gegensatz zu M. A. ZIEGLER (1962) rechne ich nur die ca. 8-10 ni mächtige, rein kalkige Serie, in der 

sich weder Anzeichen von lirnnischen Einsehwemmungen noch von terrigener Materialzufuhr nachweisen 
liessen, zu den «Plattigen Kalken». Die darüberliegende, wechselnd mergelig-kalkige Folge ist charakterisiert 
durch ihren Beichtrun an feindetritisehern Quarz und durch das Auftreten von vereinzelten Charophýten- 
horizonten (vgl. Fig. 4 und 5); sie wird bereits den Naticaschichten zugeordnet. 

Naticaschichten. I he lithologisch stark wechselnden Naticaschichten sind im ganzen Untersuclnrngs- 

gebiet nirgends lückenlos aufgeschlossen. Die an den steilgestellten Mahnflanken (zwischen den «Plattigen 
Kalken» und der Hauptruuurienha, nk) ermittelte _Mächtigkeit 

dieser meist von Schutt bedeckten inkompe- 
tenten Serie beträgt gegen 40 in. r) m 

I)as untere Séquanien weist auf der Blauensüdseite, vor allein im Gebiet «Forstweid»>-«Chöpfli», eine 
beträchtliche Verbreitung auf. Eine aus verschiedenen Aufschlüssen (längs des Weges Bedel-Forstweid) 

isehe Charakterisierung dieser Serie gibt Fig. 4; bemerkenswert sind der ('haro- zusammengestellte lithologrD 
r3 
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phyteu- und der Korallenhorizont. lein weiteres interessantes Detail lässt sieh in einem kleinen Aufschluss 
SE des <ý Schützeucbnetchopf», unmittelbar am Rande des Kartenblattes, beobachten : einige Dieter niiterhalb 
der Hauptmtunienbank enthalten braune, spätige, feindetritische Kalke reichlich helle, schlecht gerundete, 
kalkpelitische Einschlüsse (intraforinational breccia). 

Am Südrand der Mulde von Hetzerlen konnte das Unterséquanien an mehreren Stellen nachgewiesen 
werden. Besonders hinter dein Scheibenstand (am Waldrand südlich Metzerlen) liegen die Naticamergel in 

den Einschussfurchen entblösst. hin guter Aufschluss erstreckt sich nördlich Bad Burg entlang der Strasse 

nach Riederthal (vgl. Fig. 5). Bei dieser Serie sei besonders der ungeheure Anteil an feindetritischem Quarz 
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4-2 Rupélien («Meeressand») 

1I [elle, bräunliche, gut zementierte Kalkkonglomerate (0 der Komponenten his 
2 cm; Bindemittel feindetritisch, reich an Quarzkörnern). Die Komponenten 
setzen sich vorwiegend aus Kalken des unteren Séquanien zusammen. Häufig 
aufgearbeitete Echinodermenreste und Pseudocyclamminen, daneben aber eine 
reiche autochthone Mikrofauna (vg1. S. 36). Ausgeprägte Diskordanz innerhalb 
des «Heeressandes» (vgl. auch S. 35). 

2 Hellbraune, schlecht zementierte Kalkkonglomerate mit reichlich aufgearbeite- 
ten Séquanien-Fossilien (gerollte Korallen, Cidaridenstacheln, -Natica sp. und 
Brachiopoden) (1,3 m). 
An der Basis grobe Malmblöcke, dazwischen vereinzelt Austernschalen. 

C 3-14 Unteres Séquanien (Naticaschichten) 

.. a, :3 ir 

.L 89 
"- 10 t 
U 

11 ý 
b 

u 

cd 
12 Z 

13 

14 

Braune Mergel snit reiclilieli grobem Rall; detritus. Fossilien: kleine Gastro- 
podeii, Seeigelstacheln und Pseudocyclamminen (0,5 in). 

4 Graugrüne, calcitisch verfestigte, feine Quarzsande nuit kleinen Lirnonit- und 
Glaukonitkörnern. Pseudocyclamrninen (ca. 1 m). 

.) Grauer, calcitisch verfestigter, glaukonitführender Quarzsandstein (0,4 ni). 
(; Hellgraue, feinsandige, pseudoolithische Kalke mit sehr viel feinem Quarz- 

detritus und aufgearbeiteten karbonatischen Komponenten (ca. 2 ni). Reich- 
liches Auftreten von Haplophragnroides sp. (= «Nautiloculina oolithica» Morr- 

r, Ert) und Pseudocyclamminen. 

7 Graubraune, z. T. recht harte, oolithische Mergel mit reichlich feinem Quarz- 
detritus (ca. 1,5 m). Fossilien: 

Pseedoc yclanrm i na jareardi (SCHRODT) 

Natica turbiniforni. is BoEMER 
Natica corhlita TnuRDr, 1NN 

V'atica eudora D'ORßrGNv 

Natica sp. 
Larina substriata BouMER 
ýIartroaalýa sp. 
Aegnipectet strictes (MÜNSTER) 

_-le(laipecten cf. naiin. erra (i 'ORBIGNY) 

ti (; raubrauner, oolithischer Mergelkalk (0,4 m). 
1) Graubraune Mergel mit reichlich karbonatischem Detritus (0,5 nr). Fossilien: 

1 r1Ìicuoderrnerr, c. a. Henticidaris intermedia (FLEyIING) 
Gastropoden, u. a. Natica sp. 
Ainniobarnlites COP? olithiforntis (SCHWAGER): ausserordentlich häufig 
l'senclocilclarrinti: na jaccardi (SciRODT) 

10 (-ratier, z. T. lirnonitisch verfärbter, mergeliger Kalk (wenig Quarzdetritus) mit 
nurselreligenl Bruch (0,4 m). Vereinzelt Milioliden. 

11 Graubraune, z. T. feinsandige kalkige Mergel mit vereinzelten Kalkbänken 

12 llellgraute, dichte, splitterige Kalke mit vereinzelten Pserrdocyclannniruec (ca. 
Sun). 

1: 2 1lellbraune, scliieferige Mergel, reich an Characeen-Oogonieu, Ostracoden und 
schlecht erhaltenen l' seudocyclamnrinerr. 

14 1 [elle, graubraune, z. T. recht harte Mergel mit reichlich feinem Quarzdetritus. 

Fig. 5: Profil längs der Strasse nördlich Bad Burg 
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in einzelnen Schichtgliedern hervorgehoben; das betreffende Gestein kann als feinkörniger, calcitisch ver- 
festigter Quarzsand bezeichnet werden. Wie an andern Stellen enthalten die detritischen Sedimente der 
Naticaschichten auch hier reichlich Glaukonit. 

Ungefähr 500 m östlich von Pt. 547 (südlich Wolschwiller) treten in zwei kleinen Grübchen oberhalb des 
Weges die Naticaschichten zutage. Ausser den Natica-führenden Mergeln sind braune Kalkarenite, die etwas 
Glaukonit führen, recht verbreitet. Dieses feindetritische Gestein ist insofern von Interesse, als es mit seinen 
feinkörnigen, gut gerundeten Komponenten ohne jegliche Struktur stark an einen groben «pellet liinestone» 

erinnert (durchschnittlich(� Grösse der Körner 0,1-0,2 mm). Diese Kalke enthalten stellenweise Codiaceen 

und neben den üblichen Lituoliden auch häufig Milioliden. 

Der ganze Hang bei St. Martin--Spielberg (SW Oltingue) wird von den Naticaschichten eingenommen 
(auf der geol. Karte 1: 50000, Blatt Ferrette, als Oberséquanien vermerkt). 1)er beste Aufschluss in diesem 
Gebiet befindet sich in einer alten Grube (ca. 400 in westlich St. Martin), in der die fossilarme, wechselnd 

iiiergelig-kalkige Serie mit einer Mächtigkeit von ungefähr 5 in vorliegt (vereinzelt Gastropoden und kleine 
Austern). 

Die Mikrofauna des unteren Séquanien ist in den untersuchten Proben zwar individuenreich, aber sehr 

eintönig in ihrer Zusammensetzung. An Foraminiferen lassen sich in den 1)üìuischliffen neben den typischen 
Sandschalere des unteren Séquanien häufig Ha. plophragnioides sp. («Neutiloculina oolithica» MOuLER), 
Milioliden und Lenticulinen nachweisen. Aus den Mergeln konnten folgende Mikrofossilien isoliert werden: 

Pseudocyclammina jaccardi (SCHRODT) (durchgehend sehr häufig) 1) 

Ammobaculites coprolithiformis 
(S(, HWAGER) (durchgehend sehr häufig, Länge bis 5 min) 

Lenticulina sp. sp. (häufig), darunter: 
Lenticulina (Lent. ) muensteri (Ror. Nn�. R) 
Verneuilinoides sp. (selten; vgl. S. 58) 
Miliolid (1 Exemplar) 
Chara sp. (in einzelnen Horizonten sehr häufig) 
Ostracoden (in einzelnen Horizonten häufig) 

Als Ergänzung zu den Ausführungen von W. MOHLER (1938) sei erwähnt, dass die Pseudoeyclamminen 

und Ammobaculiten bereits in den «Plattigen Kalken» auftreten. Im Gegensatz zu seiner Beschreibung weisen 
die isolierten Pseudocyclamminen aus den Naticamergeln meist einen schlechten Erhaltungszustand auf; 
vertiefte Suturen und periphere Lappung sind nur in Ausnahmefällen erkennbar. Ein weiteres abweichendes 
Resultat betrifft das häufige Vorkommen an Milioliden, die in den «Plattigen Kalken> und in den kalkigen 
Partien der Naticaschichten nachgewiesen werden konnten. 

Mittleres Séquanien (Humeralisschichten) 

Über den Naticaschichten folgt - im gesamten Untersuchungsgebiet nachweisbar - eine auffallende, 
harte Mumienbank (0 der Mumien bis 2 cm), die häufig aufgeschlossen ist oder aber sich als kleine Gelände- 
kante bemerkbar macht. Der Beobachtung kauen zugänglich ist hingegen die darüberliegende Mergelzone 
der Humeralisschichten. Im Bereich der Blauen- und Blocliinont-Antiklinalen konnte sie lediglich an der 
Challstrasse südlich «Hörnli», ferner im südlichen Dürrmattengraben (südlich Wolschwiller) und SW Rae- 
dersdorf (kleine Grube ca. 530 m SW Pt. 454 und Steinbruch westlich Kreuzfeld, unmittelbar am Rande des 
Untersuchungsgebietes) nachgewiesen werden. Es handelt sich 11111 eine mehrere Meter mächtige Serie von 
fossilreichen Mergeln, die mit oft glaukonitführenden Mergelkalken wechsellagern. Der 1 Tbergang zum oberen 
Sôquanien ist nirgends aufgeschlossen, doch scheint die Kalksedimentation Plötzlich einzusetzen. 

Durch die 1960 beginnende rege Bautätigkeit am sanft geneigtem Hang südlich «Höriili» (am Kartenrand 

gegen «Oberfeld») wurden einige schöne Aufschlüsse in den flach südfallenden Humeralisschichten geschaf 
fen: unter einer ca. 3 in mächtigen Serie von graubraunen Mergeln und Mergelkalken, die z. T. reichlich 
Brachiopoden, Austern und Echinodermen führen, folgen unvermittelt dunkelgraue, fette Mergel - eine 
Ausbildung wie sie sonst nirgends angetroffen wurde. 

1) Zur Nomenklatur vgl. die Ausführungen auf S. 58. 
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hi N\V-Teil des Untersuchungsgebietes zeigen die Huineralisschichten eine etwas verschiedene Aus- 

bildung; namentlich im Raume um Raedersdorf lässt sich dank den guten Aufschlussverhältnissen eine recht 
detaillierte Gliederung durchführen. Die einzelnen Aufschlüsse finden sich entlang der Strasse Moulin de 
Huttinge-Raedersdorf-ïiioulin de Raedersdorf und längs des Fahrweges nördlich von «Kreuzfeld». Insbe- 

sondere unmittelbar westlich der Moulin de Huttinge lagen anlässlich einer Strassenkorrektur die überaus 
fossilreichen Hulneralismergel während längerer Zeit auf einer Strecke von ca. 200 ln entblösst. Erwähnens- 

wert ist das häufige Auftreten von Korallen im westlichen 'f'eil des Aufschlusses und am Waldrand nördlich 
davon. Dieser Korallenreichtum aus dein Mittelséqua. nien ist bereits Gegenstand einer ausführlichen 13e- 

schrelbung bei l. 1)ELBOS & J. KOE('HLIN-SCHLUMBERGEIL (186(i, S. 445-447); aber auch A. G1iEssI, Y 
(1338-1841, S. 239) kannte diese Lokalität, deren Gesteine er als «facies littoral corallien« seinem «terrain 
portlandien» zuweist (op. cit.: vier Situationsskizzen auf Tafel X). Während sich die beschriebenen Vorkom- 

men vor allein iltt Gebiet NE und N\V von Raedersdorf befinden und seit langent nicht mehr nachweisbar 
sind, konnten nun bei Moulin de Huttinge folgende Formen, die zum grössten Teil volt W. Rothpletz 1), 
Basel, gesammelt wurden, bestimmt werden: 

Calamoph! llia f labellu, m BLAIxvILLE 

Calanioph yllia f urcata KoB Y 
Thecos-nailia cf. furcata KoBY 

Con f usastrea rustica (i Er RANG E) 
Epismilia alsatica 

FBOMEN`TEI, & FERRY 
Thamnastrea sp. 
Cryptocoenia sp. 
Chorisastrea sp. 

Für das Gebiet von Iaedersdorf lässt sich anhand verschiedenster Aufschlüsse folgende Gliederung der 

gegen 15 in mächtigen Humeralisschichten durchführen (von oben nach unten) : 

- 
Übergangsschichten: WTechsellagerung von braun ; rauen, gut geschichteten, pelitischen Mergelkalken 

und Mergeln. liii unteren Teil sind die Mergellagen häufig und führen reichlich Zeillerien, gegen oben 
findet ein langsamer übergang zum oberen Séquanien statt (gut aufgeschlossen im Steinbruch beim 
Reservoir von Raedersdorf). 

-- Mumienbank (akzessorisehe Mumienbank nach P. A. ZIEGLER, 1956) : 3-4 ni liellbraune, harte Kalke, 
die reichlich bis 1l/> cm grosse Algenknollen führen (diese Mumienkalke sind eher typischer entwickelt 
als die der Hauptmumnienbank). 

--- Oolithe: 1)ie 1V2-2 in mächtigen Oolithe sind im oberen Teil lieh und hart, während sie gegen unten 
gelblich und etwas mergelig werden (in verwittertem Zustand in Ooidgrus zerfallend). Bei schlechten 
Aufschlussverhältnissen sind diese Kalke leicht mit dein Verena-Oolith verwechselbar. Sie führen reich- 
lich Pholadomven und vereinzelt Zeillerien. 

-- Humeralismergel (3-5 in) : Gelbliche, fossilreiche Mergel mit vereinzelten dünnen, spätigen Kalklagen 

und Luniachellen. Bei Moulin de Huttinge in der Mitte des Aufschlusses eine ca. ? Il ein mächtige Lage 

von grünlichen, fetten Mergeln mit ziegelroten Tonschlieren. Vermutlich im oberen Teil vereinzelt klei- 

nere Korallenstöcke (die Fossilführung wird weiter unten behandelt). 

- Austernbank: Geringmnächtige Lumachelle mit vorwiegend kleinen Austern (im Steinbruch westlich 
Kreuzfeld u. a. in it Ostrea nana ETALLON). 

- Mumienbank (Hauptmumienbank nach P. A. ZIEGLEH, 1956) : 1m oberen Teil helle Mumienkalke, 
deren Oberfläche von grossen Austern 2) besetzt sein kann. Gegen unten übergehend in pseudoolithi- 

1) An dieser Stelle sei Herrn 1)r. Hotlipletz gedankt, der mir in zuvorkommender Weise einige von ihre gesammelte Fos- 
silien übergeben hat. 

2) Im Steinbruch westlich Kreuzfeld schliesst die l-lauptrnumienbank mit einer typischen Omissionsfläche ab. Die gut 
aufgeschlossene Schichtflüche ist über mehrere Quadratmeter hinweg übersät von Ostrea cotyledon CONTE. n: AN, die häufig 
einen Durchmesser his 12 cm erreichen kann. 
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sehe Kalke; bei den Pseudoaiden handelt es sich ebenfalls mil llnnnieºtbildungen, aber von wesentlich 
geringerer Grösse (Mächtigkeit der ganzen Bank ca. 'i in). 
Naticaschichten (oberster Abschnitt) : Braune, mergelige Oolithe, die unter denn Einfluss der Verwit: - 
terung in Ooidgrus zerfallen (init liourrýueti-a- 

. 5triata I )pair: » º, s, ervnen cf. bruckneri Tiii itmA, %N, l'1ºola- 

(1ontila sp. ) (gut aufgeschlossen ini Steinbruch «-estlich hrenzfeld). 

l)er aa, serordent liche Bciclitunº au Makrofossilien in den IIunierali, niergehi der Gegend unì Ilaeders- 
dorf kann nicht achtlos übergangen werden. In der nachfolgenden Lite sind (lie gesannnelten, bestiliinºbaren 
Ver, teinerungen zweier Aufschliisse zusanniiengestellt: 

Kleine 11ergcA; ruhe ca. 1 kni 55W von Kýtedersdorf: 

Apiocrinus ineriani UESOR 

7ih iln. chonelln corallina 
LFYmiitm, 

7eillcria hztrncrnlis (RoEMElì) 

Trigonia (Lilriodon) suprnjurensis Ar. assrz 
LucinC1 striata ]tOEMER 
('ardiltrn cf. brnlneýniunt 'l'trt"itM. aNN 
l'holnrlontYu herºricardin lIoEMEttPecten 

5p. 
Ostrea dubiensis CoNrEJE aN 
DI ytilus subpectinatns D'OrtHnc. NY 

- Strassenbord wi+stlicli Moulin (le Htittinl(ý, -e: 

Korallen (vgl. S. 20) 
Apiocrinus nieriani 

llEBOIt 

Pentacrinus desori THURMANN 

Cidaris philastarte THURMANN (Stacheln) 
Henticidaris interniedia (FLEMING) 
Asterocidar2: s stranioninm (AGASSi7. ) 
Scrpula sp. 
'/, eilleria humeralis (1toEMEx) 
Terebratula bauhtini EliTAL1, ON 
liourrluctia striala DESILAYF: S 
Natica sp. 
Asfartc supracnralliüa D'OItBI(. Nr 

Cardium f ontanunb l'; TAI, I, O\' 

Pholadonaya protei AGASfiIz 

Perna astartina 
E'rALLON 

Linia tumida RIIr. Mr. It 

Ctenostreon pect2n2 
f ornle (SCHLOTI-IEIM) 

Pecten strictn-. s . 
liCNa TEIt 

Ostrea nr. oreana 13r. vICNIEIt 
()strea Uruntr-utana 'l'HUItMANN 
l. ithodnnius aff. sociali. s TIíUItMAy'ti 

Die JI-i, krO f a'Uºara der Huuieralisschichten wird in eiuein speziellen Kapitel eingellend beschrieben. (xe- 

nerell sied die Fossilien wesentlich nianiiigfaltiger und besser erhalten als in den Naticaschichten. tin I)ünn-n r) 
scliliff von kalkigeren Partien lassen sicle neben den üblichen l, ituoliden auch 1Lageniden, Skeletteile von 
Ophiuren und Ostracoden erkennen. 

Von den vielen geschläinniten Merel Meisen diejenigen aus der Umgebung von Raedersdorf und 
südlich «Hörnli» (131auensüdseite) die reichhaltigsten Faunen auf, wobei in jedem Falle die grossen, dick- 
schaligen Lituoliden dominieren (vgl. S. 58). 
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Die Mumienbildungen sind im Untersuchungsgebiet eine sehr verbreitete Erscheinung. `Vie bereits 

erwähnt, sind diese Algenbildungen nicht nur auf die sogenannte Hauptrnumienbank (Basis der Humeralis- 

schichten) beschränkt, sondern sie können als typisch entwickelte Mumienbänke lokal in stratigraphisch 
sehr verschiedenen Horizonten auftreten, was - bei schlechten Aufschlussverhältnissen - zu gewissen Schwie- 

rigkeiten führen kann. Dies ist der Grund, warum die eigene Kartierung gegenüber der geologischen Karte, 
Blatt Ferrette (l:; ' 0000), etliche Unterschiede aufweist. D. SCHNEEGANS, der den Elsässer Jura kartiert hat, 
benützt die Mumienbänke als Grenzhorizont Unter-/Oberséquanien, wobei er diese Bildungen als einen ein- 
heitlichen Horizont betrachtet (1934), was aber nachweisbar nicht zutrifft'). 

Abschliessend soll eine kurze Zusammenstellung über die Verbreitung der Mumienkalke orientieren: 

- Ini obersteil llauracien: im Gebiet des westlichen Landskrongewölbes (beträchtliche Ausdehnung, typisch ausgebildet, 
Lage eindeutig unter den «Plattiger Kalken») und SW der «Forstweide auf der Blauensüdseite (lokale Verbreitung). 

- An der Basis der «Plattigen Kalke»: im Steinbruch SSE Wolscliwiller (vermutlich nur lokale Verbreitung). 

- Im obersten Teil der «Plattiger Kalke»: am Westende der Landskron-Antiklinale (südlich Biederthal an der Strasse; nur 
von lokaler Bedeutung). 

- Hauptinumienbank an der Basis der Hurneralisschichten : im ganzen Untersuchungsgebiet nachweisbar. 

- Akzessorische Muinienbank im oberen Teil der Humeralisschicliten: im Gebiet um Raedersdorf-Moulin de Huttinge 
(beträchtliche Verbreitung; typisch ausgebildet und daher leicht mit der Hauptmumienbank verwechselbar). 

- Im Verena-Oolith: im Nordschenkel des Blochmont-Gewölbes SSW von Lutter (lokales Vorkommen). 

Oberes Séquanien (Verena-Oolith) 

I)ie 50-60 in mächtige Kalkserie besitzt in drei Regionen des Untersuchungsgebietes eine beträchtliche 
Verbreitung. Im Süden, in der I\Iulde von Kiffis-Saalhof, folgen über den bräunlichen, z. T. mergeligen Kalk- 
bänken der oberen Humeralisschichten (mit Astarte supracorallina D'ORBIGNY) ca. 10 in helle, gut gebankte, 
pelitische Kalke, die von 12 m vorwiegend oolithischen Kalken überlagert werden. Über einer weiteren, 
wenig mächtigen Serie von Kalkpeliten dominieren weisse Oolithe und Pseudopisolithe (0 der Körner um 
2 min, mit nur undeutlich erkennbaren Anwachsstrukturen), die unter dem Einfluss der Verwitterung häufig 

zu Grus zerfallen. 
Am weiträumigsten tritt das obere Séquanien entlang der Nordflanke des Blochmont-Gewölbes bis nach 

Raedersdorf zutage. Im allgemeinen folgen auch hier über den basalen, harten Kalkpeliten weisse, z. T. etwas 
kreidige, grobe Oolithe, Pseudopisolithe und vereinzelt Mumienkalke (o der Knollen bis 8 mm). Dass im 
Verlaufe des oberen Séquanien wechselnde Ablagerungsverhältnisse geherrscht haben müssen, geht aus der 
längs des Weges NW der Bergrnatte aufgeschlossenen Gesteinsserie hervor: das über 40 ni mächtige obere 
Séquanien setzt sich im wesentlichen aus hellen, gut gebankten, splitterigen, pelitischen Kalken zusammen, 
während in nächster Nähe die Rogensteinfazies dominiert. In einer dünnen Mergellage etwas unterhalb der 
Profilmitte treten bereits Reste von Yseudocidaris thurnianni (AGnssiz) 2), ferner Pseudocyclamminen und 
Ammobaculiten auf. 

Ungefähr 350 in östlich dieses Profils befindet sich der aus der Literatur wohlbekannte kleine Auf- 

seliluss mit sichtbarer Auflagerung des Tertiärs auf Malm (vgl. S. 93) 3). Diese 
_Malmkalke, 

die als steilge- 

stellte Rippe vom Dürrmattengraben heraufziehen und unmittelbar östlich des Aufschlusses von einer 
Überschiebung bedeckt werden, gehören eindeutig dem Oberséquanien an. Die Kalke aus dein rechten Teil 

n 1: 2 
des Aufschlusses sind insofern bemerkenswert, als es sich um ein grobes Trümmergestein handelt: in einer 
recht feinen oolithischen Grundmasse sind bis mehrere ein grosse Einschlüsse, die hauptsächlich aus kalk- 

pelitischem Material, ('ýa. nophyceeii- und Solenoporenknollen bestehen, eingebettet. Analoge Bildungen 
liessen sich auch im l3elegumterial zur Dissertation W. Moxr. nrt (1938) aus dem Oberséquanien des östlich 
anseliliessenden Blauengebietes nachweisen. 

1) Die auf Blatt, Ferrette nördlich Raedersdorf eingezeichnete, N-S verlaufende Störung existiert nicht ; bei den als Grenz- 
horizont verwendeten Mumiernbänkerr handelt es sich um zwei stratigraphisch verschiedene Bildungen. 

2) In der älteren Literatur wird häufig l: TALLON, der den Gattungsbegriff einführte, als Autor dieser Art angegeben. 
3) D. SCI[NEEGANS (1935, S. 57) und H. LINIGEI (1961, S. 51). Während der erste Autor in dem nur 3m breiten Aufschluss 

die Grenze Rauracien-Séquanien zu erkennen glaubt, betrachtet letzterer die Malmkalke als oberes Hauracien. 
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Westlich Oltingue bedecken die hellen, pelitisehen und oolithischen Kalke des oberen Séquanien das, 

gegen Osten abtauchende Gewölbe, wobei der Malm heim Dorf selbst nicht mehr zutage tritt. Die mächtige 
Kalkserie im Liegenden der groben Sannoisieºi-Konglomerate, die im bekannten Steinbruch hinter den 
Hansere immer noch gut aufgeschlossen ist, wurde bis jetzt als Séquanien interpretiert (L. II0LLIER, 1910, 
S. 86; 1). SCHNEEGANS auf Blatt Ferrette, 1934; N. THEOBALD, 1957, S. 144; A. SCHNEIDER, 1960, S. 36) ; 
nach eingehenden Untersuchungen konnten diese Kalke nunmehr dem Tertiär zugewiesen werden (vgl. 
S. 2G). 

In mikrofaunistischer Hinsicht stimmen meine Beobachtungen recht gut mit denen von \V. MOHLER 
(1938) überein. Anhand der Dünnschliffe liessen sich folgende Formen nachweisen: Ammodisciden (ss), 
Iiaplop/ira. jmºtoides sp. (= «A'(iiutilocnlina oolithica» DIDIU, ER) (lºh) und andere, kleinere Lituoliden, 'I'extula- 

rien (s), Milioliden (s), Lentieulinen (s), (, 'onicospirillinn. basiliensis HOHLER (o durchschnittlich uni 0,8 II1In, 
Höhe 0,3 Inni) (s), Cyanophviceen, Stromnatoporen und kleine Ecllinodernºenfraglnente. 

In diesem Zusammenhang darf darauf aufmerksam gemacht werden, dass in der neueren Literatur über 
jurassische Fora, Ininiferen (vorwiegend östlicher Provenienz) die Art ('o»iicospir-illina basilicnsis HOHLER 

zur Gattung ý'nalzoieelln gestellt wird. Ein entsprechender Hinweis findet sich im russischen Lehrbuch 

«Osººový- paleontologii» (1959, S. 345). 

Kimmeridgien 

In der SW-Ecke des Untersuchungsgebietes (Mulde von Kiffis) folgen über den hellen Verena-Oolithen 

gelbliche, splitterige, z. T. oolithische Kalke, die sowohl nach ihrem Aspekt als auch geinäss den Mächtig- 
keitsverhültaºissen zweifellos dem unteren Kimmeridgien zuzurechnen sind. 

Ausser diesein Vorkommen konnten keine entsprechenden Bildungen nachgewiesen werden'). 

B. Tertiär 

1)ie Tertiärablagerungerr nehmen oberflächenmässig ungefähr 2/5 des gesamten Untersuchungsgebietes 

ein. Während einige Aufschlüsse an den Jurarändern recht spektakulär sind und deshalb in der Literatur 

häufig erwähnt werden (z. B. Oltingue, Itaedersdorf und l )ürrrnattengraben), bietet anderseits die grosse 
Tertiärbueht von Wolschýiwiller rrrit ihrer Lössbedeckung nur wenige Anhaltspunkte über Ausbildung und 
Lagerung der vorwiegend oligocaenen Schichtreihe. Neben vereinzelten (ieländea, nrissen sind es vor allein 
kleine, temporäre Aufschlüsse (Löcher, ausgegrabene Bauinstrünke usw. ) und Häuserneubauten, die bei der 

geologischen Aufnahme berücksichtigt wurden; zur Zeit der T)rucklegnng der harte werden die meisten 
dieser Aufschlüsse der Beobaelrtung nicht mehr zugänglich sein. 

Trotz dieses Missstandes können einige neue Aspekte zur Kenntnis der Tertiärbildungen angeführt wer- 
den. Als Ubersicht möge die Tabelle auf der nächsten Seite dienen. 

1. Eocaen 

Ausser den na. chfolgeud beschriebenen IZiìekstandsprodukten konnten im gesamten Untersuchuuigs- 

gebiet keine eoenenen Al1ngernngeu nachgewiesen werden. ])as Vorkommen nächstgelegeVorkommen an rheintali- 

sehen Eocaeuibildungen (liinnisch-brackisches Ludien) befindet sich bei Bouxwiller in den früher ausgebeu- 
teten Huppergruben (vgl. Fig. 7). 

1) Unerklärbar ist eine Bemerkung bei P. Bi'rrr, rzr, r (1945, S. 2), wonach westlich von 1)ittirrgen, bereits auf S. A. -Blatt 
Burg, Iíinnieridgien vorhanden sein soll. 
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RelVétien Sandsteine uiid `l. 'urritelleril, reccien 
Miocaen (nur ni der Mulde von Kiffis-Sa, tillhof) 

obere h: lsiisser Molasse 
Chattien Austernbank niit Ostrea cllatlaiila Cýýreneniuergel ý 

untere l; lsüsser Molasse 
..., ý - , 

M J ý sandige l7hergangss(hichteu Septarlenton , Ollý, ocaen 
t, 

4- 
J) 

Rupélien tonlge Merýel 

' 1ý ischscl iiefer 
Foraminiferenniergel - «Jleeressand a 

Sannoisien Konglomerate und Siis5wasserkalke 
glaukonitische Kalkarenite (marin) 

Eocaen Bolus - Hupper 

Bolus, Huppererde 

Recht häufig treten im Bereich der Mahnkalke !. 'berreste der alttertiären Verwitterungsperiode auf. 
Diese terrigenen Bildungen, meist nur lokal als Inmprägnationen oder Anhäufung erkennbar, befinden sich 
oft als Einschwemnnung bereits auf sekundärer Lagerstätte. lin folgenden beschränke ich glich auf ein paar 
wesentliche Aufschlüsse, während die Lage einiger weiterer Vorkommen aus der geologischen Karte hervor- 

geht. 
Von Hurg (Pt. 481) durch die Klus und anschliessend von Süden her entlang denn kleinen, auf der Karte 

eingezeichneten Fusspfad gegen (las Schloss aufsteigend, stösst man etwa auf halber Höhe auf zwei Höhlen. 
Es handelt sich dabei um fast horizontal liegende Hupperschlüte in der steil überkippten Rauracienflanke. 

Der westliche, ca. 4 ni breite Schlot, der die besserem Anfselilussverhältnisse bietet, zeigt folgenden Inhalt: 
Im Kontakt initý den tektonisch arg beanspruclntenn Rauracienkalken befindet sich eine Serie von grauen, 
schieferigen, kalkig zementierten Sandsteinen (gegen 1 tnn ntüclntig) ; nach Entfernung des Karbonates bleibt 

ein beträchtlicher Rückstand an feindetritischein Quarz, weissen (? ) kaolitnitischen Bestandteilen und etwas 
Glaukonit ohrig. Es folgen wechselnd gelblich bis bräunlich gefärbte, stark nnergelige Feinsande, die verein- 
zelt grössere, gut gerundete Quarz- und Glaukonitkörner enthalten (ca. 80 cm). 1)as Innere des Schlotes 

wird von hellen, gelblichen, karbonatisch schlecht verfestigten bis lockeren Quarzsanden eingenommen 
((wilder Happer»). 1Vährend die feine Fraktion (o bis 0,5 nnntnn) eckige bis unvollständig gerundete Körner 

aufweist, besteht die grobe (0 bis max. 1 mm) aus vorwiegend vollkommen gerundeten, durchscheinenden 
bis glasklaren Komponenten. Östlich des Weges befindet sich eine weitere Bahne; sie enthält stark mit 
ziegelrotem Bolus vermengte Quarzsande. 

Südlich Raedersdorf, auf denn Galgenfeld, wurde in früherer Zeit eine Huppergrube ausgebeutet. Noch 
heute ist in diesem Karstloch der weisse, kalkfreie Quarzsand, der stellenweise limonitische hnprägnationen 

aufweist, gut aufgeschlossen. hm Gegensatz zum Hupper von Burg sind die Quarzkörner hier vorwiegend 
eckig - höchstens die gröbste Fraktion lässt z. U. eine unvollständige Rundung der Komponenten er- 
kennen. 

Boluseinschwemmungen in grossem Masse weist die «Hedelsflue» oder - nach der älteren Bezeichnung - 
der «Rote Steinbruch» auf der Blauensüdseite auf. Die längs Klüften und Schlöten eingedrungenen Eisen- 
lösungen haben die mächtigen Hauracienkalke ziegelrot verfärbt und z. T. völlig umgewandelt. Häufig treten 
dicke Lagen von Roteisenstein (Rötel) auf, die von calcitischen I )rusen, Nestern und Klüften durchsetzt sind. 
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. 
I)er 1i; influss der I; ise1ºüiihrýignation bisst sich als V'erfiirbung entlang der xauracienfluh gegen Norden bis 

zur Unibiegung erkennen 1). 

Als weiteres grosses Vorkommen lassen sich die Bolustone ani Ostende der Atitiklinale von Oltingue an- 
führen. Da (lie roten Tone nur lokal als Einlagerung innerhalb der Sannoisien-Bildungen auftreten (vgl. 
S. 29), besteht allerdings kein Zweifel darüber, dass sie sich zusainniengescliwennnt auf sekundiirer Lager- 

stätte befinden. A. SCHNEIDER (1960, S. 37) hat auf diesen Sachverhalt bereits hingewiesen. 

Folgende taschenartige Vorkommen von Bolus und Huppererde seien Eiur stieliwortartig erwtilmt 

- Steinbruch etwa 1.22 kin SW Lutter: ziegelrote und gelbliche, z. T. fein gebänderte Mergel (mit reichli("lh Kalk- und Quarz- 
detritus) als Einlagerung in weissen Oolii heu des oberen Séquauien. 

- Kleiner lnriss am «'egbord ca. 0.9 knt S\V Lui ter: braune und graue, gefleckte 'l'one Hait einem lbetriicbt, lia"beu (; ehialt 
an Quarzsand bilden die Fiillrurg eines Schlotes iii den Kalken des oberen Séaluanien. 

- NW der «Bergmatte»: brauner 13oluston mit beträchtlichetu Gehalt an Quarzdetritus und vereinzeltet kleinen 13oltnerz- 
kiirtterrt. 

- Kleines Püssclieii in der steilstehenden Malºuf7anke östlich des llürrmatteigrabens: dieses an eine Stüriuigszolie gebun- 
dene Vorkommen ist von beachtlichem Ausmass; leider lassen die Aufschlussv-erhültttisse zu wünschet iilrig. Es handelt 
sich uni krause. durcit 13olustuni gut verfestigte Quarzsande (z. '1'. ausserordentlich eisenschiissig) und weissec Hupper. 

2. Oligocaen 

1)ie meisten'l'ertiýi, rablagerui>geii iin lýntersuchungsgehiet gehören (lem Oligo aen si. 1Viilirend in der 
Literat ur und auf den best eheidei i geologischen harten nur stanipische Ablagerungen vernºerkt werden, ist. 

es A. SCh NEIDEn (11960) anlässlich seiner Vergleichsstudien zur Datierung der «hongloinerate von Porren- 

truv»> gelungen, den hongloineraten bei Oltingue und \1'olschwiller ein praestainpisches Alter (Sannoisien) 

zuzuweisen. Allerdings dienten ihin als Kriterien lediglich die T? berlagerung der honglonierate durch die 

h'oraininifereninergel (bzw. Mleeressand) und die fazielle ýAhnlichkeit mit dein «SvstÈ ine de llourogneý>; für 

eins Abgrenzung dieser Serie gegen das 1", ocaen fehlten ihnº aber jegliche Anhaltspunkte. 

Sannoisien 

Unteres Sannoisien (Kalkarenite von Oltingue) 

t)nutittelbar westlich Oltingue und entlang dein ssürdlichest Abhastg gegen «Hinter deni Berg» konnte 

eine Gesteinsserie nachgewiesen werdest, die bisher noch keine Beachtung gefunden hat. Ahührestd die ist 

ilireni Habitus inalutähnliche Serie ins Steinbruch hinter den Häusern von Oltingue von verschiedenen Be- 

arbeitern (vgl. S. 23) ztun Séduanien gerechnet wurde, wind dieselben Gesteine weiter tuest lieh auf dein Höhen- 

zug ais «Heeressand» bezeichnet (auf Blatt Ferrette, 1: 50000). Ein E -W gerichtetes Längsprofil (Fig. (; ) 
lässt die entsprechende Situation erkennen: die auf konstruktive Weise erutittelte Mächtigkeit des unteren 
Sasutuisien erreicht gegen 30 ni. 

1)ie Haulthuasse der Serie bestelit, aus hellen, bräunliclietº, isst allgeuteincii recht feistkürnigen halkare- 

stitest V(),, wechsehtdcnt (weltalt ail feinem Quarzdetritus und ass (xlaukustitkürnerst. Das Bindeutittel ist 

durchwegs kalkig-kristallin. Die Lage der vereinzeltest ýlergeleinschaltungest und konglonteratisehett Bil- 

dungen geht aus Fig. 6 hervor. Diese enttönige Schicht folge ist äusserst arm an Makrofossilien, hingegess lie- 

fern sowohl Kalke als auch Mergel in hestinnnten Horizonten reichliche : llikroorganisnsen : 

1) Dass das F. ucaen hei liaedersdoarf liti aaheren Sécluaºuieii uiad t111 der «Itedelsfhlea im ]tauracieii eingelagert ist, bedeutet 
tier nicht, dass die 'l'ranagressiunsflüche auf ý"erschiedeiie I lorizonte ühergreift; bei den Vorkannaiuen der «Redelsfluea handelt 
es sich lediglich uni einen sehr tief hinabreichenden Schlot. 
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Ostracoden (in einigen Mergellagen sehr häufig)'): 
Moenoc ypris ? sp. 
Haplocytheridea ggilletae STCHEPINSKY 1960 
Haploc ytheridea sp. 
Haplocytheridea ? sp. 

Mollusken: kleine Gastropoden (? Pyramidelliden ; nicht selten) 
Meretrix sp. (1 Exemplar) 

Ecliinodermenfragmerite (im Dünnschliff, nicht selten) 
Foraminiferen (nur im Dünnschliff; sehr häufig in Schicht 12 und an der Basis von Schicht 17, sonst eher 

selten) : 
kleine Lituoliden (selten) 
T'extularien (sehr häufig) 
Bigenerinen (selten) 
Milioliden, u. a. Ophthalmidien (z. T. sehr häufig) 
? Buliminen (sehr selten) 
Bolivinen (sehr selten) 
Lenticulinen (selten) 
Itotaliden (? Eponides) (nicht selten) 
Globigerineuu (nur in Schicht 12, nicht selten) 

Algen: ý7ýcrocodiupn sp. (kleine Röhrchen; in einigen Mergelhorizonten sehr häufig) 

Cyaiiophyceen, Codiaceen (im Dünnschliff, auf einzelne Zonen beschränkt, ni(-ht, selten) 
Charophyten-Oogonien (vereinzelt in den Mergeln) 

Während die Basis der Serie (Schicht 1.7) und Schicht 12 entsprechend ihrem Fauneninhalt den Ein- 
druck eines marinen Ablagerungsmilieus erwecken, weist das übrige Gestein einen mehr oder weniger bracki- 

sehen Charakter auf. H. J. Oertli, der die isolierten Organismen aus den Mergelhorizonten bestimmt hat, 

schreibt in seinem Brief : «Die untersuchten Proben sind durchwegs einem Brackwasser-Milieu entnommen; 
ausser den - wohl eiiigeschwemmnten -Charophyten sind keine limnischen Einflüsse feststellbar. » 

Stratigraphische Stellung. 1i, ine grobe Eingabelung ergibt, dass die glaukonitisehen Kall: arenite sicher 
älter sind als Raipélicii (vgl. S. 32), aber jünger als das Siderolithikum, das höchstens als eingeschwemmte 
Massen auftritt. Es folgt daraus die Berechtigung, diese Serie mit einem entsprechenden Abschnitt der rhein- el) 
talischen Tertiärbildtuugen zu korrelieren, und zwar innerhalb des Intervalls Melanienkalk - Bunte Mergel 
(Haustein). Als inarkanter Horizont in marin-brackischer Ausbildung kommt dafür lediglich die «Versteine- 
rungsreiche Zone» innerhalb der «Streifigen Mergel» in Frage; sie zeugt, als Leithorizont im gesamten Gra- 
bengebiet nachweisbar, von der ausgedehntesten marinen lrherflutung während Eocaen und Unteroligocaen. 

Altersmässig wird die «Versteinerungsreiche Zone» üblicherweise ins mittlere Sannoisien eingestuft. 
H. ToBIEN (1949) konnte aber den Nachweis erbringen, dass die unteren Pechelbronner Schichten bereits 
dein Ludien angehören (vgl. S. 72) ; somit ruckt die «Versteinerungsreiche Zone» altersinässig an die Basis 
des Sannoisien. Ich betrachte demzufolge die recht mächtige Serie der glaukonitisehen Kalkarenite von 
Oltingue als un-terstes S'annboisien in niarin-litoraler Ausbildung. 

Abschliessend seien noch einige ergänzende Bemerkungen zu diesem Kapitel angefügt : 

- Gemäss der brieflichen Mitteilung von H. J. Oertli besitzt die Ostracodenart Haploc ytheridea cgilletae 
STCHEPINSKY eine vertikale Verbreitung vom oberen Eocaen bis ins obere Sannoisien, mit stärkstem 
Auftreten im Untersannoisien (vgl. auch A. SicuIE1'INS1iY, 1960). 

- A. ScnNU, 1vE1t (1960, S. 37) erwähnt aus dein Gebiet westlich Oltingue Kalksandsteine unit Spuren von 
Glaukonit und kleinwüchsigen Foraminiferen als Hangendes des Kalkkonglomerates; er wundert sich 

1) 1)ie aus den Mergelproben gewonnenen Ostracodenschaleii sind zum Teil noch nicht beschrieben (nach einer Angabe 
von H. J. Oertli, Pau). 
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darüber, dass 13. FÖRSTER (1909) in seinem Profil keine entsprechenden Bildungen anführt. Dieser 
Widerspruch beruht darauf, dass die Kalksandsteine, die als Liegendes (unteres Sannoisien) der Kon- 

glomeratserie zu betrachten sind, längs des betreffenden Weges reichlich als Blockschutt auftreten. 
Demzufolge ist das Profil in Fig. 9 bei A. SCHINEIDER unrichtig: die von ihm als «Hý-drobien-Kalksand» 
bezeichnete Serie gehört an die Basis des Sannoisien. 

- Aus der alten Huppergrube (nicht mehr aufgeschlossen) SE des nahegelegenen Bouxwiller beschreibt 
B. FÖRSTER (1909, S. 66) eine zwischen den Foraminiferenmergeln und der Melanien führenden Serie 

gelegene, gegen 1 in mächtige kalkige Sandlage, die reichlich Quarz und Glaukonit führt (vgl. Fig. 7). 
Er parallelisiert diesen geringinächtigen Horizont mit den mächtigen Kongloineratbildungen von 
Oltingue, die er - fälschlicherweise - für «Meeressand» hält, und stellt die Glaukonitsande demnach an 
die Basis des Mitteloligocaens (ähnlich äussert sich auch L. ME YER, 1926, S. 7). ln diesem Zusaimnen- 
hang sei auf die Gegenüberstellung der beiden Lokalitäten bei R. GRAHMANN (1920, S. 23/24) aufmerksam 
gemacht. Seine verworrenen Parallelisierungen und Schlussfolgerungen wurden bereits von L. MEYER 
(1928, S. 245) aufs heftigste kritisiert. 

Bei der Beurteilung dieser Angaben nach unseren neuesten Ergebnissen ist man geneigt, die glaukoni- 
tische Sandlage von Bouxwiller - als Kondensationshorizont - mit den Kalkareniten von Oltingue zu 
parallelisieren, während die nurloko 1 zur A blagerung gelangten groben Konglomerate (oberes Sannoisien) 
bei Bouxwiller fehlen. 

Die entsprechenden Bildungen in der Bohrung Allsehw-il II werden von W. HOTZ (1928, S. 90) kurz unì- 
rissen: es handelt sich uni eine Folge von Mergelkalken, Kalksandsteinen und Mergeln, die einen 
brackisch-marinen Einschlag aufweisen.. lhnlich wie in den Bohrungen von Hirtzbaclº (L. YO DEH- 
SCHMITT, 1942) und bei Kleinkembs (O. AVrrrMÀN, 1949(1. S. 151) liegt auch bei Allschwil das untere 
Sannoisien bereits vorwiegend als Beckenablagerung vor. Li diesem Zusannnenhang sei auf das Fehlen 
der brackischen Ablagerungen des unteren Sannoisien (Plattiger Steinmergel) in der Bohrung Allschwil I 
leingewiesen (vgl. C. SCHMIDT u. a.., 1924). 

Im Belegmaterial zur Dissertation A. SC1I EI1 n (1960) finden siclº eieiige Handstucke von glaukonit- 
führenden Kalkareniten, die denen von Oltingue sowohl lithologiscli als auch niikrofauiiistisch völlig 
entsprechen. Als Fundorte werden angegeben : ('ôte de Bourogne, La Chapelle NE, Lugnez 1) und Iléché- 

sat N Boncourt. Es darf wohl der Vermutung Ausdruck verliehen werden, dass sich die Küstenbildungen 
des Cntersannoisien-_Mleeres bis in die nördliche Ajoie erstrecken. 

Der voli L. ROLLIER (1910) in Fig 
. 25 skizzierte kleine Aufschluss ist, leider nicht melir zugänglich. Nach 

seiner lithologischen Beschreibung und der topographischen Lage (op. cit., Fig. 24) handelt es sich 

zweifellos ebenfalls 11111 unteres Sannnoisien und nicht uni den oberen 'T'eil der groben Konglomerate. 
Sicher unteres Sannoisien ist Schicht 10 in Fig. 24 (die beiden von I. Rollier in dieser Figur eingezeich- 
neten Störungen sind weder nachweisbar noch notwendig). 

Oberes Sannoisien 

1)iskordant auf den Schichten des unteren Sarnroisien oder des Ségluamien rulien die limniscli-fluviatilerr 
Bildungen des oberen Sannoisien. Ihre Verbreitung besclrriinkt, sich auf das Gebiet urn Oltingue-St. blartin- 
Moulin de Huttinte und auf den Dürrinattengraben südlich Wolschwiller. Im llahureir seiner Dissertation 
hat A. SCHNEIDER (19(10) diese Lokalitiiten bereits einer eingehenden t ntersucliung unterzogen, so dass bei 
der nachfolgendem Beschreibung auf seine Arbeit Bezug genornrnen werden kann. Im übrigen sei darauf 
hingewiesen, dass auf der geologischen Karte, Blatt Ferrette (1: 50000), sämtliche Vorkonimerr zum marinen 
I1up6lien (Afeeressand) gestellt tiverden. 

Oltingue. Hund ma den Hügel bei ()ltingue lassen sich die teils losen, teils gut zementierten honglo- 

rneratbildurrgen beobachten. Ili eineur kleinen Anriss im S\V Dorfende treten karmr verfestigte, bis kopf- 

1) Es handelt sicli wulil inn (lie Lokalitüt Chai). de St-huier. 



- 29 - 

grosse Gerölle zutage, die durch eine schwache Sortierung die Schichtung erkennen lassen. lin bekannten 
Steinbruch hinter den Häusern (vgl. S. 25) liegen die groben Konglomerate mit sichtbarer Diskordanz auf 
den etwas gestörten Kalken des unteren Sannoisien. Die Diskordanz lässt sich aber auch anhand des verschie- 
den starken l�infallens nachweisen, was auf h'ig. 6 deutlich zum Ausdruck konnnt. 

Die besten Aufschlussverhältnisse finden sich beim Turnplatz westlich der Kirche (Schichten a bis c 
bei A. SCHNEIDER, 1960, S.: 37). Am Abhang zwischen der oberen Geländekante und dein Turnplatz lässt sich 

von oben nach unten die nachstehende Abfolge erkennen (vgl. auch Fig. 6) : 

- I3rüunliche, z. T. stark von lineonitiseheü Adern und Krusten durciezogene, schlecht sortierte Konglomerate; teils als 1ºarte 
gtit zementierte Biuike, teils als lockere Geröllagen (gegen 10 in mächtig). Komponenten (0 der Gerölle: einige mni bis 
1 m): vorwiegend helle, briinnliche oder graue, pelitische Kalke, Oolitlie und Mumienkalke des Séquanien, seltener weisse, 
kreidige Kalke fraglichen Alters (= unterer Teil von Schicht (i ixe Fig. G). 

- D(hºne Lage von graubraunen, sandigen \lergelu (ca. '20 ein). Neben (? ) Microcodien und einem kleinen Heliciden 
reichlich aufgearbeitete l'seudocyclamminen und 1, chinidenfragmente (= oberer Teil von Schicht 5 iii Fig. G). 

- Ziegelroter 13oluston mit reichlich kleinen (ieröllcheu und Quarzküriiern (ca. 1m aufgeschlossen) (-= unterer Teil von 
Schicht 5 in Fig. c». 

- Aufschlusslos ca. 3 ni. 

- Ziegelrote, von Bolus vollstündig durchsetzte Konglomerate mit Linwnitkrusten. Die Gerölle (meist Séquanien) sind teil- 
weise stark zersetzt oder linionitisiert (ca. 50 eni) ( -- oberer Teil von Schicht 4 in Fig. G). 

- i,, ingeschwennnter, ziegelroter Boluston mit reichlichem Quarzsandgehalt wid kleinen Bolmerzkürnern (ca. l iii). Ehe- 
n 

vermutlich ein Mergelhorizont (= unterer Teil von Schicht 4 in Fig. 6). 

- Aufschlusslos ca. 1 ni. 

- Vorwiegend ziegelroter Boluston mit. konglomeratiselien Liuschlüssen (ca. m mächtig). Die meist faustgrossen Kalk- 
gerölle sind z. T. stark limonitiscli imprägniert und fleckig; durch feine Haarrisse eingedrungene eisenhaltige Lösungen 
geben dem Gestein einen brecciösen I lahitus. Der Kalk selbst ist entweder rekristallisiert oder bereits etwas kreidig zer- 
setzt (= Schicht : -3 in 
Rund uni die korrodierten ( lerülle legt sich eine breite, weisslichgrüne, weiche Schale von entkalktem (? kaolinitischeni) 
Material, das sich gegen den roten Bolus deutlich abhebt. 
Im Degensatz zu A. SCHNEIDER, der diese fleckigen Gerölle als Süsswasserkalke taxiert (Schicht a auf S.: 37), betrachte 
ich die Knollen als karboiºatische Relikte eines Konglomerates, das fast vollständig der chemischen Verwitterung zum 
Opfer gefallen ist. 

- 
Ziegelroter Bolustou (ca. 50 em). 

Helle, graubraune, stark sandige Tode mit härteren, kreidigen, sehwach kalkigen Partien (= fast vollständig zersetztes 
karbonatisclies Gestein) (Hufgeschlossen gegen 50 cm) (= Schicht 2 in Fig. (; ). 

Auf'sehlusslo,: Auflagerung auf das untere Sanuoisiele nicht sichtbar. 

Aus diesem Profil ist ersichtlich, dass sich die eocaenen Siallite nicht mehr in primärer Lagerung befin- 

den; sie haben als hinschweiiimung einen beträchtlichen Anteil an Kongloineraten, Mergeln und eventuell 
Süsswasserkalken bis zur Unkenntlichkeit verändert. 

Die Konglomerate lassen sich vom Dorf aus längs des Xordliaiiges des Hügels gegen WNW verfolgen: 

vor allen in den höheren Teilen sind mergelige Einschaltungen nicht selten, wahrend ca. 800 in \VN\\ der 

Kirche (am Waldrand) neben Konglomeraten auch Süsswasserkalke vorkommen. 

l', iue beträchtliche Verbreitung weisen lininische Bildungen entlang dem sanft geneigten Hang von 
Spielberg-St. Martin auf; die Aufschlussverhältnisse sind allerdings sehr sclhlecht. Es lassen sich drei 

Gesteinstypen unterscheiden, über deren gegenseitige Lage aber keine Angaben gemacht werden können: 

- Meist graubraune, gut verfestigte, z. 'T'. limonitiscli verfärbte Konglomerate. Die im allgemeinen schlecht 

gerundeten Gerölle (0 bis 1.0 cui) bestehen vorwiegend aus Secluankalken, ferner aus weissen, kreidigen 

Süsswýisserkalkeýi und «Cailloux noirs». 
I)as Bindemittel, entweder als karbonatisch verfestigter, feinerer Detritus oder als Süsswasserkalk, 

r2 n rosse Quarzkörner und llicrocodien. Dieses Gestein kann, ohne scharfe Abgrenzung enthält reichlich g 
übergehen in: 

- Graubraune, fleckige Süsswasserkalke mit vereinzelten Gerölleinschlüssen und Quarzkörnern. Es tre- 

ten reichlich Krusten Lind kleine Knollens von Mieroeodien auf. 

-- Vereinzelt graubraune, karbonat iseh verfestigte, feine Sandsteine (fossilleer), die mikroskopisch durch- 

aus niit gewissen Meeressandbildungen verwechselt werden könnten. 

l3eilr. geol. Karte Sch%veic, N. F., 122. Liefg. 4 
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4-5 Rupélien 

t Septarienton 
Fischschiefer 

:3 Obere Foraminiferenmergel (mit kleinen Foraminiferen) 
4 Eingeschaltete Meeressandbildungen: Mergelkalke mit Austern, Foraniiniferen 

und Kieselknolleii; Konglomerate. 
5 Filtere Foraminiferenmergel (mit grossen Foramüiiferen) 

6-7 Oberes Sannoisien 

G Konglomerate, Mergel und Krusten von Süsswasserkalkeu. 
7 Grobe Konglomerate, z. T. mit starken Bolus-Einschwemmungen (bei Oltingue 

vermutlich um 20 m müchtin . 

8 Unteres Sannoisien 

H Bei Oltiiigue: gegeýi 30 ni niiieliti; e Serie con vorwiegend glaukonitischen 
Kalkareniten. 
Bei 13ouswiller: stark glaukonitfülirende, niergelige Sande von geringer Mücli- 
tigkeit (hoiidei isationshorizont). 

9-13 Ludien 

9 Kalke finit Melanideii, häufig Verkieselungen. 
10 Kalke mit Melanideiu, Hydrokien, Cyrenen usw. 
11 Helle Mergelkalke mit Melaniden und Cyrenen. 
1,2 h'ossilleere Kalke 
13 Breccie (Komponenten: Halmkalke und tertiiire Süsswasserkalke). 

14-15 Siderolithikum 

14 I flipper 
1 
.5 

Maltn}, rec"c; ie 

46 Oberes Séquanien 

I [iihel westlich Oltingue ilacli: 13. lý ilits'ri,: it (1909), L. Itoi, r, na (1) 10) 

und eigenen Aufnaluiien. 

Iluppergrnhe voir 13uuxwiller nach: 13. lýüxsýrtat (1909). L. l{oi, i, li: it 
(191(1) und L. A[r, vr: it (1! )2(; ). 

1)ie Jliichtihl: eiten sind in den nieisteti Fiillen unir ai prýýxiii ativ, da in 
der Literatur genauere Angaben feiilen. 

I, 'ie. 7: -Neue 
Literpret, itiom iler 'I'ertiüraufschlu. ýe hei Oltin; ue und 

Om 5m 13ouswiller (11 - Haiidhuhruºiý) 
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Gegen Moulin de Huttinge neliinen die konglonieratisclien St, swasserbildungeiì ab; an ihrer Stelle 
lassen , ich auf denn 11'elderii weisse und brýiunliche, oft gebänderte Süsswasserkalke aufsammeln, die z. T. 

starke ý'erkie, elnngeii attfwveisen. An Fossilien enthalten sie vereinzelte Helleiden und kleine lioclikonische 
Gastropodeii (tnibestiiiiiiibar). Auf deiii kleinen Hügel (Pt. 44(i) siidlieli St. Martin befindet sicli ein weiteres 
kleines Vorkoininen von hellen, bräunlichen, koiigloineratischeii Süsswvasserkalken. 

Al, bemerkenswerter Aufschluss ist eiii kleiner Anriss hinter dein Bunker bei Moulin de Huttinte zu 
Heilneu (ca. 100 ni N1; lt. 420). 1)ie Hauptinasse des (resteins besteht aus hellbraauiieii bis weisslichen, kon- 

glotneratischen Süsswasserkalkeni, die reichlich Quarzdetritits enthalten. 1)ie Komponenten setzen sich vor- 
wiegend aus weissliclieii, tertiären S, swasserkalkeii und Kalkpeliten des Séquanien zusammen, während 
lüuonitische Konkretionen und «Cailloux noirs» nur gelegentlich auftreten. Die meist schlecht gerundeten 
Gerölle weisen vielfach sititerartige Krusten von 1licrocodiuìn-älmlichen Aggregaten auf, wobei die Uni- 

krustung eine Dicke voli über 1 cm erreichen kann. 1)ie häufig konglonierat-ischen Gerölle lassen auf eine 
mehrfache Vi ulagerung und Einbettung, chliessen. Diese Algen- und Sinterbildutigen sind von A. SCh NEIDER 
(19(10, S. 24 und : 36) bereits ausführlich beselirieben worden, so dass ich auf diese Arbeit verweisen kann. 

Ohne , charfe 13egreiiziuig 
gehen 

die kouiglonieraýtisclien Bildteigen über in helle Süsswasserkalke; diese 
Horizonte sind - als linsenartige Eüischaltintgeii - nur von beschränkter Ausdehnung. Ausser weisslichen, 
fein gebänderten Sinterkalketi, an deren Aufbau Algenkrusten massgebend beteiligt sind, treteniwcli weisse, 
kreidige Süsswasserkalke auf, die nach langem Suchen eine bescheidene Gastropodenfauna geliefert haben. 
Unter den nieist kleinwüchsigen Formen konnten mit einiger Sicherheit Cepaea cf. rugulosa (ZIETEN) und 
11(((JaloiitrtAomri, (L)tissostonia) lvoccitliui MERAN bestinnnt werden. 

Ein weiteres Vorkommen von oberem Sannoisien befindet sich in der südlichen Hälfte des Dürrinatten- 

gralºens (niedlich Wolscliwiller). A. ToBLER (iH97a, 5.315) hat erstmals auf diesen Aufschluss aufinerksam 
gemacht 1111(1 stellt die ganze Serie zuill «Meeressand». A. ScIIx1sIDIýýIt (1960, S. 3 6) konnte jedoch für die 
basalen Ablageruigeli einoll Iininischen Einfluss erkennen und ein praestainpisches Alter nacllweiseiu. Ich 
habe seinen Ausführungen nur wenig beizufügen, insbesondere da dieser Aufschluss keine neuen stratigra- 
phischeiu Resultate geliefert hat. I )ie Serie sei iii kurzen Gügen umrissen: [ber den Kalken des ( )bersét{u<tnierl 

fort eine iui Maxinn11u verunutlieh 3-4 ni uiüclitige nngebatikt e Masse von groben, unsortierten, schlecht 

verfestigtelu Konglomeraten. Als Konupoìiclitelu überwiegen Halmgerölle, die einen ihirchniesser bi gegen nný, 
1 ni erreichen könlien: foltergeordnet spielen aber auch 1inimische Algenkuollenkalke und glaukoilitfiilirenele. 
feindetrit ische Talke (_ý foltere-, Sannoisien) eine gewisse Bolle. Eingelagert in die Konglomerate fret eit 
vereinzelt Bänke voll phytogel-uen Siesswvasserkalken auf. I )eil oberen Abschluss dieser Serie gegen dcii 

«llceressinldý> bilden brütuiliche, gesprenkelte Algrnsinterkalke die in illreui Aspekt eine gewisse, Ahnliehkrit 

mit den «fossilen Ii1ktuffcii aufw"eisen, die voli P. BITTI: RLI (1945) 1I1s Saniiolsien gestellt werden. Benler- 
kenswert, ist die 'T'atsache, dass einige Meter weiter nördlich die Kouglonierate auskeilen und die Algensinter- 
kalke direkt denl Oberséquaniell aufliegen (vgl. Fig. 18). 

l uitlang der steilgestellten Sequanflanke lassen sich die kuuigloineratischen Bildungen vuii1 1)ürrniatteil- 

grabell ittis gegen Osten verfolgen, und nacli ca. 250 iii -- uu11ºiittelbar all eineni 1`lcrschiebungsraiid 
- befindet 

sich an der 1Vegktirve der kleine, voli D. SUHNEEGANS (1935, S. 5G/5 7) skizzierte und beschriebene Aufschluss 

nut sichtbarer WW"iuukeldiskordanz (: ý) zwisclieui Malin und `'ertiiir. Auf die Bedeutung dieses Aufschlusses 

wird im tektonischen Teil hingewiesen (S. 93). Iii stratigrii pl iisclier Hinsicht sei hier lediglich festgehalten, 
dass über doll \ fallenden Kalken des Oberséquallien eine flaclºliegrnde, wenig mächtige tektonische 
Breccie, die von Bo1ns etwas verfärbt ist, folgt. Sie wird überlagert von groben, schlecht sortierten und ver- 
festigten hungluuieriiteli. wie sie fier das obere Sannoisien tv-pisch sind (nicht Ilupélieii'. ). 

/ur I+'rige der 1ilduligsgescliiehte dieser Sediuneiute hat bereits A. SCIINEInr, l (191,0, Stellung 
bezogen. I )ie besc11eideiue11 Anfsrldussverhültluisse MI. eigenen l uitersucliungsgebiet erlauben allerdings 
Iticlit, die Konglomerate eiueui B. inluensvstenl zuzuordnen. Kongloiterzi tische Bildungen doliuinieren bei 
Oltingne 1111(1 1111 I)irrulattengraben, während bei St.. Martiui-Moulin (le Huttinge Süsswasserkalke iiberw-ie- 

gºýn. I)ie durchwegs diskurdanfe Auflagerung der Kungluinrraie weist auf betrüchtlicht iuurphulugisuhe 
Viveaiiiiiitersehiede zur Geit ihrer Ablagerung liit1.1'1'1 stellt somit nichts un Wege, für diese lldungen eine 
ärmliche 

r) 
anzunelllnen wie für die «Konglomerate voti l'()rrelutruv-«. 
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Stratigraphische Stellung. Nach umfangreichen Untersuchungen, bei welchen er zu Vergleichszwecken 
die Grenzen seines Untersuchungsgebietes weit überschritt, ist es A. SCHNEIDER (1960) gelungen, für die 

«Konglomerate von Porrentruy» und die entsprechenden Bildungen bei Oltingue und im Dürrinattengraben 

ein praestampisclles Alter nachzuweisen. Während bei Oltingue die groben Konglomerate von unteren Fora- 

lniniferenmergeln (unterstes lRupélien) überlagert werden, ist es im I)cirrnnattengraben der ulleeressa, nd» als 
ltandfazies der Foraininiferenniergel, der die entsprechende Position einnimmt. Eint direkter Altersnachweis 
für diese Serie stand bis jetzt allerdings noch aus, insbesondere was die Abgrenzung gegen unten betrifft. 

Die Datierung der glaukonitischen Kalkarenite von Oltingue (= Liegendes der Konglomerate) als 
unterstes Sannoisien ermöglicht es nun, die konglomeratischen Bildungen altersmässig auch nach unten 
einzuengen l). Dabei ist zu beachten, dass die beiden durch eine ausgeprägte Diskordanz getrennten Serien 
keine Sukzession darstellen; zwischen beiden liegt eine längere Phase, die durch regionale tektonische Be- 

wegungen verbunden mit erosiverTätigkeit gekennzeichnet wird. Dieser Sedimentationsnnterbruch dürfte 

zeitlich mindestens der im südlichen Rheintalgraben unter der Bezeichnung «Obere bituminöse Zone» 
bekannten Abfolge entsprechen. Die Vermutung liegt auf der Hand, die groben Konglomerate von Oltingue 

C) m 
und ihre äquivalente in der Ajoie mit Teilen des «Hacusteins» (Bunte Mergel) zu korrelieren. Ein lithologi- 

scher Vergleich mit benachbarten Sannoisien-Ahlageruligen bestärkt diese Almahne, wie i1n folgenden ge- 

zeigt werden soll: 

- C6te de Bourogne (Küstenfazies der «. Bunten Merg(, l») (nach L. MEYER, 1928) : 
Sandsteine, selten konglomeratische Bildungen 

- Mergelkalke mit Helix cf. rÌ4, yulosa; 

- Konglomerate, Sandsteine, Mergel (_ Conglomérats supérieurs). 

- Froidefontaine (naeh L. ME r1. R, 1928) : sandige Mergel mit Helix cf. ruguloso und feine Konglomerate. 

-- Ajoie (na(-11 A. SCHNEIDER, 1960): Zwischen konglomeratischen Bildungen sehalten sich Süsswasser- 
kalke, die u. Helix rugulosa führen, ein. 

- Gegend uni Altkirch (nach L. A'oNDERSC11. ITT, 1942) : ungefälir ini mittleren Teil des «Hausteins» treten 
bei den Rohrungen Hirtzbach Süsswasser- und Algenknollellkalke auf, die dem «Kalk mit Helix cf. 
riý, yulos«» bei Altkirch entsprechen. 

- Kleinkenibs (nach 0. AVITTMANN, 1949 (1): 
Mergelzone, nur mit vereinzelten konglomeratisehen 1; i111ageruý1ge11 (obere Bunte Mergel). 

- Kollglulneratzune: Süsswasserkalke mit verschiedenen Heliciden-Horizonten, Kalksandsteine, lier- 

gel und Konglomerate -, letztere sind vor allem an der Basis reichlich vertreten (untere Bunte Mergel). 

Auffallend bei all diesen Vorkommen ist die Tatsache, dass liumische Ausfällung-, kalke init Helleiden 

stratigraphisch a11f einen mittleren Bereich des «Rausteins» (bei einer Zweiteilung inl oberen Teil de� unteren n r' 
, (Hausteins») beschränkt sind, während Konglomeratbildungen an der Basis dominieren (regionale tektoni- 

sch(, Bewegungen hýinebilungsphase mit konglolneratischen Absätzen - ausgedehnte Süsswasserseen). 
Mangels entsprechender Aufschlussverhältnisse ist es leider nicht möglich, die gegenseitige stratigra- 

pliische Lage von Konglomeraten und Süsswasserkalken abzuklären. Die raschen lithologiselien Wechsel, 
das unvermittelte Einsetzen von linuiischen Fällungskalken in Konglomeratlagen, sowie (lie unregelmässigeii 
konglonleratisehen Einlagerungen in Süsswasserkalkeiì legen jedoch den Gedanken nahe, die ganze Serie als 
altersmässig sich entsprechende Bildungen zu betrachten. 

Abschliessend sei noch auf die analogen Verhältnisse 1111 östlichen Blauengebiet, das voll P. BITTiý. RLi 
(1945) bearbeitet wurde, aufmerksam gemacht. Sowohl ani «i änzberg» bei Aescll als auch am Witterswiler 
Berg folgen über mitteleocaenen Bildungen (Planorbenkalke bzw. Bolustone) grobe Blockkonglomerate, 
die ihrerseits voll Süsswasserkalken mit eingelagerten Blättertuffen und Algenkalken überlagert werden. 
Mit denn ihm zur Verfügung stehenden Daten war es P. 1 i ITIERLI damals unmöglich, das Alter dieser Serie 

anzugeben; er bezeichnete sie als fragliches Obereocaen oder Unteroligocaen, wobei er dem Sannoisien den 

1) Es sei an dieser Stelle auf den von A. SciíNEIDF: R (19(; u) in Fig. 9 dargestellten stratigraphisclºen Vergleich aufinerksani 
gemacht. (; euuiiss seiner Darstellung wird der Eindruck erweckt, die kongloºneratisclºen Bildungen von Oltingue, AVolschwiller 
turd der Ajoie seien das zeitliche Äquivalent zur gesaniten rlieintalischen Serie von den «Uriineii Mergelt» his zum «Haustein». 
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siidlicher Rheintalgraben 
I 

Jurarand 

unteres Voraminiferenmergel 1ý'oraminiferenmergel bzw. «Meeressaiid« 
Rupélien 

Mergelzone ? Sedimentationsunterbrueh 

Konglomerate von Oltingue, Dürrmatten- 
kalkig-sandige graben, Porrentruy 

Sannoisien /one 
Süsswasserkalke mit Heli. r cf. rugnlosa 

tektonische Bewegungen, Erosion 
L. Â 

`ýerstelnerungsrei he Zone Kalkarenite von Oltingue 

it \l l id d (' K lk e an en un vrenen von em a 
Eocaen Melanienkalk Bouxwiller 

Sedirneutationsuiiterhrnr"li, Er osion, siderolithische Bildungen 

Malm oberes Séquanien 

Vorrang eiiiriiuiiiite. Ein Vergleich mit den voui A. SCny EID1n (19(30) beiMavalau und L'Oiselier beschriebenen 

« Konglomeraten von Porrentruyy» mit ihren z. T. phytogenen Süsswasserkalken und Blättertuffen ergibt 

eine derart frappante Übereinstimmung, dass amn Obersannoisien-Alter dieser Serien bei Aeseli und \V'itters- 

wil kaum gezweifelt werden kanlu. 

Rupélien 

Mit der an der Basis des Ihupélien einsetzendem grossräuntigen 11eerestrim-, gression stand der Itheitttal- 

gra, ben und das südlich anschliessende Gebiet des rheintalischen Jura wieder für längere Zeit unter einem 

vollmarinen Einfluss. Ausser den grobdetritischen Iüistenbilduuigen des ýý1leeressandesý> besteht die ganze 
Serie aus grauen, glimmerführenden Mergelablagerungen, die im oberen I3upélien eine beginnende Ansäe 

sting erkennen lassen. 

Foraminiferenmergel 

l)ie Fora nºiuifereninergcl bilden, zusaninien irait don ; leiclºaltrigen Meeressand- 11n(1 Kongloniurat- 

bildungen, den basalen Abschnitt de, 1tupélien. Aufgeschlosscli sind sie zur Zeit ýtitersncluuigsgebiet 

lediglieli an einem \V'egbord ani Waldrand' E von 1\letzerlen (ca. 100 1n NE, Pt. : 105) ; aller(1iings m ird dieser 

Anschnitt in Kürze wieder von Schutt und Vegetation überdeckt sein i). 

Eine i Iºersiclitüber die Gliederung und Ausbilduflg der Foraininiferenniergel inn [ lnter, ncbungsgebiet 

geben die von B. I''OitsTl; it (1909) 1111(1 L. ROLLIER (1910) iiberlieferten Ausführungen und Skizzen. Zu jener 

'/, (, it wurde der Weg, der voni nürdliclºen Dorfteil von Oltingue ain \Vaklrand entlang gegen 1\ estcii fiiirt, 

angelegt. Ani Wegbord war die ganze lertiirserie von den obersten groben Konglomeraten (Samnºoisien) bis 

zum Septarienton lückenlos der Beobachtung zugänglich (vgl. IF'ig. 7). 

1) P. BITTERºd (I94i, S. 31) erwüluºt, von Hofstetten ugelbe und blaue Lehne», die von eindeutigen Fischschiefern liber 
lagert werden. Zweifellos entspreclºen diese i i1dnºgen den eiereºº IF'oranºiniferennergeln. 
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B. FÖRSTER (S. 75 ff. ) unterscheidet einen unteren und einen oberen Foranniniferenmergel, die durch eine 
Zone von Mergelkalken, Austernlumacleellen und Konglomeraten getrennt werden. Die beiden Mergel- 

abschnitte lassen sich anhand ilirer Foraininiferenfauna auseinanderlialteii : während der untere Mergel vor- 
wiegend grosswüchsige Formen enthält (typisch sind , S'piroplectammina cari-nata (n'ORBI NY) und Cibicides 

n r) 
duutemplei (n'OiuBnGNv)), ist der obere charakterisiert durch eine reiche, kleinwüchsige Fauna (typische 

Form: Cancris tnrgidus CUSHMAN & TODD). Mit Hilfe einer Handbohrung ist es gelungen, ca. 40 in östlich 
des kleinen Grübchens mit Fischschiefern (vgl. S. 39) helle, gelblich-graue Mergel nachzuweisen, die gemäss ell 
ihrer Fawueae deco oberen Foraminiferenenergel entsprechen. l': ine kurze Cleara, kterisierung der Foraminiferen- 

gemeinschaft findet sich in einem speziellen Kapitel (S. (0). 

('in die 1 herlagerungsverhältnisse des «Heeressandes» am Nordrand der Bloclemont-Antiklinale abzu- 
klären, wurde im Gebiet SW Wolschwiller eine weitere Handbohrung niedergebracht (Koordinaten: 596550/ 

,? 5f; 110). Das Resultat war insofern überraschend, als ummittelbar über den fossilreichen Meeressandbildun- 

(ren typische obere Foraminiferenmergel, wie sie westlich Oltieegue vorkommen, erbohrt wurden. Auf diesen 
Befund soll im nächsten Kapitel noch näher eingetreten werden. 

Alle drei Vorkommen (bei Oltingue, SW Wolschwiller und NIE Netzerlen) weisen sowohl lithologisch als 
auch fauueistisele eine vollkommene iTbereiustimuiung auf. Die oberen Foraneiniferenmergel lassen sich vom 
Septarieutore eindeutig unterscheiden; ihre wichtigsten Merkmale sind: 

- Helle, gelblich-graue Farbe, glienmerarm. e) n 

- Der beträchtliche Schlämenrückstand besteht vorwiegend aus weissen líalkkürneree, denen untergeord- 

net (? uarzdetritus beigemengt ist. 

Ausserordentlicher Reichtum an Schuppen und Skelettelementen von Fischen. 

- Vorwiegend kleinwüchsige Foraeniniferenfauna. 

«Meeressand» 

Dio Kiisterrbildtingerr de, B, irpélienrneeres werden ini gesamten Bereich de, 1lheintalgraberrs als 

«lleeressande» bezeicImet ; sie umfassen alle 1"herginge vom feinem Kalkarenit bis zurr Blockkonglonierat. 
Diese detritisclten Abhigerungen markieren den ehemaligen Kiistenverlauf eines bestiminten Zeitintervalls 

und entsprechen bei fortschreitender'1i'ransgression von Ort zu Ort stratigraphisch verschiedenen Horizonten 

(typische Einheit). 1)a die 11eere�andbildungerr und ihre Faunen aus der weiteren l'in- 

gebung von Basel bereits Gegenstand unzähliger Yublikationerrr) darstellen, wird auf eine nochuralige gene- 

relle Charakterisierung dieser Serie verzichtet. 1m folgenden seien die Aufschlüsse kurz tuurissen. 

Oltingue. Das von B. FörisTr, rr (0O9) aufgenommene Profil läng, des \Valdrarrdweges Bisst im mittle- 

ren 'feil der Foraininiferenmergel einen fossilreichen Horizont von Mergelkalken rrrit einer konglornerati- 

schen Einschaltung erkennen. Es kann nicht daran gezweifelt werden, dass es sich dabei uni eine küstennahe 
Bildung vom «Meeressand-Tvpus>> handelt. Im weiteren sind von dieser Lokalitiit keine marinen Küsten- 

ablagerimgen mehr bekannt. J. lhi, i3os & J. hoECxLIy-ScuILUMBErt(. Rrt (1867, S. 45) erwähnen bei der 

I3eschreibung der groben Konglomratserie, die nachgewiesenermassen dem oberen Sannoisien angehört: 
«On t- a trouvé le Pectunc-rul-u, s ordinaire de l'étage tongrien». Diese Aussage ist wenig vertrauenswürdig, 
besonders da keine Angabe über den Finder oder die Informationsquelle genarnrt wird. ['nglücklicherwei, e 
geistert dieser 1'ee! u. ncul u. s als Beweis für eine marine Bildung der Konglomerate -- seit bald hturdert Jahren 

als einziges Fossil aus dieser Serie in der elsässischen Literatur umher: in diesem Zusammenhang sei aalt den 
Fiuid eines Heliciderr verwiesen (vgl. S. 29). 

Raedersdorf. Diese als I+'o, siltundstelle berühmte Lokalität, ist heute vollstündig üherwuclnen : ver- 
einzelte verfallene Gruben zeugen von der im letzten Jahrlitnrdert erfolgten Ausbeutung. in deren Verlaufe 

1) Als wirliti;, Nte Arbeitenn seien zitiert: A. Gsti: ssi. r (1841), J. ])I: LBUS & J. KoI: cIILIx-ScnLI -MB EatcElt (18(; 7), J. 13. 
(, rtraPrix (1870), A. Axnstr: Ai; (1884), A. Clr"rzwn. m«ut (1 s90, j! )1.5), E. 1yISaLIxc (1S96). F. JENN V (1906), P. KE, si, iat (1909), 
1(. l, ixutrat (1935). h. SVIN i. r: r, Axg (1934). S, (; ii, r, s-rr & : V. 'l. 'in(19: 36). P. 13ri°rr; ltLI (194.5). O. «'rrT MA NN (1)5: 3). 
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zahlreiche Laniellibrauchier, vereinzelt Gastropoden, Fischzähne und Knochen von Halitherien aufgesain- 
inelt wurden. 

Trotz der schlechten Aufschlussverhältnisse lassen sich die hellen, bräunlichen, harten Kalkarenite, 

ferner die Konglomerate (o der Komponenten max. 2 ein) und gelblichen, schlecht verfestigten Kalkgrob- 

sande leicht nachweisen; auch angebohrte Blöcke von Sequankalken sind nicht selten. i)ie Meeressandbil- 
dungen zeichnen sieh durch einen variablen, doch meist geringen Gehalt an Quarzdetritus aus. An Makro- 
fossilien konnten lediglich 1lleretrjx spleiu1 da (MEBIAN) und Chlamys picta (GOLDFUSS) bestimmt werden. 

I)ie ganze Tertiärserie liegt diskordant auf den ( hergangssclhichten mittleres-oberes Séquanien (wenig 

südlich ist das obere Sé(juanien noch vorhanden). 
breiter Östlich befinden sich zwei weitere, sehr kleine Meeressamivorkomnlen, von denen sich das 

unmittelbar neben der Verwerfung westlich Moulin de Huttinge gelegene durch seinen Foraminiferenreich- 

titm auszeichnet. 
Dürrmattengraben und Umgebung. lin Bereich S und S\1" von \Volscliwiller erreichen die Meeres- 

sa. ndbilduiigen flächeti- und iuüchtigkeitsiniissig ihre stärkste Verbreitung. A. TOBLFR (1897 a) hat erstrnals 

auf dieses Vorkommen, das seitdeni zu den bekannten Lokalitäten zu rechnen ist, aufmerksam getuaelit. 
Allerdings gehören die groben Konglonierate ait der Basis, wie bereits ausgeführt würde, noeli nicht zum 
marinen ]_lu1)élieii. 

Am westlielisten Aufschluss, ein Einschnitt östlich des Breiidenberges, wo der Fahrweg in den Wald ein- 
t, ritt,, Bisst siele auf beiden Talseiten die Auflagerung des elleeressandes» auf oberes Séqua, nien beobachten. 
Besonders auf der westlic1ien Seite (jenseits (les Bäehleitis) ist eine Diskordanz von ca. 15° zwischen den 

harten, iibersinterten Konglomeraten und der i\laltnunterlage deutlich zu erkennen. 1t as lingaufwäärts 

stehen einzelne Blinke von Kalksandsteinen an. Auf der östlielien Seite (les Str issehens befindet sieh ein 
kleiner Steinbrue. h. Die Auflagerung ist durch abgesackte 13loekschuttmassen etwas verwischt; trotzdem ist 

die niiregeluiässige l+Erosionsfläche des Malinn klar ersichtlich. Eine kleine urine ist erfüllt von urverfestigten 
Geröllen, (lie eventuell dein oberen Sannoisien angehören -- eine eindeutige Entscheidung konnte riebt getrof- 
fen werden. Dariiber liegen diskordant 

gut zementierte Konglomerate, die eindeutig ma-rineti Ursprungs sind. 
Weiter im NE, lassen sich an den \Valdriindern wieder die Kalkarenite, die reichlich schleclt erhaltene \fol- 

luskenschalen enthalten, nachweisen. Bestimmt «erden konnten: Gli/ci, nneris (Pect-ti, nciiltis) sp., Potanrides 

sp. und Bulla sp. 
Die I\Ieeressandbildungen werden gegen Osten z. T. bedeckt von Scliuttiiiassen und Verwitterungsleh- 

men. Vereinzelte anstehende Gesteinsbänke treten erst irr Bereich des Dürrmattengrabens und des Weges 

von 1Výlscli«iller gegen Pt. 574 in Erselieinung, ohne dass indessen der u__Ieeressand» in grösserem Sehiclit- 

verband atifgeselilossen wäre. Gemäss der Profilkonstruktioii muss die Serie an dieser Lokalität uni die . 30 m 
llhiehtigk(-it erreichen. Es handelt sich in der Haul)tsache mit : 1lilioliden-reielie, dick geharkte bis sehieferige, 
harte Kalkarenite, die redet hiiufig schlecht erhaltene Steinkerne von llusclieln enthalten (z. B. ý'nrlý, la cf. 
pilujera SANDBEIWF: rr, Gltjctinieris (Pecíunculn.. s) Sp., 1ieretri. r i'ncrassaht (SOWERBY), Lsocardia subtransrersa. 
n'OrtsrGNY, Osirea sp. ) 1). Gegen oben treten noch rötliche und gelbe, schlecht verfestigte, fossilleere Kalk- 

sande mit einem Z. T. hetrclitliclien Anteil an (Quarzdetritus hinzu. 

Bad Burg-Biederthal. Entlang der NWT-Flanke der Landskronkette sind starepische Küstenbildun- 

gen noch an zwei Stellen erlialteii. Das eine Vorkommen befindet sieh unmittelbar nürdlicli Bad Burg. I)ie 

müssig groben Konglomerate (, o der Gerölle bis 2 ci ii; nur an der Basis grobe Blockkonglomerate) liegen dis- 
kordant auf unterem Séqua, nien, und zwar an der Strasse (vgl. Fig. 5) auf den Natica, scliichten und gegen 
Norden und Osten auf den vPlattigen Kalken». Ausserdeni lässt sich an der Strasse Burg--Biederthai über 
der basalen Kongloiuerittba, nk eine deutliche 1Viukeldiskordariz beobachten, die auf tektonische Bewegungen 

während des unteren Rupélieie schliessen lässt. 

NV, liederthal iiberlagerii weitere lleeressandhildungete die yaticascleichten. Auf einem Weglein treten 
die messbaren S(hichtfläcl-ien -- vorwiegend feinere Konglomerate mit einer Lage von gelblichen, schlecht 

1) A. ScrtNEII)J R (1960, S. 36) erwiluit - auf die Ausfiilirunnen voll D. ScIJN1 1. u NS (1934) kittweisend - eine Heike von 
Fossilien aus dein 1)ürrmattengrahen. Diese Faunenliste stammt von A. AxnREA1 (1Rý4. S. 178) stud bezieht sieh a, uf den 
«J1eeressand» VOtI Itaedersdorf. 
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verfestigten Kalksanden - auf eine kurze Strecke zutage. Durch Ausschlämmen konnten aus dein Kalksand 

neben zahlreichen Sequalnforaminiferen vereinzelte Globigerinen, Cihiciden und \onioniden gewonnen wer- 
den. 

Blauensüdseite. Die östlich des Untersuchungsgebietes in der Gegend von «C'hleiblauen» (= Klein- 
blauen) und «Bergheini» auftretende, mächtige Meeressandserie (vgl. P. BITTERLI, 1945, S. 25) zeigt in west- 
licher Richtung keine Fortsetzung. Einzig am Weg, der gegen die «Forstweid» führt (Koordinaten: 001920/ 
254370), konnten Bildungen nachgewiesen werden, die veriuutlieh dein «Heeressand» angehören: auf 
dichten Kalken des unteren Séquanien liegen gelbliche Kalksandsteine, die ausserordentlich viel Quarz- 
detritus enthalten. Fragliche Foraininiferenreste und eine Ostracodenschale bilden den ganzen Fossilinhalt 

der untersuchten Dünnschliffe. Im Bereich des kleinen Vorkommens weist der Boden intensive rotbraune 
Verfärbungen auf. Falls dieser Sandstein wirklich marines Rupélien darstellt, dann liegt -- wie zwischen 
Nenzlingen und Blauen -- eine beträchtliche Diskordanz der alttertiären Auflageriuigsf1iiche vor. 

Kiffis. Unmittelbar am Rande des Untersuchungsgebietes, an der Strassenkurve etwas nördlich 
Pt. -592, ist die oberste Schichtplatte des steil S-fallenden Kinnneridgien übersät von Pholadenlöcliern. 
Darüber folgen, im Strassengraben sichtbar, gelbliche und rötliche, stark sandige Mergel und bei Pt. 592 
feine, gliiinnerführende Molassesandsteine, die sicher dein Chattien angehören. Diese Beobachtung stimmt 
mit denen von R. GIAxi%raxLr (1920) und \V. T. Kr, Lr, r; R (1922)überein. P. KEssLER (1909, S. 2 54)und \. THEo- 

BALD (1957,5.145) erwähnen zudem noch oligocaene Konglomerate, was aber sicherlich auf ein Miss- 
n r3 

verständnis zurückzuführen ist. Als einziger Zeuge der unterstanipisehen Meerestransgression bleibt allen- 
falls die angebohrte Schichtfläche. Als Ergänzung sei beigefügt, dass bei der Sägemühle (Scierie de Roggen- 
burg), ca. 1200 ni SW Pt. 592, die Meeressandablagerungen noch erhalten sind (H. Lrxrrr; x, 1961). 

Zahlreiche Dünnschliffe liessen erkennen, dass die Verbreitung der Mikrofauna in den Meeressand- 
bildungen sehr ungleich ist. Völlig sterile Gesteine stehen solchen gegenüber, die eine reiche autochthone 
Fauna enthalten (vor allein Milioliden und Planorbulinen) oder durch aufgearbeitete jurassische Formen 

gekennzeichnet sind (vor allem Pseudocy-cla, mminerr). Die nachstehende Liste gibt die pauschale Faunen- 

zusamurensetziuigvon den verschiedenen l okalitüten ýtiieder'). wohFi anrh auf die ßesultate voti P. BrrTý, Rr, r 
(1945, S. 80) verwiesen sein soll. 

I3oliriiwpsi-s sp. (. ss bei W) 
Trochanl. mina sp. (ss bei W) 

Quinqueloculinen (s bei R, h bei B, hli bei M und W) 
Triloculiua sp. (s bei W) 

, Spiroloculina sp. (s bei W) 
Lageniden, ? Lenticulina sp. (ss bei M) 
Polyinorphiniden (ss bei B) 

Tri f arina sp. (h bei B) 
Boliviniden (ss bei B) 
Nonion SI). (SS bei W) 

Discorbiden (s bei M, h hei W und 13) 
Planorbulina sp. (s hei B, h hei M, hh bei R und W) 
Globigerinen (s bei H, W und 13) 

Ostracoden (ss hei W und B) 

Stratigraphische Stellung. Bereits zu Beginn dieses . huhrhunderts hat sich für das Gebiet des Mainzer 
Beckens die lýýrkenntnis von der HeterochrOnie der lIeeeressaiidhildungen durchzusetzen vermocht (vgl. 

1) I3, _ NW voll Itaedersdorf 
M= kleines Vorkommen westlich Moulin de Huttinge 
W =_= S und SW von Wolschwiller 
13 Bad Burg Biedertlial 
hh = sehr häufig, h= häufig, s= selten, . 9.9 = sehr selten, vereinzelt. 
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E. SPANDE L, 1909; AV. AVr, Nz, 1931). In neuerer Leih ist e, gelungen, Bett 1ýüstenverlauf der ýý ersehiedenaltri- 

gen «Meeressaatde» recht detailliert zu rekonstruieren. his sei in diesem Zusammenhang auf die Arbeiten von 
K. W. GEIB (1949), AVG. A\ rl, t, tt (P)5ti) und V. SONNE (195'3) verwiesen. Die Litorala. blageruugen umfassen 
Glieder des gesauºteu Rnpéliett, n: intliclº vorn ºmteren ßupelton (-- Fora, ntiniferennt(, rgel) his in die Sehleielº- 

sande. 
Anders liegt der Fall für die lleeressamlbildungen an der süclliclºen i nºrandung des xlteintalgrabetts 

1 ýhersicht, - und der itmerhalh des Jura gelegenen Tert15rbecken. A. Gi? Tzwtº, t, º, ºt (1915) bezeiclmet in semer 
t abelle den «aleeressand» erstmals als Liegende, der Fischschiefer; C. Sctºiirºrr u. a. (1934, S. 35) und W. Holz 

(I¶)25,8.90) pràzisieren diese Angabe, indem sie den «Neeressand» als gleichaltrig init dctº Foramtiniferetº- 

tmergelm betrachten, was L. A'otillº,, KSC'HMITT (1941) für das Gebiet von Pfeffingen direkt nachweisen konnte. 

\\reitere Beiträge über die stratigraphische Stellung des «Heeressandes» finden sich unter anderem in 

P. BITTEE 1,1 (1945) und O. AV'ITTMAN (1953). 

\Vemº in dieser Arbeit das bereits viel diskutierte Thema erneut zur Sprache kommt, findet dies seine 
Begründung in einem Versuch, für die stratigraphische Zuweisuiig des «Heeressandes» ant Südrand des 
I3lheintalgrahens nach analogetº Gesichtspunkten wie im nördlichen Grabengebiet vorzugehen. Das 13esultat 
dieser vielleicht nietet in allen Feiletº zutreffenden - Aimalime «wurde in Fig. s zusammengestellt. Als litt er- 
lagen dienten, vor alleni Angaben aus der einschlüt; igen Literatur, wobei aber eigene I-ntersnclìuiigen dem 

Anstoss zii dieser Betrachtung lieferten. 

Delsbergerbecken Laufenbecken Jurarand 

I.. 

pDýýýO: ý 

Rheintalgraben 

Löwenburg Bristach Pfeffingen Ottingue Allschwil Hirtzbach 

Laufen Wolschwiller I1 

M 
NP 

.@h . ýýdQo': 
d 'a: o a 

Septarienton 

unt. Foraminif. -Mgl. 

--- ý- 

Fig. 8: Die stratinralrlri>clre Stellung der _IIeEreýtiandhilduuren am Südrand des Rheintalgrahens (sehernatisehe Daretellung) 

Zu (leg einzelu(ýn Lokalitäten seien nachfolgend die Quellenangaben, nebst einer knappen ('liarakteri- 

sierung der entsprechenden Schichtfolge, angeführt: 

- Hirtzbacll (li. VuNn . rtscrrMITT, 1942) : t`her deni Sannoisien folgen direkt die - an dieser Stelle gering- 

rnüclitigeýi h'or uuiniferenmergel (lie(-kenfazies), die von Fischschiefern überlagert werden. 

ii. chicil (C. SCHMIDT u. a., 19 t; W. HoT7,1928) : Bei der ßohrun(; I war eine eindeutige Gliederung 

nicht rnüglicli; iminerhin lassen die basalen Schichten des Bupélien einen stark sandigen Einschlag 

erkennen. 
Bei Allscliwil 11 folgen unter den Fisclischiefern die hloraniiniferennrergel (7 ni), die ihrerseits von einer 
G ui rºiächtigen 1'echsellagerung von Mergelii und Kalksandsteinen inìterteuft werden. 

l)ltiiuj ýe (11. h'ýirrsTrat, 19U! I; H. ]! 'iseiºt: n, vgl. Fig. 7): /, wischen den oberen und unteren Fora, miniferen- 

rnergeln schalten sich kalkige und konglomeratisehe Bildungen eine, die auf zeitweilige liüstennähe 

schliessen lassen. 

ji'nlsclzic*ller (H. FiscinS. 34) : ! `ber einer recht mächtigen, fossilreiehen Serie von Konglomeraten 

und Meeressanden konnten clie oberen Foraininiferernnergel nýach; ewiesen worden. l'ali ähnliches 'Vor- 

stossen der Küstenregion hat auch im Gebiet der 1 ands1 rr, ýi. k tü stattgefunden : 11'ährend ältere 11Ieeres- 

Fischschiefer 

ob. Foraminiferenmerget 



- 38 - 

sandbildungen entlang der Fletur recht hiiufig sind, müssen die jüngeren «Meeressande» weiter südlich, 

vermutlich im lilauengebiet, gesucht werden, da in der lletzerlermulde, die bereits wülirencl der Ab- 
lagerungszeit gegenüber dein Grrabengebiet, eine erhöhte Position einnalmi, obere For: uiiiniferenmer; el 
abgelagert wurden. 

Pfeff inzyen (L. A'ONDERNCH IITT, 1941) : Die Meeressandbi1dungen werden direkt von den Fischschiefern 

überlagert. 

/3º islýtch (1;. lyIssr, ivo, 1896; i. KOCH, 193) : Für den Nha-Band des Laufenbeckens beschreiben die 

Autoren eine ca. 1 ni miiclitige Lage von Fischschiefern über den geringmýclitigen Meeressandablage- 

rungen. 

L(n f eu (R. hocrt, 1923): Für Glas (gebiet voll «L-f Sab> (= Saalfeld) südlich Laufen glaubt dieser Autor, 

(lie Fisehschiefer als zeitliclies _Aquivaletrt zutn oberen 'T'eil des «Meeressandes» betrachten zu diirfen. 

iiÖlI (nhury (H. FISCHER, S. 44) : 1)er «1Teeressan(1» wird von geringnfiüclitigem Septarienton überlagert. 
Allerdings schiebt sich dazwischen ein düimer Horizont von erhiirtetetit Tiergel. was auf einen kurzfristi- 

gen Sedimentationsnnt(rbrnch hinweisen kiinnte. 

-I )elsberycr 13eckeri. (H. I rNIrr 1,192- , ); W. ROTHPLETZ & H. LINIGErì, 1963): 1)a an den 13eckeiiründern 

die lieeressandbildutfigerr über Malin oder Sannoisietr transgredieren (Querfalte von Develier und bei 

Chîfitillon), anderseits gegen das Beckenlilnere für den Septarienton dieselben Auflageruiigsverhiiltnisse 

nachweisbar sind (an der Sorne S\V' Delémont), betrachtet HI. LIN ir. EB (S. 21), unter Beiziehung weite- 
rer Kriterien, die beiden Bildungen als gleichaltrig (Fisehsclfiiefer konnten nirgends gefunden werden). 
In seiner jüngeren Arbeit beschreibt er ein neues i\Ieeressarrdvorkorllrnen aus dein westlichen Becken. 

Almlicli wie bei Châtillon weisen (lie Faunen einen etwas brackisclfien Einscldag (uf; dies, sowie die 
I+'auueuzusarnmensetzung, veranlassten iliii, für diese Meeressanýlbildungen ein jüngeres Alter -- ver- 
tuntlich urfiteres Chatticn anzunehmen r). 

Dass der «lleeressand» am . Iuranordrand nicht überall lernselben strut igraplfiischen 
-Niveau entspricht, 

bzw. uiclit dieselbe Zeitspanne um fasst, ist nunnfielfir er-wiesen. Ferner ist (lie Aiunahnie eines jüngeren Alters 
für (lie Küstenahla, gerutfigerr der sücllicheren Gebiete, iushesondere (les Delsberger Beckens, nicht von der 
Hand zu weisen, obschon direkte Beweise noch ausstehen. Ein beginnender brackischer Einfluss berechtigt 

allerdings nicht, die Serie deiii Chattien zuzuweisen (W. ROTHPLETZ & H. LItilcýr: Ii, 1963), da die Aus- 

süssung des stampischen Meeres im Bereich (les südlichen Rheintalgrabens von Süden nach Norden fort- 

schritt und irn Delsberger Becken bereits im oberen Rupélien einsetzte. 
Eine letzte Be11lerkung 

gilt 
dem Auftreten der O. streu cyalirult LAMARCK 1111 Rupélien. Nach Literatur- 

angabetfi tritt diese Auster im Cntersuchturgsgebiet bei Oltingue und itn 1)ürrmattengraben auf. Weitere Vor- 
konnnen erwiibnt H. l INICìER (1961) aus der südlich anschliessenden Region. AViihrend die ('vatlnrlabatfik als 
Einlagerung Iii den Cyrenenniergeln -- vermutlich als korrelierbarer Horizont - eine beträchtliche regionale 
Verbreitung besitzt (von Basel siidwiirts bis ins Laufenbecken und gegen \Vesten bis in (lie Ajoie), lassen siclfi 
irn Rupélien die entsprechenden Austertfihätrke keine11fi bestinnnten stratigraphischen Niveau zuordnen. 
Als typisches Faziesfossil markiert es einen `l'ransgressionshorizont, welches Alter er auch habe, und bildet 

hiiufig die Basis von Stýrandkonglorneratetfi. Für das Gebiet des Rheintalgrabens lässt sich (lie stratigraphi- 
sche Verbreitung von Ost rea cljathula vom basalen Rupélien bis ins untere Aquitanien angeben : weitere dies- 
hezügliclre Angaben finden sich in S. GILLET & N. TIn ow&LD (1986, S. 44/45). 

Fischschiefer 

M Hangendes der T'or; nuiiiifereninerge1 (bzw. de, uVeeressande, ») folgen die ini I ntersuchungsýebiet 
sehr gerin uºiichtigen (verniirtlicii etwa, über 1 ni) Fischschiefer, die aber nirgend, aufgesclilos, en sind. 

1) Bei den von W. l1o-ruer, lrrz ýý H. LINIGEK (196: 3) angeführten Faunen handelt es sich um Faziesfossilien, die keine 

st rat igraphischen. Korrelationen. bis ins Mainzer-]3eckenerlail en. Es seidaraufhingewiesen. dassCyrenuseniistriataAVEýS, 
Ceritliien, miter ihnen Potu-urides pluutu (13I m Gi1IÉRr: ), Hydrobier, wie Z. B. Iltýdrobin obtuse SANDBERGER im rheintalisrhen 
Sannoisien bereits recht 11anfig auftreten (13.1'ýÖRSrF. H, 1ti92,191: 3; V. MA KOVS, K V. 1941; S. (iILL1.: T. 1950). 
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A. SCHNEIDER (196O) gelang es, sie anhand der Angaben von U. I òESTER (19t)9) in eindun kleinen Grübchen 

ans 11raldralulweg WYW von 01 tingue I) nachzuweisen. laine an dieser Stelle angesetzte Handbolirung 
konnte das Vorkonnneni wiedertuu best ii! igen (vgl. Fig. i). Die l'iscliscliiefer sind als graue, feinblätterige, 

etwas glinnnerführende Mergel entwickelt, die Wehen zahlreichen h'iscliscliüppclien auch Foraininiferen 
(vor allein verschiedene Cibicides-Arten, Aonioniden, Bolivinen, Cancris sp., seltener h; ponucles sp. sp., 
Ghtvilultina sp. (, lohýýli, nn sp., LenticulinCn und (llobigerinen) enthalten. 

Septarienton (Melettaschichten, Blauer Letten) 

'l-Iher div dos Sopt<<rierrtone', der da dominierende Schichtglied innerhull) 
des Huptlien darstellt, ki; nuen nur rage angaben gemacht werden. Einerseits betriigt die Gesaintintiehtig- 
keit des Septarientones in der 13ohruuug Allschýý i111 über : 32O rra, anderseits dnrchfnhr eine zwischen Olongue 

und Fislis angesetzte Bohrunng 2) gegen 130 rar Septarientouu, desseru lýrutergreuzc aber nicht erreicht wurde. 
Für clic Bucht, von W-olseli iller dürfte demnach nuit llasiuualýýerten von 150-'200 ni gerechnet werden, 
wobei sieh diese Miichtigkeit gegen die Flesurrander hin rapid verringern musste. 

Unterer Abschnitt. 11"ührend sich ilu oberen Teil des Septarientones bereits stark sandige Finla, ge- 
rungen bemerkbar maelien, zeichnet sich der untere, inächtigkeitsmü. ssig dominierende Abschnitt durch 
Seine enitOlllge Folge voll grauen, r, ; h1111nerzrillen Mergeln ails. ln ihren nlengeiiiìiiissig sehr geringen Schliiiiiill- 

rückstii. nden findet sich bei den untersuchten Proben cine arme, kleinwüchsige Foraminiferenfauna 
S. S. (i1). 

Obschon der Sept a. rienton nil t ntersuchuugsgebiet eine betriiclitliclle 1-erbreitung besitzt, ist er doch 

meist nur teuºporär in künstlichen Aufsehlüsseil der 13eobachtuilg zugänglich. Die Lage der verschiedenen 
Lokalitäten, die sicli fast ausnalmisles innerhalb eines Dreieckes Wolsehwiller 0ltillgne-l3iederthal 
befinden, geht aus der Karte hervor. Die Beschreibung kami auf ein I mar wenige Punkte beschriinkt 

«-erden: 

Alu nürdliehen Ausgang des I)ürrnlattengraheli, liessest sich ans linken Bachbord, nach erfolgtem 11ýeg- 

rälunen einer geriiºgiºirielitigen Bedeckung, graue Mergel nacllweisen, (lie gemäss ihrer lükrufanna deal 

lustersten Septarienton angehören dürften. Ani dieses interessante l'orkomnieìº soll im tektollisehen 
Teil (S. 92) näher eingegangen werden. 

I )er beste natürliche Aufschluss des Septarientons befindet sich nördlich de, I )ürrlnattengrabens ins 
Dachbett, lulnsittelbar ani Dorfrand von Wolsclºwiller. 

Durch Al, llnbarbeit en an der Weggabel c. a. 7(H) ni \VS\F von Pt. 444 (westlich «Volschwill(, r) Wurde 
unter einer l ehnsschicht vors 50-100 cin der graublaue, fette Septarienton in einer 1lüdstigkeit voit 
rund 2 in freigelegt. Auffallend an dieseln Výorkouilnels ist, dass der «l, lnte Letten» an dieser Stelle als 
kalkfreier Ton vorliegt. An organischen Posten treten vorwiegend agglutinierende Foransiniferen, 
Schwamnunadehi und -rhaxen auf. 

I)er auf der französischen Karte, Blatt Ferrette (1: 50000), ca. 500 lli we, tIleh Leilsa. usels (westlich 
Doder, dorf) als «Chattiels» bezeichnete 'I'ertiiirstýreifen kann nicht bestiitigt werden. Wohl finden sich, 
vc+rlnengt mit llalnn, chutt vereinzelte Stücke von ]ýilsässer Molasse auf dieseln Terrain, doch sind sie 
als angescliwelmilles Material zu betraclstels. Eine all dieser Stelle angesetzte Harulbohrung förderte 
eindeutigen Selltarlentoll zutage. 

Oberer Abschnitt. Iul Gegensatz zur s(iel)en hesc1lrielu'11(, n. rein lllergelir7-t(lnigen Serie (leg Sepfarien- 
td)lls 111i1eht sieh 1111 otlerell Teil dessell)eli ('ll1 z111l('i11111'nder týeýlilIt 

illl l)tiilllllllliisel1('lll Matd'l'lill ilelllerkimr, 

º) 1)ie bei : 1. ScnNE ºnErt (1960. S.; 37) angegebenen Koordinaten dieses Grühr, Lens stimmen nicht genoºº; er liess sich durch 
ein out der Karle iaht eingezeichnetes Weglein tültseheli. Koordinaten: 195900,26u: 3UI1. 

2) 1)iese Bohrung, deren genalte Position nicht ermit t elt werden konnte, wurde ins Jahre 1914 auf Anraten von Hºtten- 
g: ingeru auf 13raunkohle angesetzt. litt entsprechender I linweis findet sieh hei 1V. ýV_ýr. ýº, rt (1919, S. 241). 
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wie dies in der Tongrube von Allschwil deutlich zum Ausdruck kommt. Wie in einem späteren Kapitel (vgl. 
S. 78) noch gezeigt werden soll, ist diese plötzlich einsetzende Sandzufuhr als Vorläufer der Molasseschüt- 
tung aus dein alpinen Rama zu bewerten. 

Diese Bildungen, die dein obersten Rupélien (? Schleichsand) entsprechen, umfassen vorwiegend graue 
bis gelblich-graue, glimmerreiche Mergel von wechselndem Sandgehalt. Auch der Fauneninhalt ist recht 
variabel; während sich einzelne Lagen durch ihre Fossilleere auszeichnen, enthalten andere reichlich kleine 
Gastropoden, juvenile C'vrenen, Spatangidenstaeheln, Ostracoden und Foraininiferen. Als Folge des ein- 
setzenden brackisehen Einflusses zeigt die Foraininiferengemeinschaft eine von der Mergelserie unterschied- 
liche Zusanìniensetzung (vgl. S. 62) - ausserdem ist sie gekennzeichnet durch das Vorhandensein von kreta- 

zischen und alttertiären (umgelagerten) planktonischen Formen. 

Als Hauptverbreitungsgebiet des oberen Septarientones lässt sich der Kirchhügel von 1lrolschwiller 

und einige N1; gelegene kleine Aufschlüsse, ferner der Baum Rodersdorf anführen; die meisten Aufschlüsse 

wurden durch Bauarbeiten geschaffen. 

Zur Frage der Küstenbildungen des Septarientones, die bis jetzt nirgendwo eindeutig nachgewiesen 
werden konnten, sei kurz Stellung genommen (vgl. auch S. 77). ])as Septarienton-Meer transgredierte weit 
über (lie Grabenränder des Rheintales hinweg auf ein höchstens durch schwache Verbiegungen und Bruch- 
bildungen gekennzeichnetes, wenig differenziertes Relief. Bedingungen, die zur Ablagerung von grobklasti- 
schen marginalen Sedimenten im Sinne des «Pleeressandes» geführt haben (vor allem längs Steilküsten), 
dürften zu dieser Zeit demnach höchstens eine untergeordnete Rolle gespielt haben (evtl. im Delsberger 
Becken, vgl. S. 3g). Die Mergelablagerungen, die sowohl in den Becken als auch in Küstennähe zum Absatz 

gelangten, fielen später in exponierten Lagen der Erosion anheim oder aber sie sind nicht als typische Küsten- 
bildungen entwickelt. 

Chattien 

1)ie oberstarnpischen Ablagerungen treten üii Untersuchungsgebiet vorwiegend in Form von glimmer- 
reichen Molassesandsteinen und -sanden auf. Diese Serie, durch die Cvathulabank in zwei Abschnitte unter- 
teilt, erreicht im \E-'feil des Untersuchungsgebietes eine maximale Mächtigkeit von gegen 100 m. 

Untere Elsässer Molasse (untere Cyrenenmergel) 

Die vorwiegend sandige Ausbildung dieses - ohne scharfe Begrenzung aus dein oberen Septarienton 
hervorgehenden - Schichtgliedes verdient eher die Bezeichnung «Molasse », obschon die Serie normalerweise 
als «untere Cý-renenmergel» beschrieben wird. Diese Brackwasser-Ablagerungen sind nur recht dürftig auf- 
geschlossen. 

Eine Grube nördlich «Fannwald« (200 in SW von Pt. 435 zwischen Wolschwiller und Biederthal) lässt 

einen kleinen Ausschnitt der unterchattischen Bildungen erkennen: im vorderen Teil sind graubraune, 
gliimnerreiche Sande, die nach oben in harte Sandsteinbänke übergehen, aufgeschlossen. Im hinteren Gru- 
benteil enthalten die feinen Glimmersande vereinzelt kleine Kalkkonkretionen (Septarien) ; sie sind zudem 
durchzogen von zwei geringrnüchtigen braunen Bändern, die vorwiegend aus Pflanzenresten (Blätter, Sten- 

gel) bestehen. Der Fauneninhalt weicht nicht stark von dein des oberen Septarientons ab; er setzt sich 

zusammen aus Foraminiferen (z. i'. eingescliwennnte Fremdfauna), Ostracoden, Besten von Spatangiden 

und Austernschalen. 

Ein weiterer, allerdings nur kurzfristig zugänglicher Aufschluss wurde anlässlich eines ý- illenneubaues am 
kleinen Hügel westlich «Forsthüel» (ca. 1,5 km NW Rodersdorf) geschaffen. 1)ie näheren Angaben hiezu sind 
in Fig. 9 enthalten - ausser der Beschreibung der Mikrofaunen, mit der sich ein spezielles Kapitel befasst. 



Om 

Fig. 9: Mola, 5eprofil westlich ýýFbrstbiieL> (NW Rodersdorf) 

Agi dieser Stelle sollen auch einige fragliche Bildungen erwähnt werden, die ani ehesten devi unteren 
('hattien angehören dürften: 

VVest: licli Lýulier konnten an einigen Stellen Glimmersandsteine und sandige Mergel beobachtet werden. 

An der Strassenkurve bei Pt. 592 N\V' von Kif fis liegen auf der von l3oliruiuschehi angebohrten Schicht- 

fläche des Kiinneridgien gelbbraune, von eingescliweniiinteni Holus z. T. rot verfiirbte, sandige Mergel 

mit vereinzelten Cerithien. Etwas südlich Pt-592 lassen sich ani Strassenbord graubraune Mergel und 
feine Glümmersandsteine nachweisen (auch in den Äckern weiter SE). 1)ie stratigraphisclie Stellung 

dieser Bildurigen haben unter anderem R. GRAHMANN (1920, S. 24) und H. LINIUEII (1925, S. 20) disku- 

tiert. Mangels guter Aufschlüsse und tvpisclier. Fossilien muss auf eine eigene Stelluugnahnie verzichtet 

werden. 

Südlieli Saalhof treten ali, \1'egbord - die Oolithe des Oherséquanieii überlagernd -- graue und gelb- 
, brawle Mergel zutage, deren Zugehörigkeit nicht ermittelt werden konnte. 

\ürdli(li liwul Burg lässt ein kleiner Anriss im Walde etwas bstliclº der Strasse gelbbraune, stark sandige, 

vollstündig entkalkte Mergel (als Hangendes der Meeressandbildungeii) erkennen. Sie enthalten etwas 
Glimmer, häufig kleine antigene (, Quarzkristalle, viele verkieselte Reste von kleinen Austernschaleii und 

vereinzelt schlecht erhaltene Foraminiferen. 
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1 Brainier Lösslehm (etwas über 1 iii). 

21 (elbbrauner Löss snit kleinen Iialkkoukretioneii und reicher Gastropodenfauna 
(vgl. S. 46) (ca. 1 in). 

Gelbbraune, leicht geschieferte, feinsandige Mergel (leicht glimmerführend, reich 
an kleinen lKatilkriülirclien) mit Lössgastropoden, Austernfragmenten und kleinen 
( ierüllen (ca. 20 cm ni; ichtig). Es handelt sich wohl um einen älteren Loss mit 
eiiigeschwernrnten 'l'ertiürbildungen. 

-l Gelbliche, mergelige Glinunermolasse (kleine Cyrenen enthaltend) mit eilige- 
scliwenimten Sundgauschottern (vorwiegend Quarzite, Sandsteine, u. a. Bunt- 
sandsteingerülle, Hornsteine). Innerhalb dieser 25 em mächtigen Schicht muss 
die Grenze Quartiir-'Uert üir liegen. An der Basis reich anOstrea etyuthrnlcu L MAI CK 
(vermutlich in primärer Lagerung, evtl. etwas abgeschwemnint? ). 

:ï Br'unliche, z. T. limonitisch verfdrlte, glimmerarme, feinsandige Mergel mit 

, 
juvenilen Cyrenen, kleinen (mastropoden, Spatangidenshtirlºehº, Ostracodeºº und 
Foramiººiferen (ca. 1,5 in). 

(. (. elbbraune, glilnmerfülrrerlde, stark Sandige Mergel, die nrtissellhaft juvenile 
Cyreneu und kleine (. astropodell enthalten, darunter: 

_Valica sp. 
I -alvata deflexa SaNDBERGE]t 
Gitorinella sp. 

, 5calaria sp. 
C'erithiuur sp. (juvenil) 
`l'ornatella sp. 
l314lla nbitcuS S. 1NuBBB: lorF: IL 

]Ferner reichlich Ostracoden, l! 'oraniiuiferen (z. T. reit lungelagertell Formen) urrd 
vereinzelt Clraroplly-ten-Oogonien (ca. 30 ein). 

C 
7>7(; elbbrauner, hlimmerreiclier Molassesand mit vereinzelten juvenilen Cyrenen 

tuid kleinen (; astropoden (u. a. Litorinella sp. ), ferner Ostracoden und teilweise 
unnnelanerte h iauiiniferen (aufgeschlossen ca. 3 ni). 
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Cyathulabank 

Die austernreiclie Seliicht mit l)stre(i c! Jatlrlrl(t 1 AMAR{CK, die als konstanter Horizont eine bet, rächtliehe 
Verbreitung besitzt, konnte lediglich an zwei Stellen lokalisiert werden. Sie befinden siele \ \1" Rodersdorf 

ün Gebiet von «Forstbüel» und zwisclien «Grundacker» und Pt. 381.2, wo die Austernschalen massenhaft auf 
den Feldern lieruniliegen. Während gk7) b egeit Westen die Fossilbank durch eine mächtige (ýuartärbedeckung 
der Sicht entzogen wird, lässt sich ihre östliche Fortsetzung anhand der beiden Fundstellen zweifellos von 
«13ýirselnnatt» iii Richtung 13irsigtal Steiýiuiatten angeben; die Cvathulabank weist demnach eine flache 
Neigung gegen \h: auf. 

Obere Elsässer Molasse (obere Cyrenenmergel) 

Die Verbreifung beschränkt sich auf das Gebiet des «llodersdorfer Gipfels» (Ausbuchtung der Landes- 

grenze) und des benachbarten «Landenbielhölzle». heben vereinzelten kiiustlichen Aufschlüssen sind es vor 
allein ausgedehnte Systenne von Fuchsbauten, dank deren Vorhandensein mancherorts die Elsässer Molasse 

zutage tritt (vorallem «Hinter Wald» und nördlich «V'order Wald»). Die gelbbraunen bis graubraunen, glim- 
merreiehen Molassesaiide und -sandsteine weisen einen stark wechselnden Kalkgehalt auf. Nebenvöllig kalk- 

freien Bildungen finden sich häufig niergelige Sande und caleitisch verfestigte Sandsteine, die - wie sich 
z. B. bei der «Bärschmatt» an einzehien Lagen feststellen lässt - eine ausserordentliche Härte erreichen kön- 

nen. Die an einem alten Feldweg SE des «Chrütlihof» aufgeschlossene Serie ist insofern bemerkenswert, als 

sie zahlreiche Abdrücke von Blättern liefert. Ausserdem enthält sie Foranliniferen, die aber entsprechend 
ihrem Erhaltungszustand und ihrer Zusammensetzung als Aufarbeitung aus vermutlich unterchattischeui 
Ablagerungen angesehen werden müssen. 

Eingeschaltet iii die vorwiegend homogenen psammitischen Ablagerungen findet sich eine mehrere 
Meter mächtige Folge von grauen Mergele, die neben autochthonen Mikrofossilien auch tongelagerte Fora- 

tlý 
enthalten. Dieser Horizont liess sich (z. T. durch Handbohrungen) von der Geeml westlich Liebens- g iller zum Grenzstein 52 und westwärts gegen «Vorder Wald» verfolgen. I )iese Braekwasserbildungen zeugen 

von einer kurzfristigen Transgression aus dein Gebiet des zentralen liheintalgrabens (obere ('vrenenmergel). 

. Jüngere oligocaeiie Bildungen -- insbesondere den ''üllinger Süsswasserkalken entsprechende Serien - 
sind his jetzt aus dein lntersuchungsgebiet nicht bekannt. 

3. Miocaen 

Helvétien 

In der Mulde von Kiffis-Saalhof konnte erstinals marines ý1liocaen nachgewiesen sverdeii: SE «Hoh- 
halden > lassen sich ani \1ý'egrand Blöcke von groben Sandsteinen und llolluskenagglonierateii aufsantineln. 

is I [erkºuiftsort koinite dank dens }Liraweise einett Bauern ein grosser Acker eriuit telt werden, ans dein dieses 

(xestein alljührlicli heim Pflügen zumi Vorschein koniwt (Koordinaten: i! º: 1,8111) "?: )12; 50). I)a einerseits aim 
dieser Stelle keine älteren Tertiärbildungen zutage treten und anderseits Schutt vorm 01erséiluamiieu recht 
häufig ist, darf wohl amigenonnnen werden, dass util er eitler nur geringen Bedeckung das Helvétien als Ero- 

sionsrelikt direkt dein i\lalui auflagert. 
Ihi Betu bet reffenden ( Test ein handelt eS Sielt 11111 Belle, gruubratine 'l u. rº ýtý IIý ººIn eccýcºº, deren ()berflii- 

cheii vermutlich durch die Eimivwirkinig von Hutuussäuren sauber präpariert wurden, uiid miti redit grobe 
Kalksandsteine.. I )ie S; md, teiue weisen 1iebeii karhonat ischeui I )et ritus einen bet räclitlielien Uehalt tui 
bunten, meist schlecht gerundeten Silikatköruiern auf (mittlere Korngrösse gegen 1 nun), die dureli ein calci- 
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tisch-kristallines Bindemittel verfestigt werden. Es lassen sieh folgende Fossilien erkennen: massenhaft auf- 
tretende Turritellen, darunter Turritella turris BASTEROT, Ostrea sp., Echinoderinenfragmente, Brvozoen, 
Milioliden, Elphidien und vereinzelt 1)iscorbiden. 

Mit dieseln Fund ist es gelungen, nördlich des Lützeltales einen weiteren Zeugen des von Süden trans- 

gredierenden Helvétiennieeres nachzuweisen. Dieses nunmehr nördlichste Vorkommen von marinem Helvé- 
tien im rheintalischen Faltenjura lässt sich mühelos mit den Äquivalenten im Osten (Blätter Passwang, 
Hauenstein, Sissach) verbinden und weist auf einen ungefähr E-W streichenden Verlauf der Küstenlinie 
hin. Obwohl im Bereich der Raurachischen Senke das Helvétien im 1)elsberger Becken und bei Mettemberg 
bis jetzt als nördlichste Vorkommen gegolten haben, vermutete bereits R. Kocii (1923, S. 25) eine -(Tber- 
flutung des Laufenbeckens während der Helvétienzeit, ohne jedoch einen direkten Beweis erbringen zu 
können. 

Im Westen sind auf der Höhe Lützeltal-Mettemberg keine marinen Miocaenablagerungen mel ir bekannt; 

es darf angenoìmnen werden, dass die Küste des Helvétienmeeres in dieseln Bereich weiter südlich gelegen 
haben muss (Undervelier--Montfaucoii). 

4. Pliocaen (? ) 

Als hliocaene Bildungen werden in der Literatur über den MV-Jura hc: iufig Schotterrelikte («1Vander- 
blücke», Qiiarzitscliotter) und geröllfülirende Verwiti erungslehine genannt. Wie bereits \V. ''. hi. ý, r, l, lì (1922, 
S. 20) ausführt,, liegt das Uiitersuclìun; sgebiet in einer «geröllfreien» Zone; demzufolge lassen sich allfällige 
jungtertiäre Lehnie nicht von den quartären Verwitterungsböden unterscheiden. Die eigenen Untersuchen 

gen zeitigen keine neuen Resultate; massenhaft auftretende Gerölle ini Gebiet der Moulin de Huttinge und 
siidlich ll, aedersdorf lassen sich auf die vergangene Bautätigkeit militärischer Objekte zurückführen, ver- 
einzelte Quarzite auf der «C'hallhöehi» liegen in der bähe frisch geschotterter Wege, und zwei Kalkgerölle 
bei 

. 
Netzerlen gehören ebensowenig zu den hliocaenen Bildungen. hach \V. T KELLER (S. 21) sollen alferdings 

in der llctzerlernuilde vereinzelt kleine Dieselgerölle vorkoiinnen; diese Angabe ist durchaus glaubtiýürdig, 
beschreibt doch P. 13rrrýý, r{Lr (1945, S. 85) aus tieni Gebiet von i\lariasteiuº und westlich Hofstetten analoge 
\'orkonniien. 

\\reit verbreitet, sind lein gegen clic Gerölle der Sundgausebut ter, die naclistehcnd kurz beschrieben \ver- 
den. 

Sundgauschotter 

Die st ra, tigraphische Stellung der Sundgauschotterist mangels geeigneter Fossilf ende recht iuibestiniiut ; 
während die einen ein altpleistocaenes Alter befürworten, betrachten sie die andern als jungpliocaene Bilduri- 

gen. Ich schliesse mich der Mehrheit aii und stelle die Schotter ills obere Pliocaen. 
I)as nördlich des Untersuchungsgebietes gelegene, von Elsässer 

_Molasse gebildete Hügelland wird von 
einer ausgedelhnte. nSehotterdecke überlagert. Ilire Basis bisst sich bei \\ erentzhouse mit 4,20 in Hohe angeben, 
während sie auf dein \Veseiºberg (nürdliclº Liebenswiller) bis auf ilU ui ansteigt. Gegen Osten streicht die 
Auflageruiigsfläche in die . Luft aus, das heisst die Schotterabla, gerulºgcn des alten llheinlau. ifes fielen voll- 
stündig der Abtragung anheini. 

Rei Grenzstein 60, ani nördlichsten Punkt des «Hodersdorfer Zipfels», lassen sicle in einer kleinem, etwas 
verfallenen Grube von gegen 2 ni Tiefe Lehme und Sundgauscliotter beoharliicu. Der Höhenlage eiitspre- 
chend, die an dieser Stelle 470 iii betrugt, ist es durchaus denkbar, dass sich die Schor ter noch ill ihrer mir- 
spriiiglicheii Position befinden dementsprechend wurden sie auf der Zarte als «anstehend» dargestelit 

anderseits darf die Möglichkeit einer geringen Hangrutschung rniclit ausser echt gelassen werden. 
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D le Sundgauschotter, vorwiegend Quarzite (weiss, gelblich und rötli(, h) und Sandsteine (u. (t. I3untsand- 

steine), untergeordnet verkieselte Kalke, Hornsteine und Radiolarite, weisen sowohl auf eine scliwarzwiildi- 
sehe als auch alpine Herktuift hin. Sie finden sieh ini NE-Tell des untersuchten Gebietes weit verbreitet auf 
den Ackern und als Einlagerungen iin Löss (vgl. Fig. 9). Dass es sich bei diesen Vorkoninien nur uni abge- 
schweninlte Seliotterinassen Bandeln kann, gellt eindeutig; aus ihrer Lage hervor. Weitere iilinliche Geröll- 

ansainnilungen lassen siele auch nördlich des Hügelzuges «Hinter dein Berg» zwischen Oltingue und 13oux- 

willer beobachten, wobei vor alleni lin Gebiet SS\V von Fislis einige Buntsandstein- und Quarzitgerölle 
durch ihre Grösse (o 20 bis 35 cni) auffallen. Es stellt sich die Frage, ob nicht gewisse Geröllvorkoininen aus 
dein östlich anschliessenden Gebiet ebenfalls ursliriiiiglich deni Stuidgauscliotter angehörten, insbesondere 
die von P. Bn-rEiiLr (1945) ermwiihnten Quarzitgeröille der Gegend von 1Vitterswil. 

5. Anhang 

Das Tertiärprofil bei der «Löwenburg»') 

lin Sommer 1959 wurde auf Anraten eines bekannten Tlutengängers inn Bereich des kleinen Tertiärvor- 

konmenns westlich des Mustergutes «Löwenburg» ein Sondierselnacht von gegen 7 ni Tiefe au, gehoben2). 
Förderte diese Grube auch nicht die erhofften \Vassernnengen, so tränt sie doch als willkonnnnnener Aufschluss 

zur Kenntnis der Tertiärbildungen bei. Das von nneinenn Studienkollegen G. Huber und nniraufgenonemene 
Profil wurde H. ljINI . r; nt (1961) für seine geologische Arbeit über das Gebiet der «Lüwernburg» zur Verfügung 

gestellt, wo es in knapper Forni bereits publiziert ist. AVenn der n1'ertiäraufsehluss an dieser Stelle nochmal, 

eingehend erliiutert wird, so geschieht dies, weil ich diesem Vorkonnennnenn eine gewisse \Výichtigkeit beimesse 

(vgl. S. 38) und demzufolge die Serie etwas detaillierter darstellen möchte. Ferner bestellen einige Abwei- 

chungen zwisclnene der eigenen Interpretation und derjenigen von H. LiNnor; ni (S. 49). 
\Vie Fig. 10 zeigt, liegt die tertiäre Schichtfolge, die Glieder des ('? ) Sannoisien bis ins Ulnattien umfasst, 

in starli reduzierter 1liichtigkeit vor. 1)ünune erhärtete Mergellagen und Oiiìis, ionsfliehen deuten auf wieder- 
holte Sediment atioiisunterbri. iche und evtl. Erosionsphasen hin; auch die Vielfalt in der lithologisclien Aus- 

bildtmg zeugt von einem wechselvollen Ahlagerung, nneilieu. 
ber dein liinnnneridgien, das - aus den groben Blöcken an der Schachtbasis zu Schliessera - wenig 

unterhalb des Grubenbodens zu erwarten wäre, folgen gelbliche, Gerölle fiikrende Mergel, die in ihrem Aspekt 

gewissen Gelberde-Bildungene ähnlich sehen. Ini oberen Teil nimmt der Geröllbestand zu, und inm feindet. ri- 
tiscleen Material treten unvernìittelt typische ýleere, sand-Furaenniniferen auf ; irgend eine Anzeichen der 

Trii eesgression lässt sich nicht naclhweisen. '(`ber der Austernlunnchelle liegt, getrennt durch einen gering- 

mklitigen Horizont, der sich durch Mangelsedimentation auszeichnet, der Septarienton. 1)a die ; rauen 
Mergel in ihrer reichen Mikrofauna keine urangelagerten Foraniniferen enthalten und fast vollständig; frei 

voli sandiggenn Einschaltungen sind, kann es sich kaum uni den obersten Teil des Septarientons oder sogar 

uni Cyrenennnerg(l hanndeln3). -('ber einer erneuten Erhärtungsfläclee folgen rudimentäre Bildungen, über 
deren stratigraphische Stellung keine eindeutigen Aussagen gennackt werdenkönnen. Ob die Barüberliegenden 

Süsswasserkalke und -mergel den «llatzendürfer Kalken» (nach E. BAUMB RGEin, 197) entsprechen oder 

a ber auch noch weile der unteren Cyrenemuergel uenfas, enn, kann reicht entschiedene werden. hindeutig geborenn 
hingegen die Glinnnersande zur Elsässer : Molasse, während eine ckattische Cyathulabaank fehlt. 

1)a das Vorkommen (ca. 2 kin westlich Romr, ausserhalb des Untersuchungsgebietes liegt, wurde es in eiºtetti 
speziellen Kapitel beschrieben. 

2) I lerr I)r. TÏ. Meier, Verwalter der Chr. Meri. ut'schen Stiftung, machte tut, freundlicherweise auf diesen Aufschluss auf- 
merksam. 

3) Fauvistisch betrachtet, stimmen diese Mergel ºnit denen ans detti unteren Grubenabschnitt von Allschwil überein. 
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1-3 Elsässer Molasse (obere Cyrenenmergel) 

1 Gelbbrauner, fossilleerer, gliiiimerfülºrender Molassesand (1,4 m). 
3 Gelbbrauner, schlecht verfestigter, glirnnierführender Sandstein mit einzelnen 

Erhürtungsflächen (0,45 m). 
:1 Gelbbrauner Sandstein (0,05 ni) mit Einschliissen von kleinen Mergelkalk- 

Knollen (= aufgearbeitet aus Schicht 4). 

4--8 Süsswasserablagerungen (? Matzendörfer Kalke) 

4 Gelbbrauner, unregelmässig gebankter Steinmergel (= verhärtete Oberfläche 
von Schicht 5) (0,05 m). 

i (ielbbramie, fossilleere. fette Mergel (0,4 in). 
(i Beige und braun feingebänderte, harte Süsswasserkalke (0,2 m). 
7 Gelbbrauner, fossilleerer Mergel niit Einschlüssen von erhärtetem Mergel 

(0,1 m). 
4 13eiger, nºergeliger, pelitisclier Süsswasserkalk (0,35 in). 

9-10 Untere Cyrenenmergel (? ) 

9 L3raungrauer Jlergel nmit Einschlüssen voti erhärtetem Mergel (0,15 iii); küºutner- 
hafte Mikrofauna (Kponiden, Nonioniden und Ostracodett). 

10 Dunkelbraune Schiefer, bestehend aus Pflanzenresten (1/2 viii; auskeilend, tntr 
auf der einen Grubenseite sichtbar). 

11-14 Mittlerer bis oberer Septarienton 

11 (raue aerli: irtete Mergel, ýtelleuweise mit hellem, weichem hallcsinter (0,1 in). 
1 Graublauer Mergel, reich an Foraminiferen und Ostracoden (1.25 m). 
13 Graublauer Mergel (reiche Mikrofauna) mit vereinzelten sandigen Einlagerun- 

gen (0,1 ni). 
14 Gelbbrauner Mergel mit Einlagerungen von erhärteten Mergelstückcheii ; 

reich an Austerndetritus, Foraminiferen, Ostracoden, Bryozoen und (1) einge- 
schwemmten Uharaceen-Oogonieu (0,15 m). 

15-17 a Meeressand» 

15 (", elhbrauiie, harte, feinsandige Mergel (Erhärtungsflüche) (0,05 ni). 
1(t Austeruluinachelle, bestehend aus Ostren cyathula LAAMMARCI{ (0,1.5 in). 
17 Gelbbraune, im allgemeinen locker zementierte Konglomerate (0 der Malm- 

gerölle bis 3 cm). Das feindetritische Bindemittel enthält lieben Microcodien 
auch Foraminiferen (Milioliden, Ylanorbulinen, Discorbiden) (0,225 ni). 

5m 

Schachtboden 
KIMMERIDGIEN 

18-19 Gelberde (? Sannoisien) 

15 Gelbbraune Mergel mit kleiiieil, genmdeten Malmkalk-Geröllen (0 bis 3 cm) 
und vereinzelten, bis faustgrossen Jaspisknollen (0,3 ni). 

l'. 1 Gelbbraune Mergel mit kleinen Malmkalk-Geröllen, gegen unten allmähliche 
Zunahme von grossen, eckigen Iïimmeridgien-B1iicken (0,75 m). 

Fig. 10: `l'ertiürprofil bei der «Löwenburg» 

13eitr. geol. Karte Schweiz, N. F., 122. Liefg. 5 



C. Quartär 

t? uartarablagerungell weisen lin tJntersuchuilgsgelnet eine weitraulnige V erbreit. inig a, uf; insbesondere 
die \ordabdacliung der Jurafalten, sannt dens anschliesseidei i Vorgelände, sind von niäelitigen Scllutt- und 
Lellnnnassen bedeckt. 

Lössbildungen und Verwitterungslehme 

Der oberflächlich entkalkte Löss (= Lösslehm) bisst sieh von den anderen Verwitterungslehmen nur 

schwer unterscheiden. Während der Lösslehm bei den untersuchten Proben durch seinen beträchtlichen 

Quarzgehalt auffällt, weisen die verschiedenen Verwitterungslelime im allgemeinen einen wesentlich gerin- 

geren Anteil an Quarzdetritus auf. Je nach seinem Crsprungsmaterial lässt sich der Verwitterungslehin an- 
hand von typischen Einschlüssen aber als solcher erkennen: verwitterter Hauptrogenstein führt iii seinem 

vorwiegend linionitisch verfärbten Rückstand häufig verkieselte Ooide, Crinoidenstielglieder und Ecliiniden- 

stacheli, während zersetzte Callovien- oder Oxfordientone durch das massenhafte Auftreten von Rhaxen, 

seltener Schwammnadeln und vollständig lünonitisierten Fragmenten von kleinen Ainnioniten und Gastro- 

poden charakterisiert sind. 
Als Hauptverbreitungsgebiet der Verwitterungslehme lassen sich die Muldenzüge (Kiffis, Metzerlen) 

und die Coniben anführen; die Höhenlehme auf den breiten Rücken der Blauen- bzw. Blochmontkette zeich- 
nen sich meist durch eine nur geringe Mächtigkeit aus - allerdings genügt sie, um das anstehende Gestein bei 

fehlenden künstlichen Aufschlüssen weiträumig der Beobachtung zu entziehen. 
Längs einer breiten Zone, die sich dein Landskrongewölbe entlaiig gegen W olseliwiller, Lutter, Raeders- 

dorf ins Gebiet von «Spielberg > erstreckt, interferieren diese Residualprodukte mit den Lösslehmen, welche 
die ganze `J ertiärbucht von Wolsclºwiller Überdecken. Unverwitterter Löss konnte nur an zwei künstlichem 
Aufschlüssen, bei Rodersdorf und weiter inl N bei «Forstbüel», nachgewiesen werden. Insbesondere die 
letztgenannte Lokalität (vgl. Fig. 9) zeichnet sich durch ihren Fossilreichtum aus, wobei folgende Gastropoden 

bestimmt werden konnten: 

Galba truncatula (IIüLLER) 
A(tr2ol2ntax a(trest2s (LINNlI) 

Hcliciyona arbustorum (LINNP) 

G'lausilia parvula 
STUDElt 

Pupilla noiscorun( (LINNr: ) 
Pupilla triplicata, (STUvrut) 
Succinea oblorga I>IiAPAItNAUD 

Bergstürze, Gehängeschutt und Sackungen 

An anehrereit Stelleii lassen sieb ausgedehnte 13ergsI ürze erkennen, «-obei die zwei grüssten Schutt- 

gebiete (Bui�, llet, zerlen) bereits seit Langem bekannt sind (\V. '1. KELLER, 1922; 1). SCHNE1, GANS, 1934). 

Es handelt sicli uni folgende Lokalitiiteaa: 

-- Nordflanke (les J3loclìnwntgczcölbes: Nòrdliclº des steilen llahaºsehenkels liegen, vorn (gebiet siidliclº 

«Galgenfeld» bei Lutter ostwärts bis über den i)ürrmattengraben hinaus, alte Schuttmassen, die Koni- 
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poinenten aus deut unteren Ilan aeien bis ins Oberséýlnanien enthalten. Morphologisch tritt dieser Berg- 

sturz kaum in Ersch eineng, denn von Süden her wird er zuýn'T'eil überdeckt von jüngerem Gehänge- 

schutt, während in den flacheren Zonen mächtige Lehmbildungen die ehemals unregelmässige Ober- 

fläche einebneten. Einzig an den Geländekanten längs der tief eingeschnittenen Quertäler ist der Berg- 

sturzeharakter anhand von Blockschutt- und Sackungsinasseii erkennbar. An den sanft geneigten Hän- 

gen zwischen den l: intalungen hingegen ist er lediglich durch das massenhafte Auftreten von vollständig 

verkieselten Fossilien des unteren Itauracien im Verwitteruiºgslehin (Mlaulwurfshaufen! ) nachzuweisen; 
diese Verwitterungsrelikte können uimlöglich aus dein Geliängeschutt stainmeii. 

In diescia Zusanuuetºhang ergeben sich gegeniiber der geologischen harte, Blatt Ferrette 1: 50000, zwei 

wesentliche Abweiclningetº : 

1.13ei Bei, S\\ von \V'olschwiller als anstehende, Uherséýluattien bezei('Iltìetell flecken handelt es sielt unì Sackungs- 
ntassen; demzufolge wird die MV-SI verlaufende Stürtuºg gegett, tandslos. 

Der auf Hiatt Merrette cistlielt des 1)ürruutttettgraheus längs zwei Störungen gegen «lleeressandn allstossende Raura- 
ciettkomplex liisst eitle wesentlich einleuclttettdere Interpretation zii: im Gebiet um Pt. 547 werden die `1'ertiiirbildungett 
von einenº Deckel ans vorwiegend l nterrauracien 131üc ken überlagert; diese Schuttmasse stellt in engem Zusanttnett- 
hang nut der unmittelbar südlich gelegenen 111 ersehiebungszone (vgl. S. 94). 

I>icºtf I+'anntccºld Iýittim. atfe: I)er weit ills V"orgel nde hiuatiusreichende Bergsturz ist ein Ergebnis der 

gesteigerten tektonischen Aktivitiit im Gebiet uni Burg. Der überwiegende Teil des Schuttinaterials 

besteht aus hellen Bauracienkalken; iii beträchtlichem Artsmass treten stellenweise auch Chaillen des 

Oxfordien, Mergelkalke und isolierte Fossilien des unteren lauracien und ferner Sequankalke auf. 

_llefzerleºn: 1)ie nördlich der ausgebrochenen I)oggerflanke gelegenen Schuttmassen (Fichtenrain 

enthalten vorwiegend Haul)trogensteiti-Material; untergeordnet finden sielt noch 
Callovietº- und Oxfordien-Koltiponetnten. Der Hügel südlich Netzerlen (Teilen, Pt. 5S1) zeichnet sich 
hingegen durch eine ausgedehnte llalinscltüttung aus (untere, lauracien his unteres Séquanien). 

Kif fis: Besonders un Gebiet von Hohhalden macht sielt ein Bergsturz durch die Lnregeeliuiis, igkeit der 

Gelündeoberflýiclºe und durch unziihlige aus dem \1 eidland hervorstechende 1lalmhlöcke (vorwiegend 

oberes Se [nanien) bemerkbar. 

Südlich des Flultberfles: Zwischen «loti Flue» und «Fluefels» ist der Hang übersät von grobem Ilaura- 

cienschutt, wobei besonders bei Pt. 050 Blöcke von mehreren Kubikmetern Inhalt von recht massiven 
l! ýelsau, brüchen zeugen. 

Ob die Entstehung der itördlieli der I3lochniont- und i 1a uenantikliiiale gelegenen Bergstürze init den 

letzten Auffaltungeii in Zusaminenhang gebracht werden darf, oder ob die Felsinassen wiilºrend der an- 

schliensenden Erosionsphase aus ihrem Schichtverband gerissen wurden, kann nicht entschieden ýr erden. Für 

ein hohes Alter (? oberstes Pliocaen, Altquartir) sprechen folgende l`herleungen : Dio Bergstürze sind 

wegn denjenigen Ciebirgnteilett vorgelagert, die durch eine besonders starke houtpressionstektonik gekenn- 

zeirhnet sind; nie sind demnach nicht auf rein erosive `Tätigkeit zurückzufiilireii. Die l`, inebnung uttd liber- 

decktntg durch mächtige Schutt- und ] ehnidecken benötigten eine betrüclºtliche Zeitspanne. Sehuttmasseu, 

die als abgeschvvemiftes Bergsturzinaterial zu betrachten sind, lassen sich bis weit ins Vorland hinaus nach- 

wciseu besitzen (iiº svesentlich höheres Alter als die Lönsbildutigen (vgl. S. 4k). 

llýichtige (, chäinge- und 131oekseliuttinasseit sind unterhalb voti Steilstufen angereichert besun- 

ders ausgeprägt ist die Sclinttbcdcckung entlang deut Oxfordeoniben (vor allein unterhalb der llauracien- 

flüh(-), ferner 1111 Gebiet südlich «t f Ilied» und atti Fluliberg. 

Als Sacku uý; ºý ºu ýýýýrdýýu s<iuit licbýý dislººzierten Gesteinsuiasseu, die si eli nººclº iui 5clºielºtt-erlrºiºd befin- 

den, bc'zeiclulc't 

- Alºý; erutsclºtc Iúýºiihlese (z. ]3.1)alle ºiacrée liürdlicli ForstberC;; Hcºitptrugcººtitein hei Pt. 600, «Uf 
Ried»; Wºººracien an der \Vegkurve SW eRittiuiatte» usw. ). 
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- Grosse zusainmenli ingende Massen innerhalb der Bergstürze. 

- Durch Transversalverschiebung hervorgerufene Schleppung (Rauracienklotz östlich Burg). 

Rutschungen 

Die ganze Mattenzone von «Uf Ried» ist bedeckt von unregelmässigen Wülsten, deren Bildung auf ver- 
rutschten Opalinuston zurückzuführen ist. Die Mergelmassen flossen nordwärts über die Ausbruchsnische 

des Hauptrogensteins hinweg und erstrecken sich - beladen mit Schutt - bis ins Gebiet des Fichtenrains. 

Al� grösstes Rutschgebiet ist der Hang westlich und nördlich Burg zu nennen : durch die tektonische 
Verstellung des Rauracienriegels iiii Gebiet von Pt. 576 wurde beträchtlichen Mergelnassen (Renggeriton, 

Terrain à chailles) der \Veg freigegeben, den gegen NE' sanft geneigten Hang zu überfluten. Sclìürfungen in der 

Nähe von Grenzstein 8 liessen mehrere Meter dieser grauen Mergel erkennen, und auch bei Bad Burg konnte 

das Oxfordien anlässlich von Aushubarbeiten nachgewiesen werden. Der Hang von «Bergmatten» südlich 
Burg ist ebenfalls von ausgeprägten Rutschwülsten durchsetzt. 

Weitere Rutschurigen - allerdings von geringerem Ausmass - finden sich in den Oxfordien-Gebieten 

der «Rittiinatt, e» und der «Bergmatte» (SE und S von Wolschwiller), ferner östlich des Fluhberges. 

Verschwenunter Schutt 

Die auf der geologischen Karte 1: 50000, Blatt Ferrette, als «Terrasses quaternaires d'âge indéterminé» 

bezeichneten Ablagerungen können im Bereich des Untersuchungsgebietes in zwei verschiedenartige und 

verschiedenaltrige Bildungen unterteilt werden. 
Den liergsturzgebieten nördlich vorgelagert finden sich auf den Ackern von mehreren Hügelkuppen 

reichliche Ansammlungen von eckigem Malmschutt, der in seiner Zusammensetzung (vorwiegend Rauracien 

und Unterséquanien, untergeordnet Oxfordien und Oberséquanien) den Komponenten der Bergsturzinassen 

entspricht. Es handelt sich bei diesen Bildungen zweifellos uni Erosionsrelikte einer ursprünglich weit ver- 
breiteten Schuttdecke, die als abgeschwennntes Bern-sturzmaterial (evtl. Solifluktion) gedeutet werden darf. 
1)ie Auflagerungsfläche weist - entsprechend der unterschiedlichen Höhenlage -ein schwach nördlich gerich- 
tetes Gefälle auf. 

Längs einer schmalen Zone erstrecken sich von Wolschwiller gegen NNW, Richtung Oltingue, anders- 
geartete Schuttmassen. Obwohl von ähnlicher Zusammensetzung, unterscheiden sie sich in folgenden Merk- 

malen : 

- die Koiupoiienten sind z. T. gerundet (vor allem die grösseren), 

- die Schuttmassen liegen auf einem tieferen Niveau, 

- ihre Verbreitung beschränkt siele auf einen schmalen Streifen. 

Diese Ablagerungen weisen eindeutig auf einen fluviatilen Transport hin. Während der Schutt nördlich 
\Volschwiller nur unmerklich über der heutigen Talsohle liegt und die Auflagerungsfläche morphologisch 
kauen in Erscheinung tritt, beträgt die Höhendifferenz bei Oltingue bereits einige Meter. Diese Schuttmasse, 

die als Terrasse bezeichnet werden kann, ist im Südteil von Oltingue mit einer Mächtigkeit von über 2 ni auf- 

geschlossen; sie wird von Lössbildungen überlagert. Nach einer Mitteilung eines Anwohners soll unter denn 

Schutt «Blauer Letten» anstehen. In diesem Zusammenhang sei die Vermutung ausgesprochen, dass sich zu 
jener Zeit das Entwässerungssystem der Gegend um Wolschwiller wenig südlich von Oltingue nnit dein der 

heutigen Ill vereinigte. Die Rinne des Pfaffenbachs scheint eine jüngere Bildung zu sein. 
zusammenfassend möchte ich folgenden Entstehungsablauf annehmen (vgl. Fig. 11) : Nacln dem Nieder- 

gang der gewaltigen Bergsturzmassen wurde das feinere Material während Hochwasserperioden weiträumig 
über das Vorgelände verschwemnnt oder durch Solifluktion verlagert (a). Durch die anhaltende erosive Tätig- 
keit verstärkte sich das Relief; grosse Teile der ursprünglich zusammenhängenden Schuttdecke fielen der 
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Abtragung zuni Opfer und gelangten a Is ihachschutt erneut zur Allagerung (b). lìì einer sp. iteren Pliase lìuil- 

ten die äolischen Bildungen des Küss das ganze I-üigelland ein (c). Durch die fortschreitende Erosion wurden 
die Sehutt, massen w-eiterliin entfernt, und der sie überlagernde IiÖSS in die Mulden abgeselìwemmt ((1). Is 
blieben somit nur noelì vereinzelte Schuttrelikte auf den Hiigelkuppeni erbalten. 

Bergsturz 

ýý 

Nord 

Fig. 11: 5cheniatische Darstellung der Entstehung der Schuttrelikte auf den 1 [iigelkuppeu der Tertüirbuclit 

Süd 

l)iesc Deutung gibt eiuer, eit, Aufschluss Über die Ablagertutg, abfulge der betreffenden Quart irbildun- 

gen, anderseits lässt sie auf ein hohes Aller der Bergstürze schliessen. 

Alluvialböden 

Getrennt durch die nördlich ýý''olsehwiller gelegenen Hügelziizge breiten sich zwei Alluvialebenen ans. 
\V ihrend die Talsolde de, Birsig auf eine relativ schmale Zone heschrii, nkt bleibt. neinneu dir Allºivialhüden 
ini W'esten -- durch ºlen Zu, annnenfluss mehrerer Bache und dureli den Parallelverlauf von 111 und l'faffett- 
bach hervorgerufen eitlen breiten Raune ein. I)ie l; benoi, ind aufgefüllt Von ver, ehwº+nnntetº I eluuen, die 

reichlich Maluisciiutt, Schotter und vereinzelt auclº Sandlagen enthalten. 
Insbesondere die Allnvialgebiete der Ill und de, l'faffenhach, werden mancherorts durch I)raina. ge- 

Gra. bensystelne trockengehalten. Die Anlage de, ehemaligen Ilöanerýreges von Ilaeder, dorf über den o Spiel- 
herg>> nach Oitingue lässt vermuten, dass das Gebiet zwischen Ilaedersdorf und Moulin de Huttinge, ferner 
die Ebene zwischen Oltingue und St. Martin durch seichte (; e«iisser oder ausgedehnte Sinulºfe in früheren 
Zeiten utaha, sierbar waren. 
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Kalktuff 

Mancherorts sind die Betten von kleinen Wasserläufen auf längere Strecken überkleistert von Kalktuff- 
Krusten ; auch an Quellaustritten lassen sich vereinzelt kalkige Sinterüberzüge beobachten. 

Das grösste Vorkommen befindet sich ca. 800 ni SE von Kiffis. Tuffbildungen von mehreren Metern 
Mächtigkeit bedecken die Talsohle des Bächleins, das bei «Neuhus» (Blatt T)elémont) in die Lützel mündet. 
Besonders die Steilstufe unmittelbar an der «Route Internationale» zeichnet sich durch eine besonders dicke 
1ýberkrustnng aus; das Tuffmaterial wurde in früheren Zeiten an dieser Stelle ausgebeutet. Zwei Arbeiten 

befassen sich mit der reichhaltigen Fauna und Flora dieser Lokalität : P. FLICHE u. a. (1894) und A. ToBLEn 
(1897b). Letzterer betrachtet die Tuffe als postglazial; ausser den organogenen Einschlüssen sollen sie auch 
vereinzelt steinzeitliche Artefakte enthalten. 

Weitere, allerdings nur gering mächtigel) e Sinterbildungen finden sich häufig längs der kleinen aus dein 
Bergsturzgebiet heraustretenden Bachläufe zwischen lýrolsehìwiller und Biederthal. 

Quellen und unterirdische Entwässerung 

Die unterirdisch auf den undurchlässigen Mergelhorizonten zirkulierenden Wässer treten oberflächlich 
als Schichtquellen zutage. Als Beispiele lassen sieh anführen: AVasseraustritt im Graben südlich «Felsplatten» 
(lilagdeni-Mergel/Ha, uptrogenstein), (wellen un Abywald (Oxfordien/ Rauracien), üii kleinen Wäldchen 

südlich «Rehgasse» bei Oltingue (Mergel des unteren Séquanien, unmittelbar unter der Hauptmuniienbank), 
im Tälchen SE Kiffis (Hurneralismergel/oberes Séquanien) und iin Tertiärgebiet zum Beispiel ani Börse- 

graben und bei «lítisli» (Septarienton/sandige \Iolasse). 

Besonders in den liergsturzgebieten von «[f Ried» und Burg-Fannwald, aber auch am Oberlauf des 
Willmattengra. bens und im Gebiet der Bergmatte südlich \Volscliwiller sind , '- clruttquellen Häufig. Ih s Wasser 

zirkuliert entweder auf den undurchlässigen Schichten, die die Schuttpinasse unterlagern (randlielie Wasser- 

austritte), oder aber auf abgerutschten Opalinus- bzw. Oafordieninergeln, die im Schutt, eingelagert sind 
«Quellen innerhalb der Bergsturzgebiete). 

haine grosse Verbreitung besitzen die , S'tczuguellen. Längs der Callovien-Oxfordiencomben tritt, das im 

Hauptrogensteiti versickerte und aufgestaute Wasser als Überlauf zutage. Ebenfalls in diese Gruppe gehören 
die Quellen, welche die Kontaktfläche zwischen den abtauchenden V[alnkalken und den sie überlagernden, 

undurchlässigen tertiären Mergeln oder Verwitterungslehmen als Ausfluss benützen. Es sind hier zu nennen 
die Quellen bei St. Martin, die gefassten \Vasseraufstösse südlich \Volschwiller usw. 

Als karstquellen können die zwei reichlichen Wasseraustritte bei «Ried» \VS\V Metzerlen angesprochen 
werden; sie entwässern das gesamte Gebiet der Metzerler Mulde. Auch die als «Ma, riabrumi» bezeichnete 

Quelle bei Raedersdorf ist ein typisches Beispiel: aus den Obersegluankalken sprudelt ein munteres Büchlein, 
dessen \Vasserführung auf ein beträchtliches Einzugsgebiet schliessen lässt. 

Von geringer Bedeutung sind zahlreiche Oberflächen(Iuellen, die nur nach Regenperioden Wasser lie- 

fern; sie konzentrieren sich vor allein auf die Gebiete, deren Untergrund von Septarienton gebildet wird. 
Eine grosse Verbreitung weisen unterirdische Entwässerungssysteme auf. Ein eindrückliches Beispiel 

bietet die Mulde von Metzerlen-Mariastein1). Im Februar 1961 stürzte im Gebiet von «Boden» bei Mariastein 
die über einem Karsttrichter gelegene Lehmdecke ein; das Loch, das an der Oberfläche einen Durchmesser 

von 2 in aufwies, liess einen unregelmässig gebauten, ca. 15 in tiefen Erosionskrater erkennen. Analoge Ein- 
brüche sollen früher auch im Gebiet von Metzerlen schon mehrmals vorgekommen sein. Die Rauracienplatte 
der flachen Mulde wird offensichtlich durchsetzt von einem verästelten System von Versickeruìigstrichtern 

lind kommunizierenden Qnerverl>indnngen, das nicht nur die Entwässerung der Mulde besorgt, sondern noch 
zusätzlich die von Süden einmündenden Bachläufe aufnimmiit. Ob die gesamte Wassermenge des Gebietes 

um Metzerlen bei «Mied» zutage tritt, oder ob ein Teil unterirdisch mit dein Grundwasser von Biederthal in 

Verbindung steht, kann nicht entschieden werden. 

1) t`ber die hydrologiselien Verhältnisse der iýstlirh ansr, hliessenden : Mulde von llariastein-Hofstetten gibt die Darstellung 
Voll P. BITTEIU I (19.15, Tafel III) Aufschluss. 
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Vor allein die Bachläufe, die das Blochmont-Gewölbe durchqueren, zeichnen sich durch ihre unterirdi- 

sche Wasserführung aus. Die meisten entspringen in der südlichen ('allovien-Oxfordiencombe und versickern 

anschliessend im Hauptrogenstein. In der nördlichen Combe treten sie als Stauquelle wieder hervor oder 

aber durchfliessen auch den Maliei und entspringen als Karstquelle am Rande der Ebene (z. B. Mariabrunn 

bei Baedersdorf). 

Weitere Trockentäler befinden sich am Ostende der Bürgerwaldkette (WS\V von Oltingue, NW von 
Raedersdorf) und auf der Blauen-Südseite (Redel-Ob. Schachleuen). 

Künstliche Veränderungen der Landschaft 

In diesem Kapitel sollen einige I3eobac Itimgen oder Hinweise aus der Literatur kurz erlitutert «-erden, 
die snit der morphologischen Unigestaltung 

der Landschaft im Zusammenhang stellen oder die Filtere inensch- 
liche Kulturen betreffen. Ausgeschlossen bleiben Vreräinderungen, die durch die neuzeitliche Bnutütigkeit 

hervorgerufen wurden. 

Künstliche Aufschüttungen 

Während die iii Ackergebieten und längs Waldrändern in grosser Zahl zusammengetragenen Lesestein- 

haufen und die Abraumlialden von Gruben und Steinbrüchen von geringem Interesse sind, müssen einige 
Deponien erwähnt werden, deren Material zugeführt wurde. Ain nördlichen Rand des Fannwaldes, unmittel- 
bar an der Strasse von Biedertlial nach Wolschwiller, liegen grosse Mengen von Septarienton, dessen Her- 

kunft iiicht ermittelt werden konnte. Dasselbe gilt für die grauen, sandigen Mergel (? oberer Septarienton), 

die am Waldrand östlich Rodersdorf deponiert wurden. lein Teil der Hurneralismergel, die anlässlich der 

Strassenkorrektur bei Moulin de Huttinge abgeführt werden mussten, liegt nun grossflächig verteilt ca. 
X00 ni SE' der ehemaligen Baustelle, südlich der Ill. Vereinzelte Schotter bedecken den flachen Hang zwischen 
St. Martin und Moulin de Huttinge; insbesondere im SE, in der Nähe eines Bunkers, treten sie in grosser 
Zahl und an einer Stelle sogar als Deponie auf; vermutlich steht diese Geröllansammlung mit dem Bau 

militärischer Objekte im Zusannmenhang. Als letztes Vorkommen seien die Mergel und Chaillen des oberen 
Oxfordien erwähnt, die entlang dein Weg auf dem Schlossfels von Burg (ca. 600 in östlich Pt. -576) in grossen 
Mengen auftreten. 

Weitere Aufschüttungen liegen in Form von Erddäninnen vor, mit deren Hilfe in früherer Zeit Weiher 

von z11111 Teil beträchtlicher Ausdehnung aufgestaut wurden: NW und SE von <ýý\'ýiher» bei iiederthal, 

ferner S\\r von Wolschwiller und in der Oxfordcombe S\V von Burg. 

Überreste früherer Kulturen 

Zahlreich sind die Spuren, die von den ursprünglichen und später eingewanderten Bewohnern im Gebiet 

zwischen dem Blauen und dem Pfirter Jura hinterlassen wurden. Während einige landschaftliche \rerände- 

rungen noch heute deutlich erkennbar sind und somit ein geologisclies Interesse beanspruchen, lässt sich der 

Grossteil an archäologischen Stationen nur dank der reichhaltigen Literatur ermitteln. Dieses Kapitel erhebt 

nicht Anspruch auf Vollständigkeit; es soll in knapper Form über einzelne Fundstellen orientieren i). 

Oltingue. Die ganze Hügelkuppe oberhalb Oltingue westwärts bis Pt. 501 ist überdeckt von einem aus- 
gedehnten Bestem von Steinwällen; die auffallendsten silld auf der geologischen Karte vermerkt. Ferner 
finden sich sui Gebiet von Pt. 501 bis östlich Pt. . 524 elf Hüttenpliitze und sieben niäclitige Steinhaufen (Po- 

1) Folgeöde : Arbeiten wurden konsultiert: A. QuIQuEREZ (1866), Carte areh6olugique du Canton de Berne (1876), 11. ABY 
(1912) und 1{. S. GUTMANN (1913). 
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dien). K. S. GUTMANN (1913), der den ganzen Hügelzug untersucht und detailliert aufgenommen hat, betrach- 
tet die gesamte Anlage als neolit, hischeFluchtsiedlung. Nach neueren Deutungen soll es sich bei diesen Schutt- 

anhäufungen aber um wesentlich jüngere Bildungen handeln (mittelalterlich ? ). Frau Prof. E. Schmid, mit 
welcher ich die Gelegenheit hatte, eine Exkursion in dieses Gebiet durchzuführen, zweifelt nicht daran, dass 

es sich bei den Steinwällen um eine Wehranlage handelt. Die ungewöhnliche Wallanordnung lässt jedoch 
keine Schlüsse auf das Alter zu. 

Trotzdem muss dieser Hügel bereits während des ti'eolitlºikums eine gewisse Rolle gespielt haben: über 
1000 Abschläge und gegen 100 Artefakte (Pfeilspitzen, Klingen, Schaber usw. ) zeugen von einer intensiven 

menschlichen T'ätigkeit'). Als Rohmaterial wurden vorwiegend Silices des oberen Bauracien verwendet; 
vereinzelt treten diese Kieselknollen bei Pt. 501 «Hinter dein Berg» auf, während sie weiter westlich (gegen 
Ferrette) an Häufigkeit zunehmen. Weitere Funde von Steingeräten werden aus dein nahegelegenen «Fuchs- 
acker» (südlich Pt. 524) angegeben. 

St. Martin-Spielberg. Der ganze Hang von Moulin de Huttinge Spielberg enthält ein grossangelegtes 
System von künstlichen Terrassen. Ähnliche, jedoch morphologisch weniger stark hervortretende Gelände- 

stufen lassen sich ca. 500 m westlich Moulin de Huttinge und am Abhang zwischen «olschwiller und «hehli» 
nachweisen. haine weitere, vermutlich ebenfalls künstliche Anlage im Gebiet von «Spielberg» (unmittelbar 

südlich des kleinen, isolierten W iildclºens) liegt in Forni einer breiten, völlig überwachsenen Mulde vor, die 

gegen SW durch einen Steilhang mit horizontaler Oberkante abgeschlossen wird. Über diese Bildung konn- 
tl> 

ten in der Literatur keinerlei Angaben gefunden werden. Nach Frau Prof. E. Schmid dürfte es sich um eine 
alte (? mittelalterliche) Mergelgrube von ausserordentlicher Grösse handeln. 

Die Stelle, auf der heute die kleine Kapelle St. Martin steht, war bereits seit frühester Zeit besiedelt, 

worauf vereinzelte Funde von Steinwerkzeugen und reichlich auftretende Reste von römischen Ziegeln und 
Tonwaren in der näheren 1 Umgebung hinweisen. Auch die Kapelle bei der Quelle «Mariabrunn» bei Raeders- 
dorf steht vermutlich auf prähistorischer Stätte (altes Quellheiligtum? ). 

Liebenswiller. Ausser jungsteinzeitlichen Grabstätten im Dorf Liebenswiller sollen mehrere Gelände- 
terrassen auf der Westseite des «La, ndenbielhiýlzle» nach H. ABY (1912) auf prähistorische Siedlungen hin- 

weisen. 

Burg. Der schmale Felskamm, auf dein das heutige Schloss Burg steht, besass - dank seiner strategisch 
günstigen Lage - bereits in prähistorischer Zeit einige Bedeutung (Funde von steinzeitlichen Werkzeugen 

und einer bronzenen Sichel). Während der Römerzeit wurden Warten errichtet, um den damals wichtigen 
Verkehrsweg über den Hemel ins Lützeltal unter Kontrolle zu haben. Reichliche Funde von römischen Mün- 

zen und eine Inschrift in der Klus lassen die Anwesenheit eines römischen Lagers (vermutlich am Fusse der 
Felsen) in der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts als wahrscheinlich erachten. 

Den Höhepunkt erreichte die Z%erbauung des Schlossfelsens im Mittelalter. Der ca. 550 m lange Fels- 
kamm wird durch mehrere künstliche Quergräben in einzelne Felsbastionen aufgeteilt; zwischen der Klus 

und Pt. 576 wurden zwischen dein 10. und 14. Jahrhundert auf den verschiedenen Plattformen sieben Burgen 

errichtet. Seit dem Erdbeben von 1356 steht auf dem Schlossfels nur noch eine Burg. Von den andern Be- 
festigungsanlagen sind lediglich spärliche Fundamente, Mauern und in den Fels eingehauene Treppen sicht- 
bar. 

In diesem Zusaniuienhant; soll hoch auf die bewaldete Geländerippe von «It, bholz» (NW von Pt. 576) 

aufmerksam ; eniaclit werden. Grosse Steinblöcke, deutliche Griihen und h; inmuldun; en dürften ebenfalls 
auf eine alte, befestigte Niederlassung zuriickzufüliren sein. 

Remel (friiher 1 äniel). Dieser kleine Pass war als keltisch-röinischer Verkehrsweg von einer gewissen 
vVichtigkeit. Im (tehiet des Renielturms sollen noch Reste von keltischen Befestigungsanlagen -ähnlich 

1) Noch heute lassen sich vereinzelt Abschläge von Silices und Stiickchen von gebranntem Lehm in der Niihe der Hütten- 
stellen auffinden. 
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wie das Refugiiuii auf dem <«Hofstetter Chöpfli» -i achweisbar sein. Zahlreiche Funde von rüniiselien Gegen- 

stiiudeii (Scherben, Binge und Münzen) deuten auf eine rege Benützuiig des Passes im späten Altertum. Ver- 

uinzelt lassen siele im Gebiet des Remels bis auf die «Challniatteii» Eisensclil, icken, wie sie von der «Oh. 
('hlus» bei A(sch bekannt sind W. Brvnm, 1945), auffinden. 

Römerstrassen. Zwei alte Verkehrswege führen durch das Crntersuchnngsgebiet ; ihr Verlauf ist durch 

Funde von v-crewiegend römischen Münzen belegt. 

- Von Basel Tiber Tlierwil nach Levmeii, der Landskroukette entlang nach Hodersdorf-13ur,;. Von hier entweder Tiber deut 
«Challpass» (I{este eines römischen Lagers) nach ItiikChenz (ebenfalls röimis(. lie Fundstelle) oder iiher den Itentelpass nach 
Kleinliitzel. 

- Von Basel längs deni l{iigelzng nördlich Hagenthai (auf der Karte als «. lncieniie Voie Hoinaine» bezeichnet) nach Dett- 
lach-Oltitigue, über den Spielberg narb llaedersdorf. Von hier entweder dem Illtal entlang gegen Westen oder über den 
ßlochnioutpass (westlich des Passes befindeut sich befestigte Anlagen bereits aus prähistorischer Zeit) ins Liitzeltal. 

MIKROPALÄONTOLOGIE 

Bedingt durch die ho allgcuieineii recht dürftigen Aýifsclºlus, verhýiltnis, e in den 1[ergelzoneii war es 
rat am, zur st ra. tigraphi, cheii Identifizicrmig von kleinen, iuizn, aunuenhýingenden Mcrgelvorkounuen dà, 
Mikrofaunen zu berücksichtigen. 

Wie bereits W. MOHLER (193A) nachweisen konnte, lassen sich C'allovien und Otfordienmergel fauvi- 

stisch eindeutig unterscheiden. Allerdings haben die eigenen Untersuchungen gezeigt, dass beide Horizonte 

eine wesentlich reichere Fauna enthalten. Aneli für die Hnineralismer; el lassen sich einige hýrgünzungen an- 
fiigen. 

Eine Kartierung des marin-bracki5clºen Oligoca. ens ist ohne Berücksichtigung der Mikrofatineni kaum 

denkbar. Leider stehen für das Gebiet des rheintalischen Jura und des südlichen Grabesrandes noch keine 

entsprechenden Daten zur Verfügung, so dass ganz auf deutsche und elsässische Bearbeitungen abgestellt 

werden muss. )ies ist in Anbetracht der hýaziesablºängigkeit der Fossilien recht ungünstig, hat, doch iiu Ver- 

laufe des ('hat tien von Süden gegen \ordeli eine Aussüssung de, Meeres stattgefunden. 

Mq den, folgenden Anhaben bandelt es sich nicht u. rn eine mikropaläontologische Abhandlung -dies Irritte 

den Rahmen des gestellten '1'lren es bei weitern gesprengt. Die Faunen listen sollen teils als Errlünzung zu den 

. -lus fúhr-rcnyen won W. MO"r, E11 (19.38) dienen, teils eine bestehende Lücke beli el fsmrissiq ausfüllen. 

Die Mikrofauna des Callovientones 

Verteilt über da ganze Gebiet de, untersuchte i Jura wurden zur Zusanimenstelluna der Faunenliste 

5 Proben ansäe« ühlt. Damit sich viii Bild ergibt, ob eine Form als 1)urebliiufer auftritt oder aber an ein 
bestimmtes Niveau gebunden ist, sind jeweils die Lokalitäten als Ziffern beigefügt'). 

1) Be 5\V l3ergmºutte bei \Vo1Mr}1willer (59705011255000) 

l; l h, SI: 13lochrnont ())374Uj2,5552: 30) 

('}º = aCIºolacker» bei Burg (. 599420/255S; ')(» 

Re ltenºel (597700/25: 395(1) 
\Vi «\Vilesten» südlich CluºllpºýMM ((i0135O/2 50 i0) 

11h Mehr häufig, h häufig. s- selten, ss - Mehr selteºi, einzeln. 
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Foraininiferen : 

Proteonina compressa PAALZOW (Re = h, Be = s). 
Reophax sp. (Re = ss). 

-lmmodiscus sp. sp. (Be = lih; Re und Mì = Ir; Bl und Ch = s). 
HaplophrafImoides sp. (Be, Re und Wi = h; Bi = ss). 
Ant, ntobaculites sp. sp. (Be und Re = h; AVi = s). 
Textularia sp. sp. (Be = li; Re und Wi = . s), darunter: 
Textularia jurassica Gt'MBEr, (Be = s). 
Tritaxis conica (PAUKER & JONES). Nach R. AV. BARKER (1960) nicht Palvulina, da kein Mündungs- 

zahn vorhanden. E. & I. SEIBOLD (1960) schlagen einen neuen Artna. reen vor (1'alvulina lobata), da 
Tritaxis conica eine recente Art ist; die lappige Gestalt ihres ausgewàIìIten Holotvps stimmt aber 
nicht rait der regelnlitissigen Kegelform unserer Individuen überein (Be, B1 und Re h; Ch und \Vi 

=s). 

%Iilioliden (Re = hh, Be = s, BI = ss), darunter: 
Oplithalmidiu, m cf. miliolini f Drehs (PAALZOw). Bestiuenrrn(; narb E. & I. SEIBOLD (1960) (Re = li). 

, '-pirophthalniidium sp. (Re = s). 

. Vubeculinella (? ) sp. (Be = Ir). 

Lenticulina (Lenticulina) nruensteri (ROEMEU) (Be und \Vi = 11; 131, ('lr und Re = s). 
Lenticulina (Lenticulina) subalata (REUSS) (Re = h, AVi und Be = s). 
Lenticulina (Lenticulina) cf. cultrata (MoNTFOUT) (HI = ss). 
Lenticulina (Lenticulina) quenstedti (Gt MBEL) (Ch und Re = ss). 
Lenticulina (Astacolus) sp. sp., darunter: 

Lenticulina (Astacolus) prima (D'OnBIGNY) (Cui = Ii; Be = s; 131, Re und Wi = ss). 
Lenticulina (Planularia) sp. sp., darunter: 

Lenticulina (Planularia) tricarinella (REC'ss) (BI = s, Be und \Vi = ss). 
Lenticulina (Planularia, ) cordi f orrais (TERQUEM). Bestiininung nach G. F. LU TZE (1960) (Be und Ch 

= s). 
Lenticulina (Planularia) cf. crepidula (FionrEr, & MOLL) (131 = s, Ch 

.= ss). 
Lenticulina (Planularia) cf. pauperata (JONES & PABIiEU). Bestimrnt, nach E. & I. SEIBOLD (1953) 

(Re = s, BI = ss). 
Lenticulina (Saracenaria) corn-ucopiae (SexwAGr. u). Länge zum Teil bis über 1 111111 (Be und Wí = s; 

BI = 88). 
Lentticulina (Saracenaria) sp. Stark gekielte, breite Forni nuit ausgeprägten Rippen (Be = ss). 
Lenticulina (I'(tginulinopsis) sp. (Ch und Re = ss). 
1Targinulina glabra D'ORBIGNY. Bestimmt ìì, -ì(-lì K. F1u, NTZEN (1941) (13e, ('h und Re = ss). 
Citharina sp. (Be und Ch = ss). 
Falsopalmula deslongchampsi (T'ERQUEM) (Be, Ch, Re und Wi = s). 
Frondicularia nikitini UHLIG (Ch = ss). 
Frondicularia tenerrima KÜBLER & ZwINGLI (Re = s; Be, 131 und Cl1 = ss). 
Lingulina cf. elisa SCH\AGER (Re = s, Be und BI = ss). 
Dentalina sp. sp. (Be = h; Ch, Re und \Vi = s; Bl = ss). 
Nodosaria sp. sp. (Be und Re = h; 131, Ch und Wi = s). 
Lagena sp. sp. (Re = s, Be = ss). 
Tristix acutanqula (Ra, Uss) (Be und Re = s; 131 und Wi = ss). Bei 1Vi eine einzelne grosse Form rait 

kleinere Proloculum und starken Flü ; elsüurnen (? ) Tri f arina sp. 
I%oguttulina cf. liassica (STRICKLAND) (Be, Ch und. Re = s). 
Spirillina sp. sp. (überall s bis ss). 
Pualzowoella f ei f eli f ei f eli (PAAi, zow). Die sehr flachen Formen lassen bei durchfallendem Licht inm letzten 

Umgang etwas mehr als zwei Kammern erkennen. Bestimmt nach E. & I. SEIBOLD (1960) (Be = s; 
Ch, Re und Wi = ss). 
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Epistomina, mosquensis UHr, ra. Diese Art wird von verschiedenen Autoren zur Gattung Brotzenia ge- 

rechnet (Be. = s). 

OStracoden (Best. innnungen H. J. Oertli, Pau): 

Ostracoden ini all, remeinen (Be, Be und \Vi - hh; 131 und ('li = lr), darunter: 
P01/cope tip. (Be und \Vi). 

CytIlocIla sp. (Be mid Re). 
Uytherellotidea Sp. 5,228 BUCK (Be, I31, Re 1111(1 Wi), 
l'aracilpr7s Sp. (Be). 
ltoýuoccrýrttiit, n r-ulsn (ao-Nh, S & 5x]ýRBO]t, N) (Be, Be mind ýVi). 

, llonocerattinn, sp. (M'i). 

('i/thervrn (? ) sp. (He). 

Lophocl/thcre cruciata cructia. ta `l'Rir. Br; r, (Be). 

Procr/thendea (? ) sp. (Be, Re und W1). 
l'ror/on. ncr/there (? ) n. sp. (Be). 
Weitere nocli niclit henehriehene und tnthetitinntiltare Formen. 

\aunofossilien : 

e, ovale tüirperclif_ii. ('occolithophorideu : inn 5 li 1,1n 

, S'tcPlI rtn, oh. tliion (? ) sp.: abý; ernndete, sechskantige 1ýörperepien niit fi-9 radial anýeordneten rortsätzeii 
(Länge 6-9 µ). ahnliel-ie Svracosphaeriden aus dein Oxfordien beschreibt G. llef landre in J. PivN. TnAu 

F, cla loderlnen : 

1Virbel von Ophiuren (He = Ii, Be = s). 
Skeletteile von Holothurien (Be = ss). 

Ein Vergleieh der Ike ulta, te voll W. MOIILER (19: 38) llllt Oblger Faunenliste lasst wesentliche Abwe1- 

chungen erkennen. Ausser einigen, in seiner Arbeit nicht erw: ilujten Formell treten im ('allovienton auch 
Eoguttulinen, Milioliden und vereinzelt Epistominen auf, die nach VV. lIOIILEIt (SA5) auf das Oxfordien 
besellriinkt sein sollten. Auffallend ist ferner das reichliche Vorkonmlen an Yalvuliniden und relativ gross- 
wüchsigen Lituoliden. Die von ihm zu Patellina. gestellte Forli gehört zweifellos in die Gattung Paalzowella. 

Die Mikrofauna des Renggeritones 

Von den nur spärlich aufgeschlossenen llenggeritonen wurde anhand von 5 Proben die nachfolgende 
Faunenliste zusammengestellt, wobei zur Beurteilung der Verbreitung wiederum die entsprechenden Loka- 
lit, iten angeführt werden 1). 

I''oraminiferen : 

Prot, eonina cf. di ff bngi f ormis (linAvY)(Li = h). 

Reopho: L sp. sp. (Be iuid FA = 11h; Re = s; Am = ss), darunter: 

ýýcophna, st', rkii FIAFUSr, Fit (13e = s). 

Reoplurx cf. ntetensis Fiz 1yKF. Sehr flache Forni (Be = ). 

A ntniocltiscus Sp. sp" (Be und Dà - li, Ain und 13e -_ R, 1ý'i 

1) Ani - «Ob. An)meý; er, teu» ((i00750/2)4780) 
ße = ßerý, niiatte bei Wolsehwiller (597200/2,55.380) 

1; i NHý rn) ]; icýhwal(1 (S«' «'olsc"hwiller) O9622(1/2: 5 5)(I) 
[te Renle. l (597(i)()/2)4000) 
\Vi «ýCizlesten» siidlich (hallpass (60114(1/254900) 

ss). 



- 56 - 

Glornospira variabilis (KÜBLER & ZwINGLr). Bestimmt nach E. & I. SEIBOLD (1960) (Be = SS). 
Antniobaculites sp. sp. (Be und Ei = h1º, Wi = h, Am und Re = ss). 
Textularia jurassica GÜMBEL. G. F. LuTZE (1960) betrachtet diese Form als identisch mit Textularia 

foeda REUSS, welche nach . J. A. CusIIMAN (1937) jedoch zur Gattung Gaudrdina gehört (Be und 
l, ', i = hh, Am und Wi = li). 

Bigenerina (? ) sp. Schlecht erhalten (Ei = ss). 
Trochantrnina sp. sp. (Am lind Ei = Ii, Be und Re = s, Wi = . ss), darunter: 
Trochammina cf. i, n f lata (MONTAGU). Bestimmt nach G. F. LL TZE (1960) (Am und EU = s, lie = ss). 
Troclºanimina depressa Lozo. Sehr flache Forni; bestimmt nach E. & I. SI, IBOr. n (1960) (Be und Ei 

= s, Am und Re = ss). 
Gaudryina sp. Sehr häufig auftretende, kieselige Foraininifere, die in der einschlägigen Literatur über- 

raschenderweise nirgends erwähnt wird. Es handelt sich um eine langgestreckte, etwas komprimierte 
triseriale Form, bei welcher zwei Kaniinerreihen nahezu in einer Ebene liegen (textulariaartig), wäh- 
rend die dritte raupenartig, verbogen auf den beiden anderen Reihen liegt. Erst die letzten Kammern 

ell 
zeigen eine Tendenz zur Biserialität, wobei das biseriale Stadium bei vereinzelten Individuen maxi- 

nial i/s der Gehäuseringe erreichen kann. Länge: 0,4-0,7 inm (Ei = liii, Re = h, Be und Wi = s, Ani 
-- . SS). 

Va, lºiulinrt sp. Sehr flache Form, die eine gewisse Ähnlichkeit nuit Valruliina (? ) fosca (\VILLrAMsoN) in 

G. F. LUTZE (1960) aufweist (Be und Re = s). 
Tritaxis conica (PARKER & JONES). ̀ "gl. Ausführungen auf S. 54 (Be und Ei = 88). 
Milioliden (Am und Be = hlº, Re = 1t, hei und \Vi = ss), darunter: 
Spiroplithalntidiuni sp. (Am, Be und Re = h; Ei = ss). 

Oplitlºalniidium cf. rniliolini f ormis (PAAT, zow) (Be, Re und vVi = $s). 
Nodobacularia bulbi f era 

PAALZOW (Be = 1ºh, Re = h, Am und \V' i= s). 
Nubeculinella (? ) sp. (Be = h). 
Lenliculina (Lenticulina) muensteri (ROEMER). Die zum Teil recht grossen Exemplare erreichen einen 

Durchmesser bis 1 Iniri (Am und Be = lih, Re und \V I=h, Ei = s). 
Lenticulina (Lenticulin(t) quenstedti (GÜMBEr. ). 1urchmesser maximal bis lmrn. Pie 

. 
jüngsten Kammern 

von vereinzelten Exemplaren lösen sich von der Spira, so dass eine typische Saracenaria mit stark 
verbreiterter Bauchseite resultiert. ])lese Erscheinung wird auch von M. T. BASTIEN & J. SIGAL 
(1962) erwähnt (Am, Be und Wi = hh; Ei = lt; Re = s). 

Lenticulina (Astacolus) prima (n'ORBIGNY) (Re und Wi = ss). 
Lenticulina (Astacolus) cf. prima (n'ORBIGNY). Lange, gestreckte Formen (Be = s). 
Lenticulina (Planularia) tricarinella (REUSS) (Ei = 1tlt, Be und Wi = 1i). 
Lenticulina (Planularia) cf. lanceolata (SCHWAGER) (Be = h; Am, Ei und \V'i = s). 
Lenticulina (Planularia) crepidula (FICHTEr. &'-MOLL) (Am, Be und Ei = ss). 
Lenticulina (Planularia) cordiformis (TERQUEM) (Re = ss). 
Lenticulina (Saracenaria) cornucopiae (SCHWAGER) (Am, Ei und Re = s; Wi = ss). 
Lenticulina (Vaginulinopsis) sp. (Be, Ei und Wi = s). 
112arginulina glabra D'ORBIGNY (Be = lt, Ei und Wi = s, Re = ss). 
Vlarginulina sp. (Ei, Re und Wi = ss). 
Falsopalmula deslongchampsi (TERQuEM) (Be = s). 
Frondicularia nikitini UHLIG (Be = h, Ei und Wi = s). 
Frondicularia tenerrima KÜBLER & ZWINGLI. Bestimmt nach A. FRANKE (1936) (Ei = s). 
Frondicularia cf. supracalloviensis WISNIOWSKI. Bestimmt nach G. F. LUTZE (1960) (Be 

= ss). 

Frondicularia sp. (Be = ss). 
Lingulina sp. (Ei und Wi = ss). 
Rectoglandulina humilis (ROEMER) (Am, Be und Ei = ss). 
Dentalina sp. sp. (Be und Ei = ltlº, Am = h, Re und Wi = s). 
Nodosaria sp. sp. (Be und Ei = h, Am = s, Re und Wi = ss). 
Lagena sp. sp. (Re = h, Be und Ei = s), darunter: 
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Lageaa hispida REUSS (Be, Ei und \Vi = ss). 
Eoguttulina cf. liassica (STRICKLAND) (Be = h, Ei = s). 
Spirillina sp. sp. (Ei und Re = ss). 
I+: pisto7nina mntosquensis UHLIG. Diese Art wird von verschiedenen Autoren zur Gattung Brotzenaia ge- 

stellt (Be und Re = hh, Ain und Wi = h, Ei = s). 
Epistomina parastelligera (HOFKER). Zu dieser Art gehören wohl die meisten der unter h pistoniina cara- 

colla (ROEMER) aus denn Jura beschriebenen Formen; nach J. HoF'KER (1954) ist das Vorkommen von 
Epistomina caracolla auf die Unterkreide beschränkt (Ain, Be und Re = ]ih; Ei und Wi : h). 
Auch diese Art wird in der neueren Literatur zum Teil zu Brotzenia gestellt. Da aber die Diskussion 

über die Gattungsmerkmale innerhalb der Epistonziniden-Gruppe noch in vollein Gange ist (vgl. 
G. F. LUTZE, 1960; W. (i. CORDE Y, 1963), wurde die herkömmliche Bezeichnung 1�pistomnina bevor- 

zugt. 

<4(, lobigerina» cf. lielveto-ýurassica HAEUSLER. Bestimmt nach E. & 1. SEIBOLD (1960). Ähnliche Globi- 
geriniden beschrieben in jüngster Zeit V. U. MoROZOVA & T. A. MOSKALENKO (1961) unter den Sub- 

spezies-Bezeichnungen Conoglobigerina nud Eoglobige>rina aus denn Dogger des Kaukasus (Be und 
Re = hh, Ei = ss). 

Ostracodeii (13e5tiniiuungen H. J. Oertli, Pau): 

Ostracoden ini allgemeinen (Be und Ei - hh; Ain, Re und Wi = s), darunter: 
Cytherella sp. (Be). 
l'ontocyprella sp. (Be). 
vlonocerat2na St1, HCulea (SCHWAGER) (Be). J, 

Lophoc ythere cruciata ssp. 
TItIEBEL (Ei). 

Lophocythere scabra buchi LUTZE (Be). 

l'latylophocythere hessi, ()ERrLr (Be und Ei). 
l? rocytheridea yublerae (13izoN) (Ei). 

rannofos5ilien (die gleichen wie iiii C. Lllovienton, vgl. S. 55). 

Ecliinoaerinen: 

Wirbel von Ophiuren (Be und Ei = s, Re = ss). 
Skeletteile voit Holotlrurien (Ei = h, Be = s, Re = ss). 

Spongieii: 

Schwaninirhasen (Be 

Vertebrateii: 

Kleine Fischzähne (Be, = h). 

I)ie eigenen Untersuchungen weisen gegeniiber den Resultaten V011 W. MORLER (1938, S. 44/45) einige 
beträclºtliclºe Differenzen auf, von denen die wichtigsten genaniºt seiet: Lenticulina (Plaºiularticr) trwar-i- 

nella lässt sich nicht zur Unterscheidung von Oxfordien- und Callovienniergehº verwenden, da diese Art auch 
im Renggeriton -- allerdings nicht in allen Proben - recht zahlreich anzutreffen ist. Vereinzelt treten Valvu- 

liniden auch inº Oxfordien auf, wobei sie bei den untersuchten Proben aber nie eine solche Häufigkeit wie iii º 
Callovien erreichen. In einzelnen Proben sind Lituoliden, vor allein Ammobaculiten, nicht selten. Anhand 

von Vergleichsproben (Tongrube T, iesberg-Dorf) konnte nachgewiesen werden, dass die im a1lgeýueineiº 

sehr häufig auftretenden Epistominen in gewissen Abschnitten des Renggeritones völlig fehlen. 

Die Uaudrvinen, Nodobacularien und Globigeriniden, welche von den meisten Lokalitäten in beträcht- 
lichen Mengen vorliegen, sind mir bis jetzt nur aus den Renggeritonen bekannt. 
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Die Mikrofauna der Humeralismergel 

Während die Mikrofatuien der Naticaschichteii bei den untersuchten Proben zwar individuenreich, aber 
sehr eintönig in ihrer Zusammensetzung in ]ýýrscheinung treten (vgl. S. 19), liefern die Mergel des mittleren 
Séquanien eine wesentlich reichere Vielfalt an Mikrofossilien. Allen Proben gemeinsam ist das überwiegende 
Auftreten der beiden agglutinierten Formen 

Pseudoc jclanimina jaccardi (Scxutoni) (o bis maximal 2,5 min), 
Ammmobaculites coprolitlriformis (SCHWAGER) (Dinge bis 5 mtii). 

\V. MAYNC (1958) hat nachgewiesen, dass das häufigste Fossil im Séquanien, die von \V. AI0HLER (1938) 
detailliert beschriebene Pseudoctjclannenina sequana (ME1uAN), Mit Pseudocyclaminina jaccardi (SCHnoDT) 
identisch sei. Des weiteren bestreitet er die Berechtigung zum Aufstellen von zwei Varietäten (\V. MoHLr n., 
5.15). Auch die eigenen Untersuchungen haben ergeben, dass die inikrosphärischen Formen sowohl aus den 
Natica- als auch aus den Humeralisschichten in ihren Grössenverhältnissen weitgehend übereinstimmen 
(0 1,5 bis 2,5 mm; Quotient Äquatorial- zu Axialdurchmesser 3: 1 bis 4: 1) und sich bei der Darstellung, 

wie sie W. MomLEit (S. 15) gewählt hat, überhaupt nicht voneinander unterscheiden lassen. Auch die mior- 
phologischen Unterschiede können nicht als Kriterien verwendet werden : im Gegensatz zu Mohlers Aus- 
führungen sind bei den Pseudoey-elainminen des unteren Séquanien die Suturen meist nicht sichtbar, 

und eine periphere Lappung ist nur in Ausnahnnefällen erkennbar. Als Normalfall treten hingegen in den 
Proben des mittleren Séquanien gut erhaltene Schalen mit vertieften Suturen, deutlich peripherer Lappung 

und starker Nabelbildung auf. Die äusseren niorphologischen Unterschiede innerhalb dieser Pseudocyclam- 

minen-Art besitzen demnach keinen stratigraphischen Wert; vielmehr scheinen die Lebensbedingungen und 
der l'ýrhaltungszustand für eine verschiedenartige Erscheinungsform verantwortlich zu sein. 

Das voll W. MouuLlat (1938) beschriebene typische Séquanienfossil Animobaculites coprolitlri formis 
(SciiwAGrýlt) var. sequtcna lloHI, i. it bildet in der neueren Literatur wegen seiner generischen Zuweisung ein 

vieldiskutiertes Probleme, da die Struktur der Kaminerwände wegen der groben Agglutinierung nur schwer 
deutbar ist. Es ist hier nicht der Ort, auf diese Diskussion näher einzugehen, es soll lediglich auf zwei syno- 

üvmie Bezeichnungen aufmerksam gemacht werden: Hoploplirajnti. u-ni coprolith, i f ormni ts sequannum (Mom Eli) 
in E. & I. SLlltoLD (196)) und Pseudoc yclarnnni ina amnwobaculitti f ormis MAYNC in W. MAYNC (1952). 

I; s folgt eine Liste der übrigen _Mikrofossilien aus den Humeralismergeln mit den entsprechenden Loka- 
litätsangabemi). Der meist schlechte Erhaltungszustand der Foraininiferen erlaubte nur eine approximative 
Bestimnnung, und auf Vollständigkeit kann bei weitem kein Anspruch erhoben werden: 

I+'ur<<iiiiniferei i: 

l'roteoººiºº-a di ff luýli f urnris (BRAD Y) (11 = lº, H. = s). 
1'ruteoniºý-a compressa PAALZOW (M = s). 
J eup{ýa,. ýý sp. sp. (M = li, H= s), darunter: 
Reupliaa- horridus (Sciiw Aai. it). D le ineisten Individuen erreichen eine Länge von ca. 0,5 111111 und beste- 

lien aus 4 Kannnern (Al = lº, FI = -s). 
-Inmmudisc-us sp. sp. Die Schalen enthalten einen heträchtlicheii Anteil an kieseligenì Material (H und 

ll=li, B. =ss). 

_ mmobaculites cf. s"upraj-urassic'us (Scfiw AuER). Kleine Formen (Länge uni 0,5 nini) uiit gut entwickelter 
Spira. Besti11nnung nach G. F. LUTZE (1960) (E __ 11). 

fernertiliuoides sp. Rasch an Breite zunelnnende, triseriale Fora ininifere von ruuidlichenl Querschnitt. 

Jüngste Kainnierstark auf ; etriebeut; Mlindunr; verinutlieli ein sehanaler Schlitz an derBasis derletzteºt 

haninier. Länge 0,25-0,55 111111. Diese Form, die auch in den ýýatieaselºichten nachgewiesen werden 
konnte, ist sehr itihnlieli Vertievilinoides ina, uritii (7'ýatcýtý i. Nt) in G. BIZwN (1960) (M = ss). 

') N[ = StretiSseiibord westlich Moulin de lluttint; e (ENE Haedersdorf) 
R- SW Haedersdorf (. 594070/3,57200) 
\V SW tiVolschwiller (596a00/L), 55750 und 597170/25 5500) 
IL- 131auetisiidseite hei uHóriilia ((; 015301/25-1020) 
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(, rtud ryina (: ') sp. Diese feinagglutinierte, kalkige Foraminifere erreicht eine Länge von 0,4-1,0 mm. 
Während der Haupt-teil einen Te: rtularia ähnlichen Bau aufweist, sind die ältesten Kammern triserial 
(evtl. multiserial? ) angeordnet. Von der Basalnaht ausgehende, tropfenförmige Mündung. Eine ähn- 
liche Forni beschreibt G. F. Lu czE (1960) ebenfalls als Gaudr yina. ? sp.: unsere Exemplare weisen aber 
einen etwas spitzeren Anfangsteil auf (M = 1i, H= s). 

Lenticulina (Le-nticulina) sp. sp. (durchgehen(1 häufig), darunter: 

Lenticulina (Lenticulin(ì) niuensteri (ROEMER) (H und W= s). 
Lenticulina (Astacolus) sp. sp. (M = h, H=s, R= ss), darunter: 

Lentici. clina (Astacolus) prinut (n'ORBIGNY) (M = h, H= s). 
Lenticulin, a (Plrrnul(rria) sp., beschädigt (1\' = ss). 
1)entalina sp. sp. (NI und H= s), darunter: 

1)entalina cf. sublinearis ScHwAGER. l3estüiiinnng nach E. & I. SEIBOLD (1954; ) (M = ss). 
"odosaria sp. sp. (H und M= ss). 

Frondicularia sp. i )ie schireale Forni ist 0,7 mm lang und 0,2 min breit und weist eine kugelförmige An- 

fangska, murer auf. Aalitfurchen deutlich; entwickelt, aber keine Längsrippen erkennbar (M = ss). 
Eoquttuli; na cf. bilocularis (TEitQUEM) (H mich M= s). 

Ostracodeii (Bestnnmungen H. J. Oertli, Pau) : 

Ostracoden un allgemeinen (H, M und Wýh; 11 = s), darunter: 

Galliaechtheridea postrotunda Oi uri, t (11 und M). 

Schuleridea cf. triebeli (STEGHA S) (1-I und M). 

Vernoniella sequana OEuiTLL (M). 

. 
llacrodentina(Mllacrodentin(1) punctatrt Oi. n'rl, r (14 und M). 

:1 niphictlthere sp. (M). 
Indet. geiº. et sp. 1 Oi, n'ri, r 1959. 

F, cliinoderiiieii : 
Skeletteile von Olºliiuren (Ventralschilder, A1'irbeleleiueute) (H und M= h). 
Pedicellarien voti Hcliiniden (H und M= s). 

13r}-ozoeii (Fragiºiente; H =. 5.5). 

Vertebrateii : 
Kleine I+'ischzüline (H und Mý 88). 

lni fOlenden soi die wiclltiý; ste verwendete Literatur über die jllra5sisclien Fbraniüiiferen angeführt: 
('. W. Gi`MHEL C. SCHwAUEIt (1N65,1ýG8), . 1. ki=lsLi, ýt & II. '/, wiNCa, i (1870), 11'. llEEChE (1886), 
1t. HAh, tsLEit (1890), It. l3itilC: MaNN (1904), H. kL: ýHN (1)ý? 1), It. PaaLZOw (1932), A. FIt.. 1NhE 
H. ß11ItTENSTEIN BRAND (1937), W. MOHLEIt (1938), I1. FItENTZEN (1941), E. BRAND (1949), S. v. No- 

ýTITZ (1949), E. & I. SEInOLD (1953,19.55,19.56,1960), J. HoIýýiýEit (1954), R. SAID &ýl. G. 13ý1ItArAT (195t3), 

. l. H. '/. iEG. Eºt (1959), (ý. 13izorr (1960), G. I'. Lu, rzH: (1960), lí. 'l'. }3AsTIEN & . 1. SiuAL (1962), H. FISCHEx 

(1965)1). 

Stampische Mikrofaunen 

1)a keifte durch eltendett ýufschlilsse Vorhanden sind, war es tnºtuunüiiglicli, die eittzehten Glieder der 

«(ýýranen Schichtenfolge» nach tttikrofaunistischen Uesichtýsputtktctt zu unterscheiden. Atthantl der ver- 

schiedenett Forantiuiferenassoziationen lassest sieli die Forantiniferenniergel, der Septarienton und die 

('vreneninergel (inkl. oberster Septarienton) undeulig auseinanderhalten. Ua die Fischsehiefer lithologi, elt 
gut erkennhar sind, wurdest ihre llikrofaunett rºielit speziell berück, ieltti t (ý 1. S.: 39). 

1) \Vährend der 1)rucklegttn; erschienen: H. FisctuEn (1965): Oberer Dogger und unterer Malin des Berner Jura: 
Tongruben von Liesberg (9. Europ. Mikropaliiont. Kolloquiuni : SciIweiz, 1965). Bull. Ver. schweiz. Petrol. -Geol. u. -Ing., 
Vol. 31, Nr. 81. 
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Obere Foraminiferenmergel 

Von den unteren Foraminiferemnergeln, welche sich durch ihre typischen grosswüchsigen Foraininiferen 

auszeichnen, liessen sich keine Proben aufsammeln. Nach den Angaben von B. Föns' Eit (1909) waren sie 
früher am Hügel westlich Oltingue aufgeschlossen. 

Die oberen Foraminiferenmergel konnten - wie aus dem stratigraphischen Teil hervorgeht - lediglich an 
drei Stellen nachgewiesen werden, wobei die Faunen eine weitgehende tlbereinstimmung in ihrer Zusammen- 

setzung zeigen') : 

Foraniinifereii : 
Ammmdiscus sp. sp. (durchgehend selten). 
Trochamnina sp. Diese grobagglutinierte Foraminifere ist äusserst flach und zerbrechlich (M = s, 
O= ss). 
Lenticulina. (Lenticulina) sp. (\V = ss). 
La Jena sp. (\V = ss). 
(, landulina laeviyata (D'ORBIGNY) (O = h, \V = ss). 
Globulina yibba D'ORBIGNY (0 = s). 
l3olivina beyric/ii REUSS (durchgehend sehr häufig). 

i onion affine (REUSS). Bestimmt nach J. P. H. KAASSCHIETER (1961) (durchgehend s., lten). 
Elplºidiumº cf. subnodosuma minor ELLERMANN. In den tief eingesenkten Suturen sind häufig Poren sicht- 

bar; die Mündung besteht aus 4 bis 6 kleinen runden Öffnungen an der Basis der letzten Kaiìimer. 
Bestimmt nach C. ELLERMANN (1960) (durchgehend häufig). 

Elphidiumm (? ) nonioninoides (AND1tEAE). Diese nahezu bilaterals. )-Innietrische Forni wurde bis anhin 

zu l+, ponides gerechnet. F. DOEBL & H. MALZ (1962) stellen sie nun neuerdings zur Gattung Elpºi- 
diumz (? ), da die "Mündung aus einer Reihe kleiner Poren an der Basis der letzten Kammer besteht 

(durchgehend häufig). 

1)iscorbis turbo (D'ORBIGNY). Bestimmt nach R. PAALZOy (1912) (0 = s). 
1�ponides sp. aff. schreibersii (D'ORBIGNY). Bestimmt nach T. P. H. KAASSCHIETER (1961) (durchgehend 

häufig). 
1 ponides troclri f or-nais (ANDREAE) (durchgebend sehr selten). 
Cancris turyidus CUSHMAN & TODD. Bestimmt nach D. A. J. BATJES (1958) und C. ELLERM ANN (1960). 

J. P. H. KAASSCHIETER (1961) bezeichnet diese Forin als Cancris subconicus (`l'ERQUEM) (durchgehend 

sehr häufig). 
Anomalina sp. Diese Forni weist eine starke Ähnlichkeit mit der von V. P. VASILENKo (1954) abgebil- 

deten und beschriebenen Anontalina 1ºantkeni (RzEHAI) auf (W = ss). 
Cibicides akneruinus (D'URBIGNY). Bestimmt nach A. D'ORBIGNY (1846) und K. STAESCHE & H. HII, 

- 

TERMANN (1940) (0 und W= h). 
Cibicides amphis yliensis (ANDREAS). Bestinfinit nach A. ANDREAE (1884) und V. P. VASILENKO (1954) 

(IM=h, W=ss). 

l'lanorbulina cf. dit f ormnais ROEMER (0 und \V = s). 
(aobiyerima sp. sp. (0 und \V = s). 

Radiolarien: 

= . ý). deine kugelige Formen (AM 
Vertebraten : 

Fischschuppen (durchgehend sehr läufig). 
Teile von Fischskeletten (durchgellend sehr häufig). 
Kleine Fischzähne (W - ss). 

')'At = NNE von Metzerlen (6U2400/258280) 
O= Handbohrung W von Oltingue (595950/260: 100) 
W- Handbohrung SW von Wolschwiller (596550/256110) 
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Septarienton und Cyrenenmergel 

I )er basale Abschnitt des Septarientones weist noch eine ähnliche Faunenassoziation wie die oberen 
Foraniinifereninergel auf; allerdings kann eine wesentliche Verarmung der Fauna festgestellt werden. 

1)er überwiegende Teil des Septarientones ist durch eine fossilarnie, kleinwüchsige Foraniiniferenfauna 

gekeeniizei(-linet. Anhand der wenigen zur Verfügung stehenden Proben liess sich keine Unterteilung dieser 

grauen Mergelserie durchführen. Folgende Fossilien konnten bestimmt werden') : 

Furaiiiiriifereli : 

Textularia sp. (\V = ss). 
Trochanmtina sp. Vomiegend flachgedrückte Exemplare - aufgearbeitet ? (MV = h). 
Quinqueloculina sp. sp. (W = "s). 

Glohu. lina (? ) sp. (W = ss). 
h, lphidinni (? ) nontoni notides (ANVRr. AE) (L = 1i, W= ss). 
q'nllentia q-uTn(liteloha (REUSS) (\V - ss). 
Iýpirillina sp. (\V\V - ss). 
(, 'lontospira sp. (WW = ss). 
h: pý»iidcs Itiiliani (AND1tEA1+; ). 13e1 1). A. J. 13ATai,; s (195,4) zur Gattant; flotalia gerechnet (L = s, W= ss). 
Cibicides aniph. isylicnsis (ANDREAE) (W = . ss). 
Cibicides sp. (W = ss). 
l'ararotalia fallax (STEUER). Diese hc: iufig nuit Stacheln versehenen Fora uninifcren werden in der Lite- 

ratur unter verschiedenen Artnamen auf; eführt (spi ntirtera, canzci, arnzata, stellata). Nach A. E. LoB: B- 
a, uouu Jr. & H. TAPrAV (195i) geluüren diese in verschiedenen stratigraphischen Niveaus auftreten- 
den Formen zur Gattung l'ararotalia. lýe, tünmt nach F. lii, TTr. NSTAEnT U. a. (19(ï2) (VV= s). 

(; lohiilerina sp. sp. (W und L -= ss). 
Vermutlich aus denu Renggeriton umgela. gerte hbraminiferen (Y"roteonina sp., Trochaiìrrnina sp. (? ), 

(, aaidrilMa sp. ) (\V\V = s). 

Ostracoden (1F - . 5). 

ltadiolarien (W`' = ss). 

SpongieI1: 

Schwýlnniuiadeln und Ri ixen -? unigelagert (\V \V = ss). 

tiannofossiIien: alle untersuchten Proben sind reich an lannophutckton, wie ihn E. MARTINI (1960) bereits 

aus dein lR tipelt ou des Mainzer Beckens beschrieben hat. 1,11s finden sich folgende Vertreter (vgl. auch 
S. 64 und 6(; ) : 

t_'oc, colithideri (CoecolithUs, C yclococcolithus, Z ygolith-res). 
Braarudosphaeriden (13raoru, dosphaera). 
Incertae sedis (Discoaster, Heliolitlrus, Istlrniolithus, lla. rthusteritcs, _Vicula, 

Trochoaster). 

anuocoUus sp. 

1)ie meisten dieser Fortuetº sind unigelagert und stainnieii ill's stratigraphisch sehr verschiedenen Niveaus: 
Tithon bis Unterkreide, oberste kreide, ferner Nittelptileocaeui bis i1Iitttloligocaen (vgl auch S. 70). 

Der obere Teil des Septarientones ist gekennzeicliniet durch eine zunehmende lýitreicherung an 
Mikrofossilien, welche gegenüber denen aus den Forauiiniferenntergehieise deutlich unterschiedliche lusaiii- 

muennsetznnn aufýaeiseu, was auf die einnetzende Ansnüsnung zuriickznführen ist. Dieser obere abschnitt in 

1) NV SW 1)4)rfau, l; ana vou Wols(-liwiller (597: 35U, 33(i54O niid 597440/250-160) 
\V\V : Auf der Anhi)Ile westlieli Wolscliwiller (597000/256610) 

l, I, eihausen \\V l3iederthal (599200, /2513640) 

13eilr. geol. K, 11-te Schweiz, N. F., 122.1, ic[g. 
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den Tongruben von Allschwil lückenlos aufgeschlossen - enthält sandige Einlagerungen und eine reichliche, 

unigelagerte planktonische I? orarniniferenfauna aus Oberkreide und Eocaen (vgl. folgendes Kapitel). 
Da die unteren, sandig-nrergeligen Cyrenenmergel durch dieselben autochthonen und unigelagerte]' 

Faunen charakterisiert sind, kann die Fossilliste für beide Abschnitte gemeinsam gegeben werden') : 

Fora miniferen 
S'piroplectaninaina carinata (D'ORBIGNY) (\Vi = ss). 
l'rocltamìnina sp. (Wi = ss). 
Quinqueloculina sp. (Wi = h). 
Lenticulina (Lenticulina) sp. sp. (Wi und \Vo = ss). 
Nodosaria sp. sp. (\Vi = s; Fa, Ro und Wo = ss), darunter: 

Nodosaria cf. soluta REUSS (Wi = ss). 
Lagena sp. sp. (Fa, Wi und WVo = ss). 
(alobúlina yibba D'ORBIGNY (Fa = ss, Wi = s). 
P yrulina lanceolata (REuss). Nach J. A. (' I; SIIMAN & V. ( )z AwA (19: 30) , ynonynl IIIit 1'rt, r"u lvna fusi f ornais 

(ROEMER). Bestilmnt nach A. ANDREAE (1884) (Fa, hi und Wi = li; Ro = s). 
'sen dopo l, nnorpliina nodosaria (1tl, uss). Bestimmt naclº E. 'l'RIEBEL (1963) (Ki = li, AVi == s, Fa und 
Ho = ss). 

1'urrilina anrlreaet (. 'USHMAN. AVällrend die Turrilinen lediglich aus einer Probe des untersucllt"en Gebie- 

tes nachgewiesen werden konnten, treten sie in mehreren Vergleichsproben (z. B. Allschwil) recht 
häufig auf (Gr == s). 

l3uli'niina sp. sp. (\Vi = s; Gr, Ro und Wo = ss), darmfiter: 
Ruliniina sp. aff. sculptilis CUSHMAN (Wi = ss). 
Ih4iimina coprolithoides ANDREAE (Gr, Ro, Wi und \Vo = ss). 
B-u, linnina alsatica CUSHMAN & PARKER. In A. ANDREAE (1884) als Bulimina inflata beschrieben (\Vi 

= ss). 
Entoso lenia sp. sp. (Fa und Wi = ss). 

Bolivina sp. sp. Unter all den Bolivincii konnte keine eindeutige Boiwina beyrichi REUSS nachgewiesen 
werden (WVo = li, Ro und \Vi - s, Fa und hi = ss). 

Loxostonium (? ) sp. Anfang vermutlich triserial; über ein hiseriales Zwischenstadium zu eineni uniseria- 
len Endteil mit terlninaler Mündung (\Vi = ss). 

Reussella sp. (\Vi = ss). 
(Tviyerina sp. sp. 1-ufer den verSChiedtnartigen Exemplaren hat es stark berippte Formell, die I'viyerina 

hos2usý, DAM & HEINIIOLD in A. TEN DAM & T. REINHOLD (1942) und Ur'ujerina hatntkeni CUSHMAN 

& EDWARDS in H. HAGN (1960) ihinlich selten (Wi = h, Wo = s, Fa und Ho = ss). 
Ilviyerina cf. farinosa HANirII, N. Bestilmnt nach . 1. P. H. KAASSCHIErER (1961) («'i = s). 

. 
4nyulogerina sp. sp. (\Vi und Wo = s, Ho = ss). 

l'rifarina cf. bradyi CUSHMAN (\Vi = s, Ro und Wo = ss). 
1'lcctofrondicularia sp. (Wi = ss). 
Cussidulina oblon. ya REUSS. Diese Forni wird auch unter den Bezeichnungen Cussidulina crassa oblonya 

111, uss und C(issidulina subylobosa BRADY aufgeführt. Bestinllnt nach A. ANDREAE (1884) und 
1). A. J. li A'rJES (1958) (Gr, Ho, Wi und \Vo = ss). 

Cassidulina craSSU D'ORBIGNY. I3estinunt nach A. D'ORBIGNY (1846) uml V. SACAI, & A. I)r: BOURI. r: 
(1957) (\Vi - ss). 

No1L2o1b affine (P iý, 1`tiS) (\V1 - ss). 

, tiontioº1 S1). (Mi = ss). 

Fa - I? ai11lwald 1; AV'ol5ehwi1ler. Untere ('}renenuýerýel (-59894U/35711U) 
\V'i e\V'isýlüuilý> ti\V 13oderydorf. ('iitere ('yreneiunerhel (5! )! )! )7(),, '2., -)()(; 00) 
vV"o vV%ohchwiller. Oberer Sephlrienton (. 5! )783O/35(; 79O 111x1 597! ): 3O, '25(; (; 4U) 
Ki Kirelie \Volsehwiller. Oberer Septarieilton (: 598000/25(; 9.5O) 
Ur -- Am Urund* 1: AVolSCliwiller. Oberer Septarienton (599510/257130) 
Ito -= Iloderadorf. Oberer Septarieiltoit «; 011()0/259170 und 601590/259050) 
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1'-ullenia bulloides (D'ORBIGNY) (\Vi = s, Gr -= . ss). 
I; lphidi, unt (: 1) nonioninoides (ANDREAS). ATündung meist 6 Poren an der Basis der letzten Kammer. 

Vgl. AusfiihruiigeH auf S. 60 (Wí = hit; Fa, Ki und Ito = h; Wo = s; Gr = ss). 
Gdroidina soldanii (D'ORBIGNF) (\Vi = s, Fa und Ro = ss). 
(iºIroidina cf. soldonii nbantillata (ANDREAS). 13estimint nach 1). A. J. BATJES (1958) (\Vi = ss). 
(; yroidina cf. girardann (REuss). Bestimnìt nach F. I)oEHr. & H. MALZ (19(12) (\Vi = Ss). 
Eponides /viliani (ANDREAE) (Fa, Gr und \Vi = lil1; Ho = /1; Wo - s). 
Tponides sp. aff. schreibersii (D'ORHIGNY) (\Vi = 1º, Gr = ss). 
E'ponides trochiformis (ANDRI. AE) (RO = ss). 

_llabanmina (? ) Si). (\Vi = ss). 
Cancris turgidus CUSIIMAN & 'I')D1). 13estiunut nach C. ELLERMANN (1960) (\Vi = h, Ho = ss). 
Anonºalina 511. (\Vi = . ss). 
Cibicides ýp. sp. (\Vi und Gr = s), darunter: 

Cibicides (I nplv? S y1iensis (ANDREAS) (Fa, Ro, AVi 1111(1 \y'O = . ). 
Cibicides cf. (l1 nerian, us (D'ORHIGNY) (\Vi =- . s). 
Cibicides dutemplei (D'OIt1r(. NY) (\\i = ss). 
Cibicides bo'ueanus (D'ORBIGNY). Bestimmt nach P. 11: 1 mies (1951) 1111(1 I). A. J. BATJES (1958). Letzterer 

stellt diese Forni zur Gattung H(ºnzawaia (\Vi = ss). 
(; lobigeriºº(t sp. sp. Fan grosser Teil der Globigeriniden ist aufgearbeitet aus eoeaelìelì Schieliten (vgl. 

Höchste, Kapitel). Da eine Unterscheidung mischen lnugelagerten und autochthonen Formen auf 
beträchtliche Schwierigkeiten stösst, «-erden die Globigerinen gesamthaft aufgeführt (vgl. S. 66). 
In der Literatur über das Oligocaen des Ilheintalgraheìis werden bis in die jüngste Zeit die Globige- 

ritìelì genieinnig als Globigerina bulloides D'ORBIGNY 1ºezeielnìet 
- ein(+ Zuweisung, die in den Ineistelt 

Millen sicher nicht zutrifft und demnach absolut ohne jeglichen stratigraphisclìen Wert ist. 1111 

eigenen Material befand sich keine eindeutige bulloides-For111(\Vi =1t/1; Fa, Gr und Ro = lº; AVO = s). 
(; lobiycrinella (f. rnicra (COLE). Obwohl F. E. h; AMES u. a. (1962) diese Form (als l'seudolºasti(tcrinºº) auch 

, tus dent Oligocaen angeben, darf die i\lügliehkeit einer L11nIagerI1tg ºtus detti oberen h'ocaent nicht 
ausser Acht gelassen werden (Gr, AVi und Wo - ss). 

Globiyerinella cf. subang-ulata 1VANOVA. Diese Fora ntinifere stinìgìt nut der aus dein oberen ( )ligucaen der 
östlichen K<lrpathen beschriebenen Fornì gut überein (Mikrofauna SSSR, sb. x 1,19th)) (\Vi = ss). 

Ilcnatken. ina sp. Unigelagert (\Vi 

(; loborotalia sp. sp. Unigelagert (\Vi = h; Fa, Gr, Ro und \VO - s). 
(; lobotrunc(crta sp. s)1. [lìrgelagert (Wi = s, Ra und H, o = -_ N. s). 
Heterolºelu, sp. sp. Sicher zum grössten Teil umgelagert (\Vi und \\o = s, Fa und Gr ss). 
Asterigerina cf. gnerichi staescIIei 1)A. 1 & REINI1OLD. 13estinnut nach A. TEN UANI &'11. REINHOLD (1942) 

und RA. J. BATJES (1958) (\Vi = ss). 
P iraroluha fallax (STEUER). AVälnrenìd diese Fornì lediglich aus eitler Probe de, ulìtersuchtelì Gebietes 

naehgewiesert werden konnte, tritt sie in mehreren Vergleichsproben (z. 13. Allsclrwil) recht häufig auf. 
Zur Nomenklatur vergleiche die Ausführungen auf S. 61 (\Vi = h). 

Ostracoden (B(st iuìnìungen H.. I. ( )ertli, Patt): 

Ostracudctì im allgeHìeineì in den ('j renettlnergeln Läufiger als iuì oberen Septarietrtotì (Fa, Ki und 
\Vi h; IRO s), darunter: 

('(ºudnuu sp. Diese eher linotische Fornì wurde vernutt lieh eingesc}nwcgrnìt (\Vi). 
('ylhrri(1 t peºnutn. 01, RT1,1 íi lýr, v (11'i und I+'a). 

('ytherideu n. sì). (\Vi). 

Iluplor)ttheriderr 1lelretie(t (LrENENKLAVS) (\Vi lind Fa). 

Haphº(ýy11ºcride(t b(lsì/t(91sis Or; tlct, I (11 i und ]''a). 

(,! 1(1 ºnocytheº idea p. nnkktutelht (13osQI ET) (\Vi uti(1 Fi). 

Cytheeretta sp. (Larve) (Wi). 

Pteryyocytherei. s helretica. OERTLI (\Vi und Fa). 
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Radiolarien (Wo und Wi = ss). 

Nannofossilien: dieselben, meist umgelagerten Formen, wie sie auf S. 61 bereits angeführt wurden. 

Abschliessend folgt eine Zusammenstellung der wichtigsten verwendeten Literatur über die tertiären 
Foraminiferen : A. D'ORBIGNY (1846), A. ANDREAS (1884), B. FÖRSTER (1892,1913), E. SPANDEL (1909), 
R. PAALZOW (1912,1924), H. KL ÄHN (1914,1915), R. BARBIER (1938), B. PAUL (1938), K. STAESCHE & 
H. HILTERMANN (1940), A. TEN DAM & T. REINHOLD (1942), A. TEN 1)AM (1944), J. C'UVILLIER & V. SZAKALL 

(1949), P. MARKS (1951), H. WEBER (1951), F. 1)0EBI, (1954), S. B. B1IATI A (1955), C. W. 1)ROOGER U. a. 
(1955), V. SACAL & A. DEBOURLE (1957), 1). A. J. BATJES (1958), R. W. BARKER (1960), C. ELLERMANN 

(1960), F. GRAMANN (1960), H. HAGN (1960), K. GOHRBANDT (1961), . 
l. P. H. KAASSCIIIETER (1961), 

F. E. EAMES 
u. a. (1962), Leitfossilien der Mikropaläontologie (1962), E. ̀ l'RIEBEL (1963), E. hüMMERLE (1963), 

H. FISCHER (1965) 1). 

UMGELAGERTE OBERKRETAZISCHE UND 
ALTTERTIÄRE MIKROFAUNEN 

lin Verlaufe der niikrofaunistischen Untersuchungen voti stamrpischen Sedünenten stiess ich vereinzelt 
auf planktonische Forarniniferen, welche ein höheres Alter als Oligocaen aufweisen. Um für diese über- 

raschende Kontamination eine Erklärung zu finden, inusste mehr Material beschafft werden. Dies geschah 
einerseits durch das Aufsammeln von Vergleichsproben ausserhalb des Untersuchungsgebietes, anderseits 
durch eine Anreicherung der Faunen rrrit Hilfe von 'l'etraclrlorkohlenstoff. Durch die Beigabe dieser spezi- 
fisch schweren I+'liissigkeit in die getrockneten, geschlärrmnten Probear konnten die Foraniinifere n, die zahl- 
reich auf der Oberfläche schwammen, abgeschöpft werden, während (las Schlämnigut zurückblieb. Dieses 
Verfahren erlaubte es, innert kürzester Zeit nahezu die gesamte Fauna einer grossen Mergelprobe zu isolieren. 

Sämtliche umgelagerten Foraininiferen, die in beträchtlicher Zahl vorliegen, wurden entweder aus dein 

oberen. Septarienton oder aus dorr unteren- C yren. enmeryeln gewonnen. Ihr erstes Auftreten lässt sich in Erinan- 

gelung einer stratigraphischen Gliederung des Septarientones nicht genau angeben. Die ersten eindeutigen 
Fremdfaunen konnten in der 'Tongrube von Allschwil (Passavant & Iselin), wo der obere Septarienton 
lückenlos aufgeschlossen ist, bereits ca. 12 in über der untersten Grubensohle nachgewiesen werden. In der 
darüberliegenden, 25 irr mächtig aufgeschlossenen Serie des Septarientones nimmt der Gehalt an Fremd- 

faunen allmählich zu. 
Der Erhaltungszustand der aufgearbeitetem Globigerinen und Globorotalien ist aussergewöhnlich gut 

die als Hohlformen vorliegenden Gehäuse sind in der Regel frei von anhaftendem Sedinnent. Aus diesem 
Grunde kann in den meisten Fällen nicht mit Sicherheit entschieden werden, ob (dies gilt vor allein für die 

()'rlobi(, erinen) autochthone oder allochthone Formen vorliegen. In der nachfolgenden Liste werden diejenigen 

planktonnischenr h oranrrinniferen, welche nicht unbedingt eine [Torlagerung erfahren haben, reit einem Stern (*) 
bezeichnet. Die G lobotruncarrenn weisen meist schlechter konservierte, zum Teil stark korrodierte Schalen auf. 

An dieser Stelle sei meinen Studienkollegen, Dres. 11. Eckert, B. Lelmnannn und H. Luterbacher, welche 
mir diese Faunen durclrbest. imnit haben, bestens gedankt. Sie machten mich darauf aufmerksam, dass den 
Bestimmnungen zunr Teil einige Unsicherheiten anhaften mögen, liegen doch bei diesen uringelagerten Formen 

keinerlei stratigraphisclre Anhaltspunkte vor. 

') Während der Drucklegung ersehieneii: H. Fiscfuiat (1965): Oberes Rup Aien (Septarienton) des siidlichen Rheintal- 
grabens: `tongrobe von Alischwil bei Basel (9. Europ. 111ikropaläont. Kolloquium: Schweiz, 1965). Bull. Ver. schweiz. 
Petrol. -(geol. u. -Ing., Vol. , 11, Nr. 81. 
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Die entsprechenden Fundstellen werden jeweils in Forni von Indices beigefügt 1). 
Hetcrohelix striata (EHItENBEItG) : 1Vi2). 

- cf. lata (EGGER) : Wi, 1Vo. 

- cllobulosa (EHRENBERG): NVi. 

- sp. sp. : Fa, W'i, U'o. 
Planoglobulina sp.: Wi. 

Chiloguembelina mauriciana (HowE & ROBERTS): Fa, Wo. 
- martini (PiaPERS) : AVi, NVO. 
- sp. sp. : 1Vi, NVo. 
Praeglobotru"ncana delrioensis (PLUMMER) : Al. 

- stepliani stepliani (GANDOLFI) : Al. 

- stephani gibba KLAUS: Al. 
Rotalipora brotzeni (SIGAL); Al. 
l; 'lobotruncana coldreriensis GANDOLFI: W'i. 

-- helvetica BOLLI: Wi, FC. 

.- cf. thalmanni GANDOLrI : F('. 

- linn. ciana 
(D'ORBIGNY) 

: NVi, Fi, Al, FC, (? ) Ba. 
- fornicata PLUMMER: \Vi, Fi, (? ) F('. 
- aff. marginata (REUSS) : Wi. 

- tricari nata ( QUEREAU) : Al, (? ) AVi. 

- cf. angusticarinata GANDOLFI: Wi, Ba. 

- cf. arca (CUSHMAN) : Wi, FC. 

- cf. coronata BOLLI: Fi. 

-- aff. calici f ormis 
(DE LAPPARENT) 

: Fi, FC. 

ef. bulloides VOGLER: Ro. 

- cf. citae BOLLI: FC. 
stuarti (DE LAPPARENT) : Fi, (? ) Al. 

- conica iVHITE: Fi. 

- ex gr. mayaroensis BOLLI: Al. 

- sp. sp. : Fa, AVi, Ro, Al, FC. 
Cloborotalia acqua CUSHMAN & BENZ: 1Vi, Al, (? ) Fa. 

- aff. aragonensis NUTTALL: Wi. 

- bullbrooki BOLLI: `Vo, Fa., Ro, Wi, Al, FC. 

- cf. pseudoscitula GLAESSNER: Ro, Al. 

- cf. subbotinae 111OROZOVA: Al. 

- spinulosa CUSHMAN: Fa, Ito, Al, FC, (? ) Wi. 
- rotundamargtinata 

(SUBBOTINA) 
: Ro, (? ) Wi. 

spinuloin f lata (BANDY) : Wo, Fa, AVI, Al. 

pseudotopilensis 
(SUBBOTINA): Al, FC. 

- opima nana BOLLI: AVO, Fa, M. 

- centralis CUSHMAN & BERMUDEZ: AVi. 

1) Wo - Wolschwiller; genaue Fundorte vgl. S. 62 (oberer Septarienton) 
Fa 1, 'atuiwald üstlicIi Wolsciºwiller (untere Cyrenenmergel) 
(xr - << lm (rund» östlich \Volschwiller (oberer Septarienton) 
lto - Hodersdorf (oberer Septarienton) 
\Vi <, \Vi,,, lünd» NW Hoder, dorf (untere Cyrenenmergel). 

\ns, erhalb de, ['ýtter, tu+httný ýebietes: 
ß<ti Ba, el, stollen l'falz (oberer Septarienton) 
Al : Allscltwil, Tongrube Passavant &-, Iselin (oberer Septarienton) 
1ýi e Fiechtenrainholz a östlich '1'herwil (untere Cyrenenmergel) 
1ýS == Froidefontaine SI; Belfort, 'l'ongrnbe (oberer Septarienton) 
FC = Froidefontaine SE, Belfort, Tongrube (untere Cyrenenmergel). 

2) Bestimmung der lleteroheliciden nur aus den Proben des i'nter. ytuhtulg, ygehietes. 
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Globorotalia rugosoaculeata (SUBBOTINA) : Wo, Fa, Gr, VVi, Ho, Al. 

- sp. sp.: Fi, Gr, lia, Al. 
(? ) Truncorotaloides rohri BRÖNNIMANN & BERM17DEZ : Gr. 

Globorotaloides suteri BOLLI: Wo, AV'i. 
Globigerina cf. triangularis WHITE: Ba. 

- primitiva FINLAY : Ba. 

- linaperta FINLAY : Wo, Fa, \Vi, Ba, FC. 

- yeguaensis gegu, aensis \\rJ INZIr. RL & APT'LIN : F'a, Gr, VV'i, Ba, FC, (? ) Fi. 

- yeguaensis pseudovenezuelana BLOW & BANN I. x : Fa, AV-i, FU. 

- pseudoeocaena STJBBOTINA: VV'i. 

- praebulloides ssp.: Fa, Gr, Wi. 

- praebulloides leroyi BLOW & BANNER: Wi. * 

- praebulloides praebulloides BLow : Gr. 

- praebulloides occlusa BLOW & BANNER: \Vi. 

- aff. parra BOLLI: A1. * 

- ampliapertura BoLr, i: Fi, FC. 

- cf. trilocularis D'ORBIGNY: Al. * 
- cf. tripartita KOCH: Fa, Fi. * 

- ouachitaensis HOWE & WALLACE: Fa. * 

- sp. sp.: Wo, Fa, FS. 
Globigerinoides sp.: FC. 
Globigerinita pera (TODD) : Wi, Ba, FC, (? ) Al. 

cf. africana 13LOw & BANNETT: Gr, Wi, Ba, (? ) AI. 

cf. globi, f ormis BLOW & BANNER: Fa, \Vi. 

- unicava primitiva BLOW & BANNER: i. 

- unicava (BOLLI, LOEBLICH & `PAPPAN): Fa, FC. 

- dissimilis (CUSHMAN & BERML DEZ) : AVi, A1. * 
Globigerapsis cf. semi-involuta (KEIJZEB) : FC. 
Globigerinella cf. micra (COLE) : 1\'o, Gr, \Vi. * 

- cf. subangulata IVANOVA: A\'1. 
Clavigerinella sp.: Wi. 

Hantkenina longispina CUSHMAN: WI. 
Diese Freindfauna weist ein breites stratigraphisclles Spektruni auf. Die Heteroheliciden stammen vor- 

wiegend aus dein Bereich Campanien bis 1laestrichtien. Die Globotruncaniden vertreten die gesamte Ober- 
kreide, wobei folgende Stufen gesichert sind: Cénoinanien, 'Turonien, Campanien und blaestriclitien. Globo- 
truncanen aus dein Coniacien und Santonien sind zwar nicht mit Sicherheit nachweisbar, aber walirscliein- 
lich auch in den Faunen enthalten. 

Die alttertiiiren planktonischen Foranliniferen sind in ihrer Mehrheit typisch für das untere Obereocaen 

und obere Mitteleocaen. hÀ'inzelne Formen dürften etwas Filter sein und könnten dein tieferen Mitteleocaen 

angehören. Foraminiferen, die eindeutig auf Untereocaen oder sogar Paleocaen hinweisen, beteiligen sich 
an den untersuchten Fremdfaunen nicht 1). 11berraschen muss die Tatsache, dass die umgelagerten Globige- 

rinen im ti'erhältnis zu den möglicherweise autochthonen Forumeil überwiegen. 

i) l: ine Ausnahnie bilden die Nannofossilien, die im Septarienton häufig zu finden sind und die ebenfalls zum grössten 
Teil umgelagert wurden (vgl. auch S. 61 und 64). Es seien insbesondere 

Discoaster aster & RIEDEL 
I )iseoaster cf. genrurens S RADNi it 
I)iscoasfer urultiradiatus BRAMr, rrrrr: & RIEnr, r. 

1ý'usetculitlaus irtrýolutus Brtýýrtan°rr. & SULLIVAN 
Heliolithus cf. Icleinpelli Su1 r IVAN 

genannt, die für das mittlere oder obere Paleocaen typisch sind. Daneben treten noch mehrere Formen aus dem unteren Eocaen 
auf. 
l(-li danke an dieser Stelle Herrn H. Mohler, Basel, für seine wertvolle Mithilfe beim Bestimmen der Namrofossilien. 
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Zur Klärung der Herkunft der Freindfaunen musste eine beträchtliche Menge an Literatur beigezogen 

werden, denn es war anzunehmen, dass ähnliche Umlagerungen auch von andern Gebieten bereits bekannt 

sind. In der Tat stösst man, besonders in den neueren Publikationen über den Rheintalgraben und das Mo- 
lassebecken, immer wieder auf entsprechende Angaben. All diese Lokalitäten wurden auf der paläogeogra-- 
phischen Karte (Tafel ITI) eingezeichnet und erfahren nachstehend eine kurze Erläuterunn (nebst Quellen- 

angaben): 

\iederrheinisehe Bucht: 

1.1'rir mersdorf N ff' von Köln und Kapellen Tl" 1hu, tisbury: i nigelagerte bentlionisclºe und planktoni- 
sehe ((ilobotruncanen) Foraininiferen aus Jura, Kreide und Alttertiir in oligocaenen Sanden 

(H. HILTERMANN, 19 5; C. ELLEIIMANN, 1960). 

Hessische Senke : 
2. Gebiet uni. G('ittingeiz, Kossel urid Borl,: en: Oberkreide-Gerölle mit Inoceraiueiº und oberkretazische 

planktonisehe und benthonische Foraminiferen in oberoligocaenen und niiocaenen Sedimenten 
(R. HucKRIEDE, 1954(1 Und M. BBxosius & F. GRAMANy, 1957, ferner E. Ki MMEIuLE, 1963). Es 

war niir möglich, einige aufgearbeitete Foraminiferen (Heteroheliciden Globigeriniden, Stensiöiuen) 

aus denn Kasseler Heeressand (Oberoligocaen) vorn Ahnetal bei Kassel durch zusehen 1). 

3. Gebiet nördlich des Vogelsber(les: Oberkreta, zische und alttertiäre Forzi ininifcrei (H(, teroheliciden, 
Globotruncanen, Globorotalien) in den Schleichsanden (F. GRAM ANN, 1960). 
Auch bei Giessen «-erden Oberkreide-Fora, nniniferen erwähnt (R. Huci. R. IEDE, 1954n). 

- Mainzer Becken: 

4. Gebiet l1'eisenazc Bodenheini (südlich Mainz), ferner Hillesl eim-mau-Orlernheim _4lzeý und Ingel- 
heim (östlich Bingen): Reiche umgelagerte Faunen (u. a. Globotrimcanen und Glohorotalien) in den 
('vrenenmergeln und Schleichsanden, die zum Teil ebenfalls selbst durchgesehen werden konnten 
(F. 1)oE. Br,, 1954; V. SONN]., 1958; F. BozoIuGNIA, 19()O) 2). 

- Rheintalgraben: 

5. Boiarunyen. bei Landau: Kretaziselle Foraminiferen im oberen Teil des Septarientones (A. Scltav, 
1957). 

6. Bohrung Iiarslrulie 1: Globotruncanen in den Cyrenenmergeln (A. SCHAD, 1953). 
7. Unulebu. n. q des Kaiserstuhls: Grosse Globotruncanen im (? ) oberen Septarienton (W. HASEMANN 

& W. HEINEMAV N, 1957). 

E. [ó1m, (1951) erwMint von Sasbach aus den burdigalen, liìnniscli-fluviatilen Ablagerungen um, (- 
lagerte stanipische Faunen mit einer Globotruncane (- zweifach hingelagert). 

S. Tongrube Froide f ontavne: Reiche Frenidfauna in den Cyrenenmergeln (vgl. S. 65). 
9. Basel, Allschwil, T hcrivil, Yl'olschiviller, 1? odersdo-rf : Reiche Fremdfaunen in den Cyrenemnergelll 

1,11(1 lin oberen Septarienton (vgl. S. 65). 

- Juragebirge: 

10. Ilelsberyer Becken: Gault-Silices in oligocaenen Schottern (L. ROLLIER, 1893 und H. EINIGER, 1925). 

11. Pontarlier: Aufgearbeitete Silices aus denn Sénonien in der Molasse (D. AL3EItT & H. 13avorl, 

1956). 
12. Les liousses: Posteocaene )3reccie mit aufgearbeiteten oberkrrýtazisehen ýomhonrýntrrr ([nrxer, r uren 

und Globotrrnwaflen) (H. VINCIENNE & P. CLIQUET, 1948). 

i) Iclr danke an dieser Stelle i Ierrn E. Kümmerle, Diplonmgeologre an der. J. -(; nl (enberg-t-niversitüt _l aiiiz, fùr seine I ifor- 
niatioiien raid das zur Verfügung gestellte Material. 

2) Die von V. SUD NE & K. W. `=r, is (1963,5.209 urrd 21.5) in jüngster Zeit geäusserte Ansicht, die Heteroheliciden (olaie 
Angabe der Arten! ), (llobotrtnncanen (! ) und Globorotalien (mit eindeutigen Eocaen-Formen! ) lì tten im Mainzer Becken ein 
mitteloligocaenes Alter und seien denmach nicht umgelagert worden, zeugt. von einer bemerkenswerten i-nkenntiiis der plank- 
tonisclien F'oramliti feren und bedarf daher keiner weiteren Diskussion. 
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- Molassebecken und Alpenrand : 
13. Umgebung von Yverdon: Umgelagerte Globotruncanen, Glohigerinen und Rotaliden in der unter- 

chattischen Molasse (H. A. JORDI, 1955). 
14. Unigebung von Bulle: I'ingelagerte oberkretazische und alttertiäre Foraminiferenfanna in der unt(, r- 

chattischen subalpinen Molasse (L. MoRNon, 1949). 

15. Umgebung von Fribourg: Umgelagerte oberkretazische und alttertiäre Fora miniferen in der unter- 
-1 bzw. burdigalen Molasse (C. MMENEGGER, 1962 und J. P. DORTHE, 1962). 

16. Beichlen Honegg-Gebiet: Unigelagerte oberkretazische und alttertiäre Foraminiferen in der chatti- 
sehen subalpinen Molasse (H. A. HAus, 1937). 

17. Wynnau: tretgelagerte Globorotalien und Globigerinen in der unterchattischen Aarwanger Molasse 
(eigenes Material). Von dieser Lokalität ist bereits der Fund einer Orbitoline bekannt (A. ERNI & 
P. KELTERBORN, 1948, S. 19). 

18. Bregenzer Ach bei Egg: Kretazische und alttertiäre Foraminiferen aus dein alpinen Gebiet in der 

unterstaetpischen Meeresinolasse (ein Hinweis findet siele in L. HAUBER, 1962, S. 4). 

19. Bayrischer Alpenrand (Nesselwuang a. d. ll'ertach, Rosshaupten, Bad Tölz, Rosenheim): Oberkreta- 

zische und alttertiäre Foraetiniferen aus dein alpinen Gebiet in cha. ttischer bzw. aquitaner Molasse 
(H. HAGN, 1950). 

Unter den genannten Umlagerungen befinden sich einige, die für die nachfolgenden Betrachtungen aus- 
geschlossen werden können. Es sind dies die aufgearbeiteten Kreidegerölle (2,10,11,12. ), deren Herkunftsort 
in der weiteren Umgebung ihrer heutigen Lage zu finden ist, und die inngelagerten Mikrofaunen aus der 
Niederrheinischen Bucht (1) und der Hessischen Senke uni Kassel (2). Die Fremdfaunen aus diesen beiden 

Gebieten weisen gegenüber den restlichen Vorkommen eine grundlegend verschiedenartige Zusammenset- 

zung auf, wobei das Fehlen jeglicher alttertiärer planktonischer Foraminiferen am meisten auffällt. Das Alt- 

tertiär (Paleo(-aen) ist lediglich durch einige Sandschaler vertreten. 
Alle übrigen Fremdfaunen, deren Verbreitung sich auf den Rheintalgraben und das Molassebecken 

beschränkt, sind einheitlich charakterisiert durch oberkretazische wnd alttertiäre planktonische Formen. 
Die reichsten Faunen liegen vor aus dein Gebiet nördlich des Vogelsberges (3), denn Mainzer Becken (4) und 
dein Südrand des Rlneintalgrabens (8,9). Soweit aus den Literaturangaben und denn selbst untersuchten 
Material hervorgeht, kann kein Zweifel daran bestehen, dass all diese umgelagerten Faunen einem gemein- 
samen Herkunftsort entstammen. 

Herkunft der Fremdfaunen. nie Anwesenheit von Heteroheliciden ergibt keinerlei Anhaltspunkte; sie 
kommen überall in der Oberkreide vor. Auch anhand der Globotruneanen lässt sich der Herkunftsort 

nicht eindeutig ermitteln. Wohl zeigen die Formen eher einen mediterranen Einschlag, so dass der boreale 
Bereich, der insbesondere durch die Armut an Globotruncanen der obersten Kreide (Maestrichtien) gekenn- 

zeichnet zu sein scheint, als Lieferant vermutlich ausser Betracht fällt (vgl. F. BETTENSTAEDT & C. A. AVi- 

CHER, 1955, S. 508). Die Kreide des westlichen Jura und des Bressegrabens enthält reichlich planktonische 
Foraminiferen aus dein Turonien und unteren Sénonien, während die oberste Kreide (Alfermée) aber als 

neritische Ablagerun; vorliegt. Als Herkunftsort vermag das alpine Gebiet am ehesten alle geforderten Vor- 

aussetzungen zu erfüllen. Die von H. C. G. Knipscheer (in F. I )0EBL, 1954, S. 103) geäusserte Ansicht, der 

gute Erhaltungszustand der unigelagerten Foranriniferen lasse darauf schliessen, dass während des Rupélien 

in der Nähe des Mainzer Beckens Oberkreide angestanden haben müsse, ist - berücksichtigt milan die ti er- 
breitmmg und Zusanmmýensetzung der Fremdfaunen - unhaltbar. Die neritisch-sandigen Kreideablagerungen 
(7'nroniemm Sénonien) im Fränkischen Jura fallen für misere Betrachtungen ebenfalls ausser Betracht. 

I)ie reichen Vorkommen an umangelagerten mittel- mid obereocaenen Globorotalien, G lobigerinen 

und ihnen verwandten Gattaugemm weisen darauf hin, dass als Lieferant nur mnergelig-tonifie Gesteinsserien 

mit einer ausserordentlichen Fülle an planktonisehen Foranuniferen in Frage kommen. Folgende Gebiete 
können als Herkunftsort ausgeschlossen werden : 

- Norddeutsches und Niederrheinisches Becken: Das sandig-tonige Eocaen ist durch eine völlig andersartige Faunengemein- 
schaft charakterisiert; es dominieren henthoiiische Foraminiferen, Spongien, Radiolarien usw., während Glohigerinen 
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nur vereinzelt auftreten. In den südlichen Beckenteilen fehlen (floborotalien vollstündig (vgl. K. S, vm sciii & H. I írr, - 
TEntirANN, 1940 und F. Senta, 19521)). Nur aus den nördlicher gelegenen Gebieten werden vereinzelt urigekielte Gloho- 

rotalien erwähnt, aber diese Vorkommen sind auf das untere Eocaen (Londonton-Fazies, l présien) beschränkt und fallen 

somit für die zur Diskussion stelienden Ermittlungen ausser Betracht (W. A. 13r, nrcizr, N. 1960 und H. HL-, nier & 
H. HiurianyiAN N. 1962). 

- 13elgisclhes Ikcken v ul Pariser Becken: Wie den Ausfii I irungen von J. P. I1. KAASSCIIIETER (1961) zu entnehmen ist, etit- 
haltei i die iwritischen Ablagerungen im Belgischen Becken vorwiegend heut konische Foraniiniferen, denen untergeordnet 
Globigeriuen beigemengt sind; I loborotalieri gehiiren zu den Sellenheiten. 
Diese Armut an planktonischen Formeis gilt für die vowiegend sandigen Ablagerungen im Pariser Becken noch in ver- 
mehrtem Masse ; lediglich eine südliche Verlängerung des Nordmeeres reichte zur Eocaenzeit irr das Pariser Becken (litorale 
Fazies), das mit dein Mediterrangehiet in keiner direkten Verhindutig stand. 

groherti iui. d . lurrrgebirye: Im ganzen Burgund und im scliweizeriscli frainzüsisdten Juragebiet weisen weit verbreitete -- Presso 
Verwitterungsprodukte darauf bin. dass zur Eocaenzeit kontinentale Verhältnisse geherrselit haben ntiissen. Nach deli 

, 
jüngsten 13ohrergebuissen aus denn Bressegraben (A. Lr: r_wx: ýrs, 1! 162) folgen Tiber der Oberkreide fluviatile sind lini- 
nische ablagereuigen, die vermutlich denn Focaeit angehören. 

Als Lieferant der Frenidfaiinen kann denniach nur der A1penl,; örp( r reit seinen l'en, zuni Teil 

an planktonischen Forainirriferen überaus reichen (xesteiiisserien in Frage koniruen. Die längs des Alpen- 

randes in der stanipischen subalpinen Molasse auftretenden Frenldfaunen weisen darauf lini, dass zu jener 

Zeit betriichtliche Unilagerungen stattgefunden haben niiissen. Wie innächsten Kapitel (S. 78ff. ) noch ein- 

(Teliend diskutiert werden soll, kornrot als V"erhindungseg Mischenii und I11ieiritalgraben 

einzig die «1taurachisclie Senke» in Frage. Bereits ini oberen llupélien wurden die alpinen Faunen vorn sich 
erhebenden Alpenkörper über die Schwellenzone des Juragebietes hinweg nordwärts in den Bheintalgrabeti 

bis weit über das Mainzer Becken hinaus (3) verfrachtet. 
Dass Lmlagerurigen in der starnpischeti llolasse ani Jurarand ausser a. n zwei Stellen (13,17) rriclit be- 

kannt sind, liegt daran, dass der I? ntersuchung von Mikrofaunen in linnisch fluviatilen Serien hiss, jetzt kaum 
Beachtung geschenkt wurde 2). 

J. SPEci. (19ii3) Hard E. Titrirv & A. BEnSIN. R (1954) kononeii anhand von (lerüllstudien zum über- 

einstimmenden Resultat, dass die chattische Molasse vorwiegend Material der Sirnnrendecke, der Klippen- 
decke (Préalpes iiiédiaiies) und des Ultrahelvetischen h'lvsches enthiilt. Es erhebt sich nute die Frage, ob 
diese alpinen Elemente die stratigraphischen und fannistischen Bedingungen als Lieferanten für die ange- 
lagerte Faunengeneinscbaft erfüllen. 

Ohne auf Einzelheiten einzutreten--dieses Problerii Bisst sich nur unit gründlichen henntnissen derAlpen- 

stratigraphie lösen - darf die Vermutung ausgesprochen werden, dass der Flvsch der Sirunietideeke (Ober- 
kreide) und die Oberkreide der lylippendecke (Couches rouges) als Herkunftsort der Cxlobotrinica. netifaunen 
durchaus denkbar sind. Auch die roittelpaleocaenen his untereocaenen Nannofossilien (vgl. S. 61 und fi(i) 
könnten aus den Couches rouges bzw. aus dein Klippenflysch stanunen3). Eine grössere Schwierigkeit bieten 
die mittel- und obereocaetici! Fauneri, denn dein I- lt ra. helvetisclien Flvsclr, im speziellen Falle deli Flvsch- 

massen der Habkernzone (11'ildflvsch), wird im allgemeinen lediglich ein obereocaenes Alter zugewiesen (arm 

an planktonischeir Foraminiferen), «-iihrend der obere Teil des S(ì 
. 
hlierenflvsches bereits denn unteren Eocaen 

angehört. 
l, s besteht noch die 1lüglichkeit, die all tertüiren Foraniiniferen aus den (1lobigerinenschiefern (Stall- 

schiefern) zu beziehen. Während diese ruikrofossilreiclie helvetische Serie in der Bandkette zwar ebenfalls 
nur das Obereocaeri umfasst (vgl. 11. Errr; wr, 1963), dürfte sie als heteroehrone Ablagerung analog den Ver- 

hältnissen in den östlichen Schweizer Alpen (vgl. R. H. r: utt, 19(i2, S. 60) -ini Bereich der lýildhorn-l)rusherg- 

1) Irr l` bereirrstirnnnrng mit diesem ]"'rgebrris weisen die unr;; elatiherterr H'aunerr aus dem Gebiet von Kassel (1) und arte der 
Niederrheinischen Bucht (: 3) keine Glohorotalien auf. 

2) ])a die aufgearheiteten Foraminiferen gegeniiber den psanmritis('heu Konrponerrt en in einer kaurar erkennbaren Minder- 
heit sind, lassen sie sich nur mit t eeigneten Anreicherungsmethodeýr (vgl. s. (; 4) gewinneu. 

3) Wie in den Couches rouges der Giswiler Klippen weisen auch im rheirrtalischen Stanrpien die ältesten tertüireu Narulo- 
fossilien Pin 'l'harºýtien Ilerdien-: Alter auf (das i nterpaleoeaen scheint in den Couches rouges-zumindest in der Zentralschweiz - 
zu fehlen). Diese frappante l'l, ereiustimmung ist wohl kaurar zufiillig. 

Ich danke Herrn H. Molder (Basel). welcher das Gebiet. der ( wiswilerstiieke bearbeitet hat (noch nicht publiziert), für seine 
hereit, willige Auskunft. 
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Decken bis ins I, utétien hinabreielhen 1). I)iese Verniuturig wird dadurch noch gestiitzt. dass clic betreffenden 
Serien auf den Deckenrücken vollständig der Erosion anlìeinigefallen sind. 

I)ie nachfolgende Zusannnenstellung möge einen groben i`berbliek über die uiiìgelagerten Fatuieii und 
ihre vermutliche Herkunft geben: 

t? ingeltinerte 17ikrofossilieýi 
7 

Ì-ferknnft Alter 
im rlºeintalisclºen Stauipieii 

zahlreiche Globigerinen 
zahlreiche Globorotalien 
einzelne iIaontkenina Globigerinenschiefer des li6heren Mitteleocaen bis Obereocaen 
vereinzelte Chiloguembelineu Ilelvetikums 
zahlreiche Discoasterideºº 
zahlreiche Coccolithiden 

zaldreielºe Coccolithiden Couches rouges der Klippendecke und 
zahlreiche Discoasterideu (und verwandte ' 

Mittel ýaleocaen bis I"ntereocaeºr 1 
evtl. Klippeuf 1}ýsclº 

Formen. vgl. S. 66) 

zahlreiche Globotrrmcanen 

verschiedene Heterolºeliciden Couches rouges der hlippendecke Cénomanien bis Maest richtien 
vereinzelte Nannofossilien (z. 13. _11wola) 

vereinzelte Nannoconiden ? Klippendecke Tithon-I'nterkeide 

['ALÄOGEOGRAPHIE 

lut vorangehenden Kapitel sind 1''reutdfatutett tnid ihre Herkntift beselirieben und diskutiert worden. 
Sie liefern uns die Argutnente für eine paliiogeoýraphiýche Darstellung, welche in einer Karte (Tafel III) zu- 

santtnengefasst wurde. Siiintliche aus der Literatur erhaltenen Informationen, «-elcbe die Spanne zwischen 
`l'uroniett und ('hattien umfassen, sind nachsteltend in zusatnmengedriingter Forni erliintert. 

Oberkreide (Turonien-Maestrichtien) 

1)ie reichlichhc'7i Vorkoniuien aii aufgearheiteteii (I lohotruncanen, vor allem an zweikieligen Formen, leg- 

ten es vorerst nahe, die Verbreitung der Oberkreide rund uni den Ilheintalgraben näher zu betrachten. Wie 

bereits liti letzten Kapitel erwä nit, war es allerdings nicht möglich, den Herkunftsort der Freuidfossilien 

anhand der Globotrinicanen eindeutig zu bestimmen. 
liti Norden beginnend, kann als Ergänzung zur Karte beigefügt werden, (lass sich die Oberkreide nörd 

lieh des Harz fiber die 1"orkounnen bei Alfeld ins westfälische Becken verfolgen lässt. Beichliclº auftretende 
oberkretazische (ierölle in Niederliessen, eingelagert in tertiären Sedimenten, lassen eine ehemals bis gegen 
Kassel reichende ()herkreide-1leereshucht vermuten (B. HU(KIIIEDE, 19>4a). 

1) Es sei auf die von It. Hi un (S. G: i) veröffentlichte Faunenliste aus den Ulohigerinemnergein aufmerksam gemacht, (lie 
sowohl faunistisch als auch stratigraphisch eine recht gute i? hereinstimmung mit der eigenen Faunenassoziation zeigt. 
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1)ie Siidbegrenzung in der Niederrheinischen Bucht ist dercli neuere Bohrungen recht genau bekannt 

(H. 1). PFLUG, 1959), end reliktiscIie oberfite Kreide (oberes Sénonien-Mlaestriclttien) bei Irnicli und auf 
denn Holten Venn zeugen von einer beträcllt, licltett Oberkreide-'I'ransgression über die Rmnpfflächen des 

Rheinischen Mittelgebirges gegen die Eifel ltiti. Nacht N. THEOBALD (1952) sollen euch die Ardennen während 
des Sénonien ganz vom _lfeere 

bedeckt gewesen sein. 
Zu erwähnen sind ferner die Oberkreide-Vorkottnmen zwischen detti Pariser Becken mid den Alpen 

Savo die zum 'Feil erst in jiingster Zeit eine eingehendere Bearbeitung erfahren haben. Als erstes seien 
die Oberkreide-Silices rund um das Morvan-Massiv erwähnt; es sind dies Residualprodukte ehemaliger Ab- 

lagerungeu des unterem Sénonien, die unter anderem noch Eohimident enthalten (P. 1, n, worNr:, 1911; A. LH: F': - 
VRAIS, 1962). Es folgen clie Vorkommen ini. Bresse-Graben, die von A. LF 1''AVrt Ars (1955), 1962) beschrieben 

«-erden. Dabei handelt es sieh uni Tiefbolhrtutgett, die zum Teil recht mächtiges Turonien (gegen 50 in) und 

etwas netteres Sénonien durchfahren haben. Bei Tanay (\1; von Dijon) enthalten die kretazis(-hen Ablage- 

rungen als jüngstes Schichtglied noch Turonien (M. MAr, Arttrs & P. RAT, 1961). 

Inn . Jura sind Oberkreide-Vorkonnnen von folgenden Lokalitäten bekamst: 

, Sénonien von Lams (S. 1959) 
Turonien am Lac de Nttrlay (S. Gr n. rLýtrýn:, 19Go) 
'I'uronien bei . uxun-Dessus ins Vallée de l'Oguon (S. GUILL. u v1:. I9GI ) 
'L'uroniett you La Itivière-Chésery (L. \\ 

. 
CoI i. i 'L et E. P. Attt:, rAs. 1925) 

Turonien von Leyssard (ti. VINCIENNE, 1936; A. Lr: v_tvxets. 1962) 
Turonien und unteres Sénonien von Cuiseaux (H. Vlxctr. xx1., 19: 36) 
Maestrichtien von Alfermée (O. BF: xz. 1936) und Biel (C. H: irta I, 1964) 

All diese oberkretazischen Sedimente sind reich an Mikrofossilien, wobei besonders im Jura und in der 

Dresse Globotrtntcanent recht häufig auftreten. 
Znsannuenfassamd ergibt sich folgendes paläogeographiscltes Bild: 1)a, 4 Oberkreidemeer des Pariser 

Beckens stand zumindest temporär über das Burgtutd, die Bresse und den fraýnzüsisclient Gera, mit denen der 
(1haîttes subalpines in Verbindung (edétroit nuorvano-vosgiený>), wobei das Gebiet des heutigen Schweizer 
\lolassebeckeus und des ttiirdlichen aura vermutlich einen Rücken mit sehr geringer oder fehlender Sedi- 

merntation bildete. 
liti Bereiche der alpinen Geosynklinalen sind die oberkretazisclieti Sedimente in pelagischer Fazies eut - 

wickelt (Préalpes, höheres Helvetikuin längs des Alpenrandes), während das neritisch ausgebildete Turonien 

und Sénonien ans Ostrand des Friinkisclien Jura wieder auf einen epikontinentalen Ablagerungsraum hin- 

wersenl. 

Alttertiär (Paleocaen und Eocaen) 

Wie bereits eingeltend erörtert, ist es gelungen, anhand (1er alttertüireli Foraniinifereii den Herkunftsort 

des aufgearbeiteten Materials im rheintalisclien Stainpien in groben Zügen zii ermitteln. Me Verbreitung 

voli iuarinein Alttertiär beschränkt sich für unsere Untersuchungen auf zwei Gebiete, einerseits auf NWV- 

i )eutschland, Belgien und Pariser Becken, anderseits auf den alpinen Raum. 
Bei den a. usseralpinen Ablagerungen handelt es sich vorwiegend uni neritische und litorale Bildungen 

des Nordiºieeres, die höchstens einen geringen Anteil an pelagischem Material aufweisen. Die südliche Ver- 

b reitiuigsgrenze in «ý-1)entsclda, iid Avurde durch neuere hýxploratioiist: itigkeit recht genau erfasst (H. D. 

PFLUG, 19-59; W. 11i: QSCIi, 1958). Südlich und östlich dieser Grenze treten Paleocaen und Eocaen in liiiinischer 

Ausbildung auf (Pollenbilder). 
Sow )111 in Belgien als aileli un Pariser Decken Weisen die 

entsprechenden Serien, soweit sie marin sind, 

einen orýý fegend saiiidig-litoralen Habitus auf (. 1. P. TI. h AAss(nii: 1 ER, 1961). 
Auf die V"erhältnisse des alpinen Alttertiiirs wurde bereits bei der Beschreibung der nnigela. gerteìi Faunen 

eingegangeii. 
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Sannoisien 

Seit Ende des letzten Jahrhunderts bis zum heutigen Tag bildet die Herkunft der marinen Einbrüche 
in den Rheintalgraben das Thema zu ausgedehnten Diskussionen. Während des Literaturstudiums stiess ich 

ca. 35mal auf entsprechende Hinweise und Abhandlungen. Die Meinungsverschiedenheiten begannen zwi- 
schen A. AN DREAI, (1887) und W. KILIAN (1884) über die Herkunft des Sannoisien-Meeres von Süden oder 
von Norden. Später wurde vor allein von den 1,, lsässer Geologen eine Meeresverbindung mit dein Pariser 
13ecken durch die Pfalzburg-Seiìke vertreten (u. L. VAN \VFRVEKE, 1897,1934; P. KESSLER, 1910; 13. FÖR- 

STER, 1911; W. WAGNER, 1924-1955). In ihrer Dissertation wägt B. WILSER (1923) die verschiedenen Mög- 
lichkeiten ab und postuliert eine höchst schwach fundierte neue Variante: marine Verbindung des IRhein- 
talgraberns über den Belfortais, Neuenburgersee zur perialpinen Senke. 

Mit der h, rkenntnis, dass das «Système de Bourogne» in der Bucht von Belfort das Liegende der Fora- 

ininiferemnergel und somit das Sannoisien repräsentiert, war ein neuer möglicher Verbindungsweg des 
T'Ilteroligoeaen-Meeres durch die Burgunder Pforte zum Pariser Becken entdeckt (L. MEYER, 1927). Dieser 
Sachverhalt verleitete später einige Geologen, eine Kommmnikation durch die Burgunder Pforte mit der 
Bresse und der Rhýîne Saýîlle-Senke zu suchen (L. V. DE SITTER, 1939; H. TOBIEN, 1949; M. GmNOUx, 1950) ; 
schon 1920 hat allerdings M. DOI, LFUSS in einer Diskussion auf diese Möglichkeit aufmerksam gemacht. 

Als ernst zn nehmende Hypothesen über die Herkunft der Meereseinbrüche können heute nur noch 
zwei Möglichkeiten angeführt werden: aus dein Pariser Becken oder aber aus der Rhîme-Saîule Senke. 
Beide Fälle werden weiter unten etwas ausführlicher analysiert. 

Die Ausbildung und Gliederung des «Sannoisien» wurde vor allein durch die intensive Bohrtätigkeit ini 
Rheintalgraben genauer bekannt (Sundgau, Kalibecken, Pechelbronn, Bruchsal und Rheinhessen). Es 
handelt sich um die Pechelbrolmer Schichten mit ihren südlichen . lcluivalenten der «Salzfolge» und die 
darunter liegenden «Grünen : Mergel» mit den Melanienkalken (hyllmäen Mergel). Diese ganze Serie wurde 
früher ins Sannoisien gestellt; hingegen konnte H. TOBIEN (1949) den Beweis erbringen, dass säugetierpaläon- 
tologisch der untere Teil (Liegendes der mittleren Pecllelbronner Schichten oder Versteinerungsreichen 
Zone) bereits dem Ludien angehört. Der 1, infachheit halber werde ich die ganze Folge aber weiterhin als 
«Sannoisien» bezeichnen. 

Ohne in Details abschweifen zu wollen, sei diese Serie kurz skizziert. Es handelt sich sowohl lithologisch 

als auch mächtigkeitsmässig um stark variierende Ablagerungen von lagunär-brackischem bis limnischeln 
Charakter. Während in Beckennähe von Belfort bis gegen das Mainzer Becken Gips, Anhydrit und Salze 

einen wesentlichen Bestandteil der Schichtfolge ausmachen, die als ganzes 800 bis weit über 1500 m Mächtig- 
keit erreichen kann (vgl. V. ýInirovsl. Y, 1941, Bohrung Schoenensteinbach NMülllausen), sind an den 
Grabenrändern konglomeratische Bildungen dominierend. Der mittlere Teil der Pechelbronner Schichten, 
die sogenannte «Versteinerungsreiche Zone», ist im ganzen Rheintalgraben als Horizont mit marinem Ein- 

schlag verfolgbar (Cyrenen, Mytilus, Hydrobien, Brvozoen, Foraminiferen, Ostracoden). 

Verbreitung. lin SW des Rheintalgrabens zieht die Achse der Mülhauser Depression gegen Belfort; so 
wurden bei Reppe noch über 600 m Sannoisien in Beckenfazies mit reichlich Sulfaten und etwas Steinsalz 

erbohrt (L. MEYER, 1928). Bei Bourogne tritt schon die Litoralfazies mit konglolneratischen und sandigen 
Bildungen auf. Die «Versteinerungsreiche Zone» ist unverkennbar mit einer reichlichen Fauna vertreten 
(Mytilus, Cyrenen, Textularien, Bulilniniden, Rotaliden) 1). Diese küstennahen, salz- und sulfatfreien Ab- 
lagerungen lassen sich gegen Osten verfolgen, wo sie bei Basel (Bohrung Allschwil 1 und 2) gegen 100 bzw. 
270 in Mächtigkeit erreichen; nördlich von Basel (südlich Kindern, Istein) nimmt ihre Mächtigkeit rapid ab 
(Vgl. O. \VITTMANN, 1949a, ). 

Bis ca. 1950 war man der Meinung, das Sannoisien trete iIII Rheintalgraben nur südlich von Mannheiiiì 

auf. Mit zunehmender Bohrtätigkeit zwischen Speyer und Mainz rückte die Verbreitungsgrenze der unter- 
oligocaetleu Ablagerungen ständig weiter gegen Norden. So beschreibt E. IVIRTH (1954) ein gegen 100 in 
mächtiges Sannoisien mit marin-brackischem Einschlag bis in die Gegend von Darmstadt, und W. WAGNER 
(1955b) erwähnt für die Bohrung Zotzenheim bei Kreuznacll (Mainzer Becken) eine über 10 in mächtige 

1) Bei Oltingue konnten auch Globigerinen nachgewiesen werden (vgl. S. 26). 
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Sanmoisien-Serie von litoralinarineiu Charakter niit etwas Gips (Cerithien, Cvrenen, marine Ostracoden). 
, hie kürzlich erschienene Arbeit von V. SONNE (196: 3) befasst sich ebenfalls mit der Verbreitung des Sannoi- 

sien im Mainzer Becken; nach seiner Darstellung reicht der brackische Einfluss bis ins Gebiet von Bingemº-- 
hempten. Die bis jetzt nördlichsten Vorkommen befinden sich nördlich des Vogelsberges in der Hessischen 

Senke (F. GItAMANN, 1960). Das Sannoisien, der sogenannte Hessische Melanienton, ist dort als lininiseh- 
fluviatile Serie mit stark brachisch-imirinen Einschaltungen entwickelt (Fischreste, Gastropoden, Ostra- 

coden; Buliminiden, Nonioniden, Rotaliden usw. ). Nach F. GRAMANN soll die gesamte Fauna recht gut der- 
jenigen der «Versteinerungsreiehen Zone» des Pechelbronner Beckens entsprechen. Auch M. BL, AN CI ENrrornN 
(1926) beschreibt noch schwache brackische Einflüsse im Melanienton der Gegend von Borken, Ziegenhaimi 

und Neustadt (Gebiet südlich der Kellerwald-Schiwelle). 

Herkunft des praestannpischenn Tertiürnieeres. Uni diese Frage diskutiereii zii können, müssen Ausbil- 
dung und Verbreitung der ausserrheintalischen Vorkoinnnen kurz gestreift werden. 

Im Norden beginnend, reicht das Lattorfien (finit Aunim. yer iwnicus) in Litoralfazies als schmale Buclit 
in die Hessische Senke bis iiördlicli von Kassel. Sowohl faziell als auch faunistiscli bestehen z wischen deui 
Unteroligocaen des Norddeutschen Beckens und dein des Illieintalgrabens zu grosse lrnterschiede, als dass 

ernsthaft an eine Meeresverbindtnig gedacht werden darf; zudem Sind in der Kasseler Gegend, die geologisch 

recht gut untersucht ist, bis jetzt noch keine entsprechenden marinen Einflüsse bekannt. Auch das neritische 
Lattorfien der nördlichen Niederrlieinisclien Bucht (K. STAESCAE & H. Hri. Tm M NN, 1940; H. 1). Pr'r. UG, 
1959) und das, 'T'ongriein des Belgischen Beckens (1). A. J. BATJES, 1958) Weisen eine weitgehende Tlbereinstini- 

innung unit denn norddeutschen l! 'aziesrauini auf. 
])io Verli iltnisse tun Pariser Becken niiissen etwas eingehender diskutiert «erden. \Vic bereits erwiihnit, 

ist die Herkunft des Uiite. roligocaen-líeeres sus dei ii Pariser 13ecken eine besonders von denn Elsiisser Geologen 

stark verfochtene Hypothese, die ursprünglich von L. vAN \V'LRVEKE (1897) aufgestellt wurde und bis zuin 
heutigen 'l'ag ihre Anhänger behalten hat (u. a. W. AVAur ER, 1950,1955 ; P. DORN, 1951; W. AVLrn. > x, 1953 *. 
H. BoRCHERT, 1960). 

W. AVAGNER stellte als Beweis für seine These iii einer seiner Yublikationenn (1924) das `l'ypprofil vorn 
Sannois cincnn für seine ZwVcke etwas idealisierten Sannoisieniprofil des Illieintalgrabens gegeniiiber und 
parallelisierte litholo;; isch Ab um Abschnitt. Zugegeben, das Sannoisien des NW Pariser Beckens 

zeigt bezinglieli seiner wechselnden Ablagerungsbedingungen und seiner laguniiren, sulfatführenden Eiin- 

selialtnnngen gewisse Analogfenn zu denn des Blieintales, doch sollte vor allein dein lateralen Faziesweclisel 

dieser Serie gegen l: und SE und der enormen Miichtigkeitsdifferenz (max. 50 in ini Pariser Becken gegen 
max. Tiber 1000 ran iiin Ilhcintalgraben für Ludien-Sanniuisien) grössere Aufmerksamkeit, geschenkt werden. 
So geht der lagunär-brackische «Gypse de Mont, inartre» (Ludien) gegen S und SE über in die Süsswasser- 
kalke von Channpigný und die Ailuivalente der «Harnes supragypseu, es» (Sauioisiemi) verlieren gegen S 

Lund l ztuielmiennd ihren inarin-brackisclen Charakter, keilen zuin Teil aus oder Werden durch Süsswasser- 
kalke (Calcaire de Brie) ersetzt (P. LEMoI E, 1911; H. TOBIEN, 1949, N. 'I'IIE013 ALD, 1952 ; C. CavELrr. rt, 
1964; Erlüuterunng(, n zu geologischen Karten). 1)a, östliche Pariser Becken wird also zur Unteroligocaenzeit 

vorwiegend von einrein ausgedehnten linnniselien Gewässer bedeckt. 

H. Toi3ILN (1949, S. 37ff. ) stellt den lithofaziellen Parallelisatioiiein \Vagners einen Vergleich nach palä- 
uintoloýmsclien Gesichtspunkten gegenüber (vgl. Tabelle auf der folgenden Seite)_ 

l)er Hauptunterschied in der Beurteilung durch die beiden Autoren liegt darin, dass nach H. Tobien deui 

Sannoi, ien des Pariser Beckens nur Weile der praestanipischen, lagtinär-brackischen Ablagerungen des 
ltlieintalgrabents entsprechen; seine Ansicht ist weseiitlicli besser begriindet und entkräftet \Vagners Haupi- 

arguiiu fit. A\r. A\'ac. ý'i%1L (1955x) hielt trotzdem bis in die jüngste Gegenwart an \Vervekes Pfalzburg-Verbiin- 
duing fest, gellt aber den Konpronniss cimier zusützlicheii Meeresverbindung iii die Ilhûne -Saûnne-Senke chi. 
Auf \Vagners Vorstellung basierend, betrachtet H. HORCHLIB (196(1) das Pariser Beckemi finit seinerar gering- 
mächtigen Sannuisienbildungen als Vortrug zuin littlisalzlteeken, 

uni seiner postulierten primären Salzaus- 

scheidung aus Meerwasser \\% ahrsclieiinlichkeit zu verleihen. 

Aus den obern genannten faziellen und stratigraphischen Gründen ist aber die Möglichkeit einer Verbini- 
dung des prae, tanipischenn Tertiärmeeres mimt denn Pariser Becken abzulehnen. 
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Ausser dein schirealen perialpinen `T'rog (sillon préalpin), der sich dein Alpenrand entlang bis gegen die 
Riviera erstreckt und dessen Sedimente vollinarin entwickelt sind (keine lagunär-salinaren Bildungen), ver- 
bleibt als letztes Gebiet finit Samioisien-Ablagerungen nur noch die Hhiîne-Saône-Senke mit ihrem nörd- 
lichen Teil, dem Bressegraben. 

Da gerade in neuerer Zeit zwei ausführliche stratigraphische Arbeiten über einige Bohrungen aus der 
Bresse erschienen sind, halte ich es für richtig , 

die Möglichkeit einer Meeresverbindung des Tlheintalgrabens r3 n 
mit der llhône-Saône-Senke kurz zu streifen, obwohl H. 'T'OBIEN (1949, S. 41 ff. ) bereits entsprechende ti ber- 
legungen angestellt hat. 

Pariser Becken lRheintalgraben Pariser Becken 
(nach W. WAGNER, 1924,1938) (nach H. ToBIEN, 1949) 

Calcaire de Brie-Marnes vertes oliere Pechelbrotiner Schichten Calcaire de Brie-Marnes vertes 

tc Marnes à Cyrènes 
Marnes à Cvrènes «Versteiieri uig reiche Zone* Marnes blanches 

M larnes bleues 

untere Peclielbronner Schichten oberer Montmartre-Gips 
? (Erosion) 

(Ludien) (Ludien) 
f Ji 

Marges blanches 
il 

Mergel mit Ileli. r, horbresi 
Z 
c Gypse de Montmartre 

Marnes bleues ot Gri'ine Mergel und Melanienkalk & 

(Samioisien) (Ludien) (Ludien) 

I)ie salinareii Ablagerungen streichen irai S\V IRlieintalgraben als Beckenfazies gegen Belfort zu au,. 
\Vestlicli der aus utesozoi, cheii Schichten aufgebauten ]'ranche Comté finden sich die ersten brackiseheti 

Ilraestampisclieii lýil(luuigS\\ von Vesoul (M. 1)ttEYrt; ss, 192(1). Südlich anschliessend folgen (lie Bohrini- 

gen der Gegend von Lolihans (E'. 11'1tIEDEL, 1944; A. LEFAvitais, 1962) : der untere Teil des Oligocaeiis der. 
Bohrnuig ý'incelles in lagunär-brackisclier Ausbildung mit reichlichen sulfatischen Einschaltungen erreicht 
je nacl i Autor die respektable Mächtigkeit von 170 bis gegen >>0 iii. A. LrFwi; ais (1962) rechnet diese Serie 

schon tunt «Stanipien s. 1. », obwohl dafür keine 11Iiotitulogische ; vident besteht'). yýocli inüclitiger (gegen 

400 tii) trett, ti die entsprechenden Schieliten in der nahegelegenen 13ohriuig flatte in Er, cheimuig; die (ýips- 

vorkolinnein beschränken sich atif den obereti Teil dieser Serie. 
Weitere 'l'iefbohruuigeli zwischen Louh: uis und Bourg, ferner in der l'nigebung von Bourg zeigen ähn- 

liche ý`erhült visse ((i. TciiibuciiN1 N u. a., 19a8). Zwei Bohrungen (Br. 2 und Br. 101) weisen ein [iiter- 

oligocaeli (evtl. noch Eocaeii? ) volt gegen 400 ta auf, wobei die ineist inergeligen Ablagertingeü stark lagu- 

niireii Charakter besitzen und reichlich Steinsalz, Gips und Anhydrit führen. Die absolut iiiächtigstein Bil- 
dungen dieser Art finden sicle in einer Bohrung S von Bourg (Br. 1), die geit ihren über 1000 ni eine frappante 
ýlhnlichkeit irait den "erll ltnissen fini T3, heintalgraben dokumentieren. 

Ob diese Laganenheeken, die sicle rhoneabwärts bis in die Provence fortsetzen, bei Chanih rý irait dein 

perlalpinen Sannoisieiineer in Verbindung standen (1I. TOMEN, 1949, S. 42) oder aber erst iln Mediterran- 

gebiet lait dem offenen Meere konnuuliiziert haben, tu tzielit sich uiiserer Nennfinis. Auf jeden l'ail besteht 

mi heuttigeii Zeitpunkt kein Zweifel iuehr dariher, dass die Aiinahuie prae; tat upiscln r lleereseilibrüclte aus 

filer 1>'hôiie-8uône-, ti'enke durch die Burgunder Pforte in jeder Beziehung eüi höchst es Mass , ut \V ahr, cheinlieh 
keit besitzt. 

I)ie Forderuing einer Heeresverbindunm im Sannoisien Auer durcit den . luira und das schweizerische 
Mittelland zutun perialpineii Trog (S. (lrt, i, r, r 1944,19(14) einthehrt jeglicher Evidenz 

1) Da das 01igueaen der Bresse lit, liologiseli eine Zweiteilung aufweist (lagunare tuitere Serie -- liiunis he obere Serie), ist. 
es sehr wohl möglich, dass ein' heil der laguniiren Ablagerungen dein 1{nhélieii entspricht. 
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Rupélien 

Das vorwiegend vollmarine llupélieii wird im lllieintalgrahen gebildet von einer maximal gegen 500 in 

mächtigen Folge von grauen Mergelii. Dabei können die Foraininiferemnergel über 30 in, die Fiselischiefer 

20-22,5 iii und der Septarienton 350-400 m erreichen. Einen Vergleich mit den gleichaltrigen Schichten des 

Mainzer Beckens gibt nachfolgende Tabelle: 

Elsass Mainzer Becken 

Septarienton 
(_= Meletta- Schichten) 

Scbleiclì aiìCl 

oberer ltupeltoii 

Vischscliiefer mittlerer ltupelton 

Foreuuiniferemnergel unterer Rupelton 

Iii Mainzer Beckett sind die heteroelironen litoraleit Bildurigen (Meeressaiide) schon lange bekannt; niit 
ihrer Hilfe kann int tiýestlichen Mainzer Becken der Verlauf der landeinwärts vorrückenden Kilstenliuie bis 

in das oberste Ilupélien rekonstruiert werden (K. AV. GEis, 1949; V. Soxwi., 1955). Wie schon ins stratigra- 

phischeii Teil dieser Arbeit dargelegt wurde, treten ittt Süden, am Jurarand, analoge Verhältnisse auf (S. 36ff; 

n" 
\Va, die 1lerkunjt des llupeltomneeres anbetrifft, besteben bezüglicli des tuarineii Haupteiubruelies 

durch die HcS. ische Senke keinerlei _Vleiliungsver, chiedeiilieiten. Der norddeutsche Septarieiitoii lässt sielt 
lückenlos südwärts bis in das Mainzer Becken verfolgen, wobei in der Hessischen Senke nleichaltrine Küsten 

bildungen bekannt sind (Giessener Heeressand). Auch der Einfluss der nordischen Faunen Bisst sich in den 

x-heintalgraben hinein verfolgen, wobei nach VV. WEILER (1953) Fauneneleinente des Nordmeeres bis in den 

perialpinen 'T'rog reichen sollen (Hilfern-Schichten iiii lýýiit lebucli). Das hehlen von üýluivalenten Ablaneruii- 

(ren des Sclileichsaiides (oberstes Ilupélien) liti Gebiet uni Kassel r) und die Aussiissung des Sehleielisandes 

im tiórdlieheii Vorland des Vogelsberges (F. G1AhrANN, 1960) zeugen von einer Abselutürung des rheintali- 

sclien Meeresarme, volli Nordmeer gegen Ende des Iýupélieii. 

1)as 1Titteloligocaett der Yicr1errhcin2schef Bucht (sowie des anscliliessendeii 13elgischeii Beckens) ist in 

derselben tonig-tnerneligcit Fazies ausgebildet wie das des Norddeutsclien Beckens; es handelte sieh uni 

einen einheitlichen Ab1agernng, raunt mit ähnlichen Scdültentationsverhýiltnissen. A\jlirend sich ini Innern 

des niederrheinischen Ab seitkungsbeckens typischer Septarienton aii1ì ufte, deuten grobdetritiseli-stutdine 
lyüstenbildinigeii liti Gebiet von Kolit-Bergisc"lt Gladbach auf einen südlichen und äst lichen Ab, chlass des 

\orduteere,; bei Bonn ist das Ilupélien lintniscli entwickelt (H. 1). PFLiT(:, 1959). Dieser Befund und das Feh 

leg von entsprecheiidei i marinen Ablagerungen im Neuwieder Becken 2) (\V. 1942) schliessen eine 
V[eeresverbindurtg zwischen NW-1)eutscliland und Mainzer Becken während des Ilupélien mit aller \Vahr- 

selicinliclikeit aus. 
Ins 1'cii iser" I3eckef erreichen die marüten Ablagerungen des Ilupélien (- - Stampien der Franzosen) eine 

inasiniale I\hic. htigkeit von annähernd 50 in. Der untere 't'eil (Marnes à Huîtres) ist vorwiegend kalkig- 

inergelig und der obere (Sables de Foutaiu(bleau, max. 40 in) sandig eilt w ickelt : diese Serie initerscheidet 

sich in ihrer lit hoIogisc lieg Aasbildung also Sehr stark von deit gleichalt r igeti 'Sedimenten sowohl sui Belgi- 

schen Becken al, auch il" Ilheintalnraben. VVähreii(1 der marine Einfluss dureltnehend stark nordischen 

i) Die häufig iti der Litentt ur zitierten «ol, ereii» Melanie itmie, die tti, I ti(kisclt-lim11ische serie das ei erste ltupélieii ii i 
der i lessisclien Senke repr; iseutieren sollen, si11(1inuIt den treuesten I"utersuu; hungen identisch unit deut i lessiseheiº Meltutiettto it 
(_-Saunoisien)(l". Gx: ktAxv, 1%0; 1113. k: vrz& S. BiI/io«"sJa. 19(12). Wohin nun der «Ohexe\lel: nºienton«T-ottin 
der lthüit (ESV, Ful(1ta) zu stellest ist, Bleibt daher unklar (\V'. WENZ, 1921.5.131). 

2) Ober die sott A. llE LAPPAREN' (1900,5.1505) erwähnten «... conolotnérats ìu Xatica crusstdinun zwischen 13ineeu turd 
Lalatsteii findest sich in der eiiischlagigen Literatur keinerlei Hinweise. 
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Charakter aufweist, scheint itii oberen 'feil der «Sables de Fontainebleau» auch eine Verbindung mit deni 
Mediterrangebiet existiert zu haben (N. T'sr: oüALD, 1937). 

Über die gegenseitigen Bezieliungen zwischen Pariser Becken und Rlieistalgraberi herrsclien seit Ende 

des letzten Jalirliunderts verschiedene Auffasstmigen. Bis freute sind nocli keine eindeutigere marinen Ablage- 

rungsrelikte gefunden worden, die als verbindendes Element zwischen beiden Tertiiirgebieterr eine Rolle 

spielen könnten. Wolel erwähnt N. '1'xEot3Ar, n (1952, S. 31) stanipische Sande ami Rande des Pariser Beckens 
bei Lisse, Charnwnt (Champagne) und Vill(i)(, rs-Herbisse 1), doch weder diese Vorkommen nocli die Residual- 

produkte, der sogenannte «Pierre de Stoirne», entlang der Ardeimen und in Lothringen 2) könmerr als Beweis 

für eine marine Überflutung ein Rupélien angesprochen werden. 
Auch die von verschiedenen Autoren angestellten faunistiselien Vergleiche vermingen nicht, dieses Pro- 

m 
zu lösen. So lehnt N. ýhHíO}BALD (1935) anhand der Tischfaunen eine direkte 

_lleeresverbindung zwi- 
schen Rheiritalgraben und Pariser Becken ab. In einer späteren Veröffentlichung (19: 37) spricht er sich beirrt 
Vergleicle der Gesamitfaureeti der beidem Gebiete in ähnlicher \Veise aus (S. 57), postuliert aber in derselben 

Publikation (S. 8(1/87) auf Grund der (? ) 1'aueenübereinstinrmung eine nrarirre honnmunikation durch die 
Champagne und das Saarland in den Rlìeiiitalgrahe n. Während L. VAN WERVEKE (1934) die Pfalzburg- 
Senke auch im Rupélien als marine Passage befürwortet, lassen die Untersuchungen von E. KISSLrmu (1896) 

und H. LINrGER (1925) nur die lüiglichkeit eines direkten 1Ieeresdurchtrittes über das Plateau von Langres 

durch die Burgunder Pforte zu. 
In der Bresse fehlen Ablagerungen in vollmariner Fazies vollständig. Tiber den mächtigen lagunären 

Bildungen (vgl. Paläogeograplüe des Sannoisien, S. 74), deren oberer Teil rnöiglicherweise schon derer Rupé- 

lien artgehört, folgt eine lirnnische, vorwiegend kalkige Serie mit Mergeleinlageruegen, die bis ins Aquitanien 

reichen soll (G. '1'cnIMIC11li1AN U. a., 1958 ; A. Lr,.; F. wiiAIS, 1962). Ob diese ganze Süsswasserfolge schon dein 

Uberoligocaen entspricht, ist paläontologisch zwar nicht erwiesen. Die faziellen Verhältnisse spreclneri in 
jedem halle entschieden gegen eine lleeresverbimdtuig zwischen Illiîine-Saône-Senke und Rlieintalgril ii 

vv ilìrend des Rupélien. 

Die paläogeograplüschen Verlältnisse der Unteren Meeresriiolasse im 8cIuoeizerischeta J1ittellaiid wur- 
den kürzlich von R. h'. 1 iscx (196U62) eingehend diskutiert. Was die Verbreitung der Unteren Meeres- 

tnolas, e ist subalpitieti Raurar betrifft, können als 1; rgänzuteg die Resultate der Bolertuigete Courtiori 

(H. Ttsctir. x & H. Lt Te. iBAcsr, x, 1963), Soreiis und Savigny beigefügt werden. AVährerid beiCourtion chat- 
tisclee Molasse der Unterkreide aufliegt, wird bei Savigny das Cénornanien noch von Rupélien überlagert 
(K. LLMCI. E, 196: 3). Ì-ber dem 1'rgonien der Bolirung Sorens (unveröffentli(-ht) finden sich geringmächtige 
(ca. 3,5 in), kleine \uinseuliten führende ( ?) Priabonien-Ablagerungen als Basis einer über 50 ni rnäclitigen, 
marinen, tnikrofossilreichen Unter- bis llitteloligocaeti-Serie, analog den VerhCiltnissetr bu Val d'Illiez und 
der Chaises subalpine,. Die \ utmmulit etc-Schichten, die in ähnlicher Ausbildung siidlich bis in den Sedimen- 

tatioresratti der \Vildhorndecke (Stadschiefer) verfolgbar sind, erreichen hier wohl ihre iiördliclnste Verbrei- 

tureg. 1Vesestlicli enger prüsestiert siel der subalpine Ablagerungstrog des Unter- und llitt. eloligocaen; er 

imirfasst nur noch die autochthone Schichtreihe und die subalpine Molasse. 

Dio 
. 
Diskussion über eine mögliche Verbindung des Rupélienrneeres zwischen der subalpinem Senke und 

dem Rheititalgraberi, die R. F. Ru'rscs (1961/62) in negativerer Sinne als abgeschlossen betrachtet, taus, 

wieder aufgenotinnen werden. 
Zwei sieh widersprechende Befunde stehen einander gegenüber: einerseits sind zwischen der subalpinen 

Molasse und dem 1)elsberger Becken bis heute nocli keine marinerar Uligocaen-Relikte gefunden worden, 

anderseits herrscht aber im Rupélien vorn Mainzer Becken bis in dein südlichen Rheintalgrabete ein Fauueti- 

getuisch vis nordischen und mediterranen Elementen, wobei sielt letztere allerdings weder mit dem l'ariser- 

soch seit dem Molassebecken eindeutig in Verbindung bringen lassen. So bestreiten zum Beispiel H. H AU 
O. Hüi, zr, (1952) 1111(1 H. C. G. k. Ntrscntm. r. ec (1952) eitlen direkten %usatmnenhang zwischen deren llolasse- 

becketi und dem Rheintalgraben anhand der Foraniiniferenfaunen, hingegen postuliert W. AV i, rr, >ac (19. x3) 
beute Vergleich der Fischfaunen ruirrdesterrs eine zeitweilige ýIeeresverbindung. Auch R. TitrMr, y (1962) 

1) Ks handelt sielt offenbar un i nìarine Relikte; leider gibt N. '1'héoh<tild weder eine genauere Beschreibung noch einett Lite- 
rat urliinweis. Ferner muss ein Irrtum vorliegen, wenn er s(lt eilt, ý'ill(i)ers l lerhisse liege in der Argonne. 

1) Zum Teil sind diese Bildungen nicht einmal tertiären Ursprungs (vgl. EI. TuBnEN, 1949, S. 40). 
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schliesst die Möglichkeit einer solchen Verbinde ng nicht aus. Die mangelnde L'bereinstinnnung der Ostra- 

eodenfaunen aus der subalpinen Molasse und denn Septarienton (vgl. H. J. OERTLI, 1956, S. 24) darf meines 
Eraclitens nicht als Argument gegen eine marine Kommunikation angeführt werden; einerseits zeichneten 

sich die beiden Gebiete durch eine unterschiedliche Salinität des Meerwassers aus (H. J. OERTLI, S. 19/20), 

was bei der Milieuabhängigkeit der Ostracoden einen wesentlichen Punkt darstellt, und anderseits weisen 
die Horwerschichten ein höheres Alter auf als der obere Septarienton, aus denn die untersuchten Proben 

stammen. 
\Vie bei der 1)urchsicht von einigen aufgesanniielten Molasseproben aus dein Baume ýi'ynau-Aarwangen 

festgestellt werden konnte, sind diese psamºnitischen Sedimente in mikropaläontologischer Hinsicht noch 

ungenügend untersucht (vgl. auch S. 68). Unmittelbar am Aare-Ufer bei «%ynau (<(Kellenbodenwald»: 

628490/234520), an der Basis der gelbbraunen Gliimnersande der Aarwanger Molasse, treten in einem kleinen 

Aufschloss graue, in trockeneren Zustand leicht grünliche, etwas sandige Mergel zutage, die dank der Anreiche- 

rungsinethode (vgl. S. 64) eine beträchtliche Foranliniferenfauna geliefert haben. Diese Fatma, die nicht 

als «Reliktfauna» im Sinne von B. F. RUTSCH (1961/622) abgetan werden kann, enthält folgende Formen: 

Holivinen (sehr zahlreich) 1) 
kleinwüchsige Globigerinen (sehr zahlreich) 1) 
Huliminen (selten) 

Cibiciden (selten) 

Discorbiden (selten), darunter Gyroidinen (sehr -selten) 
Nonloniden (sehr selten) 
Nodosarien (sehr selten) 
Lenticulinen (sehr selten) 

Die Homogenität und die Zusammensetzung der Fauna schliesst eine Unilagerung völlig aus. Diese ver- 

inutliclº nur wenigreiächtige marine Ablagerung mit autochthonen Foraininiferen kann meiner Meinung 

nach nur einem Abschnitt des Rupéliert angehören. Wenn diese Annahme zutrifft, müsste den liegenden 

1Vvnauer Süsswasserkalken, die bis anhin als unterstes Chattien betrachtet wurden (A. ERNI & P. KELTER- 

1948), ein höheres Alter zugewiesen werden. Dieser zufällige Fund in der schlecht aufgeschlossenen 
Molasseserie zeigt mit aller Deutlichkeit, dass scheinbar fehlende unterstannpische Sedimente im süd- 
lichen Bereich der «Raurachischen Senke» nicht den Wert eines Hauptindizes gegen eine Meeresverbindung 
besitzen, wie dies verschiedentlich angenommen wird. 

Eine Verbindung mit dein perialpinen Trog durch die «Raurachische Senke» kommt aua ehesten zeit- 
für das Septariennton _Meer 

in Frage (vgl. Fig. 8) ; die paläogeographische Situation im Bereich des 

Rheintalgrabens ist charakterisiert durch ein ausgeglichenes Relief, über das sich die Meerestransgression weit 
über die Heutigen Grabenränder hinweg erstreckte und fjordartig in alle Senken und Gräben eindrang 
(H. ILLIES, 11, )(; 2; H. FALKE, 1962). Die geringen Niveaudifferenzen. verunmöglichten die Bildung von grob- 
klastischen Küstensedimenten, und allfällige Mergel- und Tonabsätze wurden später ausserhalb des schützen- 
den Grabengebietes rasch erodiert. 

Auch die Schwellenzone zwischen dein südlichen Rheintalgraben und dein subalpinen Molassetrog (süd- 

jurassische Zone und nördliches _llolassebecken) muss man sich als nur wenig erhöhte Barriere vorstellen, an 
der weder iºn Norden noch im Süden typische Küstenbildungen abgelagert worden; längs der gesamten Um- 

randung des südlichen Rheintalgrabens, voran Belfortais rin Western bis zur Rheintalflexur im Osten, sind 
keine litoralen Ablagerungen bekannt, die als zeitliche Äquivalente des Septarientones aufgefasst werden 
könnten 2). Diese subjurassische, breite Schwelle wurde, wie inn folgenden gezeigt werden kann, von einer 

ungefähr \-S verlaufenden i)epresswox., Ausläufer des sich absenikenden Rheintalgrabens («Raurachisehe 

Senke» Baunnbergers), durchquert. 

1) Dr. J. 1'. Beclnmuni. 'l. 'eheran. der die Probe freiuidliclierweise durchgesehen hat, zweifelt nicht an der Autochthonie 
und aui oligocaenen Alter der l' arnia. Die durchwegs zwergwii(, hsigen Ulobigeriuen lassen nach Dr. H. M. Bolli, Caracas, keine 
sichere ßestünuning zu. Audi ihm sei für seine Auskunft bestens gedankt. 

2) Eine Ausnaluºie bildet liiýchsteiis der «_lleeressaud» arr den l{ändern des Delsberger Beckens, der als Äquivalent des 
unteren Septarientones interpretiert werden kamt (vgl. Fig. fit). 

Beitr. geol. Karte Schweiz, N. F., 122. Liefg. 7 
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\ Tie in einem speziellen Kapitel bereits erläutert worden ist, finden sich im oberen Rupélien (oberer Sep- 

tarienton im südlichen Rheintalgraben, bzw. Schleichsand im Mainzer Becken) längs des ganzen Rheintal- 

grabens bis weit in die Hessische Senke hinein unigelagerte planktonische Foraminiferen alpiner Herkunft, 
die darauf hinweisen, dass die ersten Schüttungen der Unteren Süsswassermolasse bereits im Rupélien ein- 

gesetzt haben mussten. Dieser Sachverhalt bestätigt die ti errrrutung von E. BAUMBERGER (1927), dass die 
Grenze Untere Meeresrnolasse-Untere Süsswassermolasse als heterochrone Faziesgrenze zu betrachten ist 
(vgl. Fig. 12). 

Subalpine Motasse Raurachische Senke 
Juranordfuss 

(nach A. Holtiger, 1955) Rheintalgraben 
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Fig. 12: Die stratigraphische Stellung der basalen Unteren Süsswassermolasse (dunkel = marine und brackisciie Ablagerungen) 

1)ie Zuweisung der basalen honglomeratserie der Riginagelfluh, der Weggiser Schichten, ins obere Rupé- 
lien (1E,. BAUMBEFIGER, 1934; A. BUXTOitr' u. a., 1941) scheint somit gerechtfertigt, obwohl diese Schichten 
paläontologisch nicht direkt datiert sind (E. BAL MBEitGER, 1929). Auch A. HOLLIGEn (1955) stellt den basa- 
len Abschnitt der Beichlenserie ins Rupélien. Ferner sprechen die konglomeratischen Einschaltungen in der 
Unteren Meeresmolasse (Horwerschichten, Hilfernschichten) für eine beginnende fluviatile 'T'ätigkeit aus 
einem südlich sich erhebenen Festland (R. F. RUTSCH, 196162). 

Dieses Festland, das aus aufgeschobenen Elementen der Siminen- und Klippendecke, ferner aus ultra- 
helvetischen Flyschkomplexen und vermutlich bereits helvetischen Deckenteilen gebildet wurde (vgl. 
S. 69), lieferte das Material für die ersten Schuttfächer, die noch während des Rupélien den zu jener Zeit 

offensichtlich nur wenig tiefen Molassetrog teilweise auffüllten. l)ie unigelagerten Foraminiferen, die erstmals 
noch im rein tnergeligen Abschnitt des oberen Septarientones auftreten (Allschwil, Tongrube), weisen darauf 

ei el 
hin, dass zunächst nur pelitische Komponenten und leichte planktonische Foraminiferen durch die «Raura-- 

chische Senke» in den Rheintalgraben gelangten; in diesem Stadium wäre ein Transport durch Meeres- 

strömungen durchaus denkbar i). Allmählich setzte eine periodische Schüttung von psamnnitischeii1 Material 

1) In diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, dass umgelagerte alttertiäre Nannofossilien bereits im unteren 
Abschnitt des Septarientones auftreten (vgl. auch E. MARTINI, 1960). Auch diese planktonischen Formen müssen irgendwie aus 
dem alpinen Raum in den Rheintalgraben gelangt sein. 
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ein, was anhand der Wechsellagerung Mergel-Sand im obersten Teil des Septarientones, der bereits einen 
stark brackischen Einschlag aufweist, hervorgeht. Voni Südrand des Rheintalgrabens gelangten die auf- 

gearbeiteten Foraininiferen, Glimmer usw. durch Meeresströmungen nordwärts bis weit über das Mainzer 

Becken hinaus (vgl. S. 67). 
Nach diesem Exkurs wenden wir uns erneut dem Problem des im Süden angeblich blind endenden, voll- 

marinen Rupélienmeeres im Rheintalgraben zu. Woher kommt der inediterrane Einfluss der Faunen ? Es 

besteht die Möglichkeit einer flachen Schwelle, die im Bereich der «Raurachiselien Depression» zeitweilig 
von einem wenig tiefen Meer bedeckt war. Gezeitenschwankungen, Strömungen und Wellenschlag waren die 
Ursache für geringe oder sogar mangelnde Sedimentation. I)a keine resistenten Küstenbildungen abgelagert 
wurden, konnten allenfalls vorhandene mergelig-tonige Sedimente mit der einsetzenden Molasseschüttung 

verfrachtet worden sein; auch der unterste Teil der Unteren Süsswassermolasse, der eigentlich mit seinen 
reichlich auftretenden aufgearbeiteten, planktonischen Foraniiniferen einen gut erkennbaren Horizont 

darstellen sollte, ist bis jetzt am Jurasüdfuss nicht bekannt. Erst im nördlichen . lura waren vermutlich durch 

das Vorhandensein von praestampischen Strukturen die Voraussetzungen geschaffen, die tonigen Sedimente 

in den Senkungszonen zu erhalten (Laufenbecken, Delsberger Becken). 

Auch die Faunenunterschiede, bzw. die zum Teil geringe L bereinstimrnung der Gesamtfaunen in den 

unterstampischen Sedimenten des Rheintalgrabens und des subalpinen Troges sind, bei Annalnne der 
Schwellenhypothese, recht verständlich. Wie zum Beispiel J. JAItKE (1958) eindrücklich nachweist, können 
im Bereich einer sogar recht tiefen Schwellenzone bei Annahme geringer Temperaturunterschiede (nur 

einige wenige Grade), evtl. verschiedener Salinität und schwacher Turbulenz des Gewässers nur selektive 
Faunenwanderungen stattfinden, wobei sehr unterschiedliche Gesamtfaunen in den beiden anschliessenden 
Meeresteilen resultieren 1). 

Abschliessend sei festgehalten, dass auch im heutigen Zeitpunkt noch keine absolute Evidenz für das 
Vorhandensein oder Fehlen einer marinen Verbindung durch die «Raurachische Senke «besteht. Die Vorkom- 

men an aufgearbeiteten alpinen Mikrofossilien im Rupélien des Rheintales und die marinen Ablagerungen im 
Raume Wynau lassen die Möglichkeit einer Kommunikation wieder etwas walirscheinlieher werden. 

Chattien 

Ähnlich wie schon ini oberen Rupélien breitete sich im unteren Chattien das Rheintalgrabenmeer weih 
über die heutigen Grabenränder aus; irn ganzen Bereich fehlen typische Küstenbildungen. Als Folge der 
Abschnürung vom offenen Meer machte sich im ganzen Grabengebiet eine langsame, zunehmende Aussüssung 
bemerkbar. Während die Cyrenenrnergel irn zentralen Beckengebiet (max. über 300 in miti(-litig) ihren inari- 
rren Charakter über längere Zeit noch bewahren konnten, tý ciserr sie gegen das Mainzer Becker bzw. das Süd- 

Elsass zu bereits einen stark brackischen Einschlag auf. Auf die Möglichkeit kurzfristiger mariner Einbrüche 

aus dem Norden wird später eingetreten. Das obere Chattien wird für Rheintalgraben repräsentiert durch aus- 
gedehnte limnische Bildungen : Delsberger bzw. 'l'üllinger Susswasserschicliterr 'in Süden (niax. gegen 200 in 
mächtig) und Bunte Niederröderner Schichten bis nach Rheinhessen (über 500 in). Diese limnische Serie wird 
in dieser Arbeit nicht rrrehr berücksichtigt. 

Bereits während des obersten Rupélien wurde das Rheintalgraben-Meer un Bereich der Hessischen Senke 

durch tektonische Vorgänge vorn Nordmeer abgeschnitten. Irn unteren Chattien verstärkte sich die regressive 
Tendenz, wobei sich das brackisehe Cyrenenmergel-Meer über das Mainzer Becken hinaus nur noch bis in die 

nördliche Wetterau erstreckte. Anderseits setzte aber zu Beginn des Chattien eine erneute 'l'ransgressiorr 
des Nordineeres in die Kasseler Gegend ein. Die. Ablagerungen dieses inarineir l; inbruches, die sogenannten 
Kasseler 17eeressande, überlagern erosionsdiskordant den Rupelton und Lassen sich südwärts bis in die 

Gegend von Borken-Ziegenhain verfolgen (11. Hrcrnrr. vL, 10541 ; EG RAMANN, 1964). Die Seliwellenzone, 

die die beiden Meere trennte, hat sich also an der Wende Rupélien-Chattien gegen Süden verlagert. Wie 

1) Die Foraminiferenfauna von Wynau (vgl. S. 77), die gegenüber den Faunen aus dem l-theintalgraben beträchtliche 
Unterschiede aufweist, würde diese Annahme bestätigen. 
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bereits erwähnt, stammen die unigelagerten Faunen im Chattien der Umgebung von Kassel aus denn nord- 
deutschen Bereich, während die Aufarbeitungen in den Cyrenennnergeln des Mainzer Beckens alpines Ge- 

präge tragen ; auch dies ein Hinweis auf die Separierung der Meere. 

Das marine Chattien von NW-Deutschland und Belgien greift von N\V her in die 1 iederriie-inisclie Bucht 

und lässt sich - ähnlich wie im Rupélien - verfolgen bis in die Gegend von Köln-Bergisch Gladbach (unter- 

chattische Meeressande). Weiter südlich sind die Äquivalente als limnische Bildungen bekannt (W. Ki, rr- 

FEL, 1942; H. 1). PFLUG, 1959). Im Bereich des Rheinischen Schiefergebirges fielen nahezu alle Zeugen der 

marinen Überflutung der Erosion anlheinn; aus der Literatur liessen sich nur zwei Vorkommen ermitteln. 
Beim ersten handelt es sich um die unterchattischen Cy renenbrackmergel bei Kärlich im tertiären Einbruchs- 
becken von Neuwied (W. KLÜPFEL, 1942) und beim zweiten um entsprechende Bildungen bei Breitsehend im 

_NE, 
Tertiärgebiet des IVestertoaldes (H. D. PFLUG, 1959). Beide Gebiete standen ursprünglich mit dein Mainzer 

Becken in Verbindung. 

. 
1)as Chattien des Pariser Beckens ist vorwiegend linnnisch entwickelt (Calcaire d'1E', tannpes = Calcaire 

de Beauce inf. ), und seine Vorkommen beschränken sich vor allein auf den S und S1V des Pariser Beckens. 
[`ber den mächtigen lagunären Bildungen in der Bresse folgt eine Süsswasserserie, die in der Bohrung 

Vincelles ca. 150 nn, in der Bohrung Ratte über 200 in und in der Gegend von Bourg (Bohrung Br. 1) über 
400 in Mächtigkeit erreicht (G. '1'CHIMFCHEIAN, u. a., 1958 ; A. LEFAVRAIS, 1962). Während der obere Teil dein 
Aquitanien zugewiesen werden kann, entspricht der untere, vorwiegend nnergelig-kalkige Abschnitt (in der 

Bohrung Ratte ca. 100 in) vermutlich denn Chattien. An mehreren Lokalitäten wurde in dieser unteren Serie 

ein brackischer l,,, influss (Potaniiden, Rotaliden, Milioliden usw. ) beobachtet, so zum Beispiel bei Colignn- 

(H. VINCIENNE, 1938), Ratte, Vincelles und Bourg (A. LEFAVRAFS, 1962). 

Wie inn letzten Kapitel ausgeführt wurde, begann die Schüttung der Unteren Süsswassermolasse imn 

k5'ch, iueizerischen I1ittelland bereits während des oberen Rupélien. Welche tektonischen Deckeneinheiten der 
Alpen als Lieferanten der ausgedehnten Molasseschüttungen in Betracht kommen, bildet das `Thema ineh- 
rerer sediranentpetrographischer Untersuchungen (A. voN Moos, 1985; J. SPECK, 1958; 11. TRt; MPY & A. BEnt- 

SIEE, 1954) ; bei der Beschreibung der umgelagerten Faunen bin ich auf diesen Punkt näher eingetreten 
(vgl. S. 69/70). 

Vier grosse Schuttfächer, nämlich die des Mont Péle rin, der 13lunnen-Honegg Beichlen-Zone, des Rigi- 

Rossberges und des Speers, ergossen ihre klatischen Sedimentnnassen weit in das alpine Vorland hinaus. 

Als Hauptlieferant der limnisch-f luv ioterrestrischen Ablagerungen am Jurasüdf uss und im Bereich der 

«Raurachischen Senke» dürfte ani ehesten das Thunersee-Gebiet (A. voN Moos, 1985), evtl. mit untergeord- 

neten Beimengungen der Rigi- und Mont Pélerin-Schüttung, in Frage kommen. Bereits ini oberen Rupélien 
lassen sich psainnnitische I, inlagerungen über den Jura hinaus bis in den Rheintalgraben nachweisen. In den 
brackischen unteren Cyrenemniergeln (unterstes Chattien) spielen am südlichen Grabenrand sandige Bildun- 

gen eine beträchtliche Rolle; es handelt sich vermutlich uni Zeugen von periodischen Einsehwennmungen aus 
denn alpinen Bereich. Erst die «oberen Cyrenenniergel sind in den südlichen Randgebieten des Rheintalgra- 
bens durchgehend als limnische Glimmermolasse (Molasse alsacienne) ausgebildet, während die entspre- 

chenden Ablagerungen der innern Grabengebiete weiterhin in vorwiegend niergelig-feindetritischer Fazies 

auftreten (L. VONDEmtsCHMITT, 1942) (vgl. Fig. 12). 

Einschaltungen von Süsswasserkalken und einer Austernbank in der weiteren Umgebung von Basel, 

ferner der stark variierende Faunengehalt weisen auf recht wechselvolle fazielle Bedingungen in dieser Gegend 

hin. Die rein linnnisch-fluviatile Ausbildung der chattischen Serie imi Delsberger Becken (H. LINI(. Emt, 1925) 
lässt darauf schliessen, dass vereinzelte Mleeres vors tösse aus denn Rheintalgraben in südlicher Richtung kaum 

über das Laufenbecken hinaus reichten. 
. 1)enrazufolge besitzt die «Raurachische Senke» als Ausläufer einer grosstektonischen Senkungszone 

während des Chat tienn den Charakter einer stark eingeengten, nordwärts gerichteten Schüttungsrinne 

(Trichterhals), längs welcher beträchtliche Mengen von Molassematerial in den sich aussüssenden Meeresarm 
des Rheinntalgrabens transportiert wurden. 

Ähnlich wie im Bressegraben treten auch im Chattien des westschweizerischen Molassebeckens häufig 
Fossilien auf, die auf brackische Einflüsse schliessen lassen. R. F. RuTSCn (1961/62) hat diese Vorkommen 

zusammengestellt. Ob die Brackwasserbildungen dieser beiden Gebiete in irgendeinem Zusammenhang ste- 
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hen und woher der brackische Einschlag stammt, kann nicht entschieden werden. Als Erklärung sind bereits 

vier Möglichkeiten ins Auge gefasst worden: 

- 1LViýcrcNrr; (1`)35) gelangt zur Annahme vereinzelter bra ber l: inbrüuhe aus denn I{beintalgrahen (Montl-ýéliard; 
in die Bresse. 

- A. LEFAvrtAIs (19(12) postuliert eine zeitweilige Verbindung mit dein Rheintalgrabenmeer quer durch den Jura (1laura- 

chische Senke, Neuenburger und Waadtländer Jura) in die «Bresse méridionales, da nördlich von Coligny keine bra(ki- 
sehen Ablagerungen bekannt sind. 
H. J. Ozwii, r (1956) denkt an kurzfristige marine Vorstösse aus dein Jlolassebecken Bayerns. 

- R. F. RUTSCu (1961/G2) interpretiert die brackischen Fossileinlagerungen als nordwärts eingewanderte Reliktfaunen eines 
abgeschnürten Heeresbeckens aus der Eupélienzeit. 

Alle vier Ansichten weisen schwache Punkte auf und können demnach nicht als befriedigende Lösung 

gewertet werden. Der Interpretation von E. F. RUTSCH (1961/62) steht die störende Tatsache entgegen, dass 

die Majorität der Brackwasserfaunen denkoberen ('hattien angehören (u. a. H. A. JOIIDI, 1955 ; J. P. VEýýNr, T, 
1956 1). RI(ýASSI, 1957) : Reliktfaunen aus einem Becken des Hupélienmeeres müssten vor alleni im unteren 
Chattien häufig auftreten. 

Die paläogeographischen Verhältnisse des unteren Chattien im Bayrischen 1Lolassebeclý; en werden von 
H. A. HAUS (19GO) und H. h'i CJITBAUER (1955) eingehend erörtert. Während im östlichen Becken die über 

den Bausteinschichten liegenden «Unteren C3-renenschichteni« als vollmarine Ablagerungen vorliegen, tritt 

gegen Westen eine alhnähliche Aussüssung ein. Nach der paliiogeographischen Darstellung von H. A. Haus 

reicht der brackische Einfluss als schivale Zunge bis gegen den Bodensee. 

TEKTONIK 

A. Tektonische Lage und Gliederung 

])as 1Jntersuchungsgebiet liegt am Südrand des I{heiýºta grabens und umfasst sowohl einen südlichen 
Ausläufer des tertiären Einbruclibeckens (Bucht von Nolschwiller) als auch die nördlichsten Falten des rhein- 
talicben Juragebirges. Während im Westen die von "erwerfun; en durchzogene Zone des Mülhauser Horstes- 

, 
Jura anschliesst und im Osten die Bruchfelder des l)inkelberges und Tafeljura auffallend in Erschei- 

nung treten, zeichnet sich da-" untersuchte Gebiet, das in der südlichen Fortsetzung des Sierentzer Grabens 
liegt, durch eine oberflächlich wenig ausgeprägte Bruchtektonik aus (ähnlich wie das benachbarte, von 
P. l; I TEicLI (1945) bearbeitete Blatt Blauen). Trotzdem lässt aber der Verlauf des SE Grabenra. ndes auf 
eine komplizierte Sockeltektonik schliessen, die sich i111 Sedinientmantel vorwiegend als ± bruchlose 
Deformationen (Flexuren) bemerkbar macht. Auch die Anordnung der nördlichen Jurafalten ist weit- 
gehend beeinflusst (lurch Interferenzen zwischen der Faltungstektoni' und den prüexistenten rheintalisehen 
Strukturen. 

i aus Fig. 1: 31ºerý-org; eht, bilden die Blochmont- und l3lauen-Antiklinale als markant hervortretende, 

breite Höhenzüge die dominierenden Elemente; ihre gegenseitige Ablösung fällt ganz in den Bereich 

des unten--, achtel, Gebietes. Das nördlich vorgelag 
« 

erte Ostende des 13ürgerwaldgewölbes und der stark 

abgeknickte 
"est. teil der handskronkette wurden nur noch schwach von der Kompressionstektonik be- 

troffen. 
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I Tertiär 

Malm 

Dogger 

7--1--1--1--11 TTT 

I---I 

Uberschiebung, Aufschiebung 

Verwerfung, Transversalverschiebung 

Antiklinalachsen 

Begrenzung des Untersuchungsgebietes 

1''ig. 1: 3: libersictit über die tektonischen Strukturen 

A= Abywald - Störung 
B= Blüttenen - Störung 

Ba = Balmisried - Aufschiebung 
Be = Bergmatten - Aufschiebung 
Bi = Birtelhollen - Störung 
Bl = Blauen - Aufschiebung 
Ch = Chall (-Brunnenberg) - Aufschiebung 
D= Dörrmatten - Vberschiebung 

Dû = Dürrmatten - Störung 
F= Fluefels - Störung 

Fe = Felsplatten - Aufschiebung 

Fl =F luhberg - Überschiebung 
H= Störung . Hinter dem Berg. 
L= Landskron - Störung 

M= Moosmatten - Aufschiebung 
R= Ring - Aufschiebung 

Rd = Räbholz - Störung 
Re = Remet - 

Überschiebung 
Ri = ltittimatte -t berschiebung 
S= Schlossberg - tberschiebung 

Sa = Salegg - Aufschiebung 
Sp = Spielberg - Störung 

Die Besl)reclrnrrg hält sich ari nachsteilende _Reihenfolge, wobei minier voir West, nach Ost vorgegangen eý r, 
wird : 

1. Tertiärbucht von Wolschwiller 
2. Ostende der Bürg; erwald-Antiklinale (inkl. Antiklinale von Oltingue) 
3. I11-Synklinale 
4. Westende der Landskron-Antiklinale 
5. Synklinale von Metzerlen 
6. Blochmont-Antiklinale 
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7. Synklinale von Kiffis-Saalhof-Galgenfels 

8. Blauen-Antiklinale 

9. Lützel-Synklinale 

B. Tektonische Beschreibung 

Für. die tektonische Besprechung wird die Konsultation der geologischen Karte (Geolog. Atlas, Blatt 
r> n 

Rodersdorf), der Profile (Tafel I) und der Strukturkarte (Tafel II) empfohlen. Die Bezeichnungen der wich- 
tigsten tektonischen Strukturen sind in Fig. 13 zusaininengestellt. 

1. Tertiärbucht von Wolschwiller 

Beim Betrachten einer geologischen Übersichtskarte fallen am Südrand des Rheintalggrabens die gir- 
landenartig in das Juragebiet hineingreifenden Tertiärbuchten auf. Während A. Tonr, r R (1897 a) eine ein- 

gehende Beschreibung dieser Buchten gibt, ohne indessen auf ihre Entstehungsmöglichkeit näher einzugehen, 

widmet R. GRAHMANN (1920) diesem Problem ein ausführlielies Kapitel, indem er die Steinmannschen und 
Wervekeschen NE-gerichteten Strukturelemente aufgreift, einige neue «Achsen» hinzufügt und diese spitz- 

winklig zu den rheinischen Hauptverwerfungen gerichteten Strukturen mit dein gelappten Grabenrand 

genetisch in Zusammenhang bringt. Diese Ansicht ist seit längerer Zeit überholt. Nach H. Ir. LIEs (1962) ist 

der Rheintalgraben als Bruchfeld von vorwiegend rheinisch orientierten, teilweise durch neubelebte varisei- 

sehe Strukturen beeinflussten Verwerfungen und quergerichteten hercynisclten Störungen zu betrachten. 

Ähnlich äusserte sich bereits 0. WIÏmIANN (1949 b) in seiner tektonischen Beschreibung 
t') zi 

der SE-Begrenzung 

des Rheintalgrabens, wobei auf sein Lrbersichtskärtchen (S. 29) verwiesen sein soll. 
Die ungefähr 5 km in den Bereich des schwach gefalteten Mesozoikuns hineinreichende Tertiärbucht 

von Wolschwiller (= Illbucht Toblers) ist das Ergebnis der Bruchschollentektonik im tieferen Untergrund. 

1)a die Sprunghöhe der einzelnen Verwerfungen in diesem Gebiet entweder keine grossen Beträge erreicht 

oder aber auf ein ganzes Bruchbündel verteilt ist, wobei die einzelne Verwerfung eine nur geringe Versetzung 

aufweist, wurde die darüberliegende Sediment}iaut vor allein plastisch verformt. 1)ie Flexnren, die sich 

entlang dem ganzen Buchtrand anhand der diskordanten Auflagerung des Tertiärs verfolgen lassen, sind 

somit ein abgeschwiiclttes Abbild der vergitterten Bruchsysteme ütt Sockel (vgl. vor allein Profile 1 und 2). 

Die Absenkung - als Folge einer Ost-West gerichteten Zerrtekt onik - begann nachweisbar in voroligo- 

caener Zeit; die Hauptbewegungen allerdings fanden erst später, im Verlaufe des Oligo-lliocaens, statt. 
Wie aus der Strukturkarte (Tafel II) Hervorgeht, darf zum Beispiel für die 

gesaunt e Sprunghöhe zwischen der 

Wolschwiller-Bucht und der Metzerler Plattform der beträchtliche Absenkungsbetrag von minimal 
200-300 in angenommen werden. Gegen Süden nimmt die Versetzung ab, und die rheintalischen Störungs- 

zonen werden in ihrer südlichen Fortsetzung durch die jüngere Faltentektonik der Blochmont- bzw. 

Blauen-Antiklinale überprägt. 

Ähnlich wie die Lörracher Flexurschollen und das Bruchfeld vom «Isteiner Klotz» (vgl. O. WITTMANN, 

1949b) lässt der SU -Rand des Rheintalgrabens eine Vergitterung von rheinisch und hercynisch gerichteten 
Strukturen erkennen. 

Rheinische, 7nt11 'feil durch die jüntgere S-N gerichtete Sehtlbtektottik beeinflusste 

Strukturcut finden sich vor allein int westlichen lüirgerwNatldgeýý'ülbc ausserhalb des ýýntersnchuugsgehietes, 

ebenso Westlich Bouxwiller, ferner am Ostabbruch der 13 iirgerwaldkette bei Oltingue, nui Westende der 

Landskronkette und entlang der Rheintalflexur. Vorwiegend flacltltercynische Richtung weisen der Nord- 

rand der Bürgerwald- bzw. Landskronkette und die Südbegrenzung der Wolschwiller-Bucht auf 1). 

1) In diesem Zusammenhang sei auf eine kurze Bemerkung von W. AV Niuì (1919) aufmerksam gensacht. Eine im Illtal 

zwischen Oltingue und Fislis ausgeführte Bohrung durchfuhr gegen 1: 31) ni Selitarientott. Der Autor schliesst daraus auf die 
Notwendigkeit einer Verwerftuig zwischen Bohrung und dein Hügel westlich ()ltiiigue. Diese Annahme ist in Anbetracht der 

steil nordfallenden Schichten (Flexur! ) nicht gerechtfertigt. 
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Tiber den Untergrund der Tertiärbucht selbst können keine Angaben gemacht werden, wobei auch auf 
die Unsicherheit der Isohypsen (Tafel II) für dieses Gebiet aufmerksam gemacht sein soll. Die starnpischen 
Ablagerungen lassen oberflächlich anhand der lithologischen Grenzen und der Lagerung der Cyathulabank 

auf ein schwaches Einfallen gegen NE schliessen, was auch mit den Resultaten von P. BITTERLI (1945) über- 

einstimmt. 

2. Ostende der Bürgerwald-Antiklinale 

(inkl. Antiklinale von Oltingue) 

Östlich Ferrette, im Gebiet der Heidenfluh (ausserhalb des Untersuchungsgebietes) lässt die Bürgerwald- 
Antiklinale einen einheitlichen Bau erkennen (vgl. Profile bei N. TxioBALD, 1957). Die asymmetrische Falte 
besitzt einen flachen Südschenkel und einen entlang einer Längsstörung eingebrochenen Scheitel, der an 
die steil aufgerichtete Nordflanke stösst. Gegen Osten trennen sich die beiden tektonischen Elemente; wäh- 
rend die Falte gegen ESE abbiegt und als breite, ungestörte Rufwölbung unmittelbar nördlich Raedersdorf 
in Erscheinung tritt, bildet die an der Längsstörung aufgerichtete Mahnnplatte den ostwärts gerichteten 
Hügelzug «Hinter dem Berg» (vgl. Profil 17, Tafel I). 

a) Störung «Hinter dem Berg» und Antiklinale von Oltingue 

Diese W-h; gerichtete, schmale Anhöhe nimmt in tektonischer Hinsicht eine besondere Stellung ein. 
Im Bereich von «Hinter dein Berg» wird der nördliche Hügelabhang von einer gegen den Rheintalgraben zu 
einfallenden Mahnplatte gebildet, die besonders im Einschnitt bei Pt. 501 gut aufgeschlossen ist. Die Schichten 
des Raura. cien und der «Plattiger Kalke», welche die Krete bilden, fallen im Westen recht steil ein (55°) 

und werden ostwärts zusehends flacher; nach Süden streichen sie in die Luft aus. Der südliche Abhang ist 

gekennzeichnet durch die flache Lagerung des Séquanien, was anhand der Mumienbank eindeutig zum 
Ausdruck kommt, (Profil 17). Obschon die Längsstörung «Hinter dem Berg» nicht direkt beobachtbar ist, 
lassen sämtliche geologischen und morphologischen Beobachtungen auf eine Störungszone schliessen i). 

Südlich «Rebgasse» muss eine weitere Störung, die den Charakter einer kleinen steilen Aufschiebung 
besitzt, angenommen werden. I)ie in den Steinbrüchen steil südfallenden Kalke des Oberséquanien lassen 

sich mit den südlich anstossenden, flach gelagerten Schichten des unteren und mittleren Séquanien nicht 
in Einklang bringen (Profil 16a). Über den weiteren Verlauf der Aufschiebung konnten keine Anhaltspunkte 

ermittelt werden. 
Sowohl die Sprunghöhe der Störung «Hinter dem Berg» als auch die Steilstellung der Nordflanke neh- 

men gegen Osten ab. Dafür setzt östlich Pt. 524 allmählich ein antiklinaler Baustil ein, der sich zusehends 
akzentuiert. Diese Antiklinale von Oltingue lässt sich gegen das Ostende des Hügels als schmales, nahezu 
symmetrisches Gewölbe mit 20-30° einfallenden Schenkeln verfolgen (Fig. 14). Im Dorf Oltingue selbst ist 
im Steinbruch hinter den Häusern der steil aufgefaltete, von kleinen Brüchen durchsetzte Gewölbekern, der 

von den Kalkareniten des unteren Sannoisien gebildet wird, aufgeschlossen. Die Antiklinalachse taucht 

mit einem Gefälle von 20-30° gegen Osten ein. 
Für eine altersmässige Datierung der tektonischen Vorgänge geben bis zu einem gewissen Grade die 

tertiären Auflagerungsverhältnisse Aufschluss: 

- Ein W-E-gerichtetes Profil (vgl. Fig. 6) lässt erkennen, dass die Absenkung gegen Osten mindestens 
vor dein oberen Sannoisien begonnen hat, denn die gM ?l roben Konglomerate liegen deutlich diskordant 

auf der Serie der Kalkarenite. Die Auflagerung des unteren Sannoisien auf den Mahn ist leider nirgends 
aufgeschlossen. Die Schiefstellung der Konglomerate hingegen weist darauf hin, dass die Absenkung 

nach dein Sannoisien weiterhin fortgeschritten ist. 

1) Als analoge Störung mit tiefer liegendem Südflügel kann die von P. BITTERLI (1945) bezeichnete «Hofstetter Störung» 
(Landskron-Kette) genannt werden. 
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- Dio Tertiärablager ungen fallen an den Gewölbeschenkehi im grossen und ganzen konform init den 

illahnkalken ein. Der Faltungsvorgang ist demnach jünger als Bu1»lien. 

Die schwache Diskordanz, die sich anhand der Auflagerungsfläic. he des Tcrtiärs (vgl. Fig. 14) auch in 

-S-Richtung nachweisen lässt und sicher auf praestampische llewegungen zurückzuführen ist, wurde 
durch die wesentlich stärkere Auffaltung völlig üherprägt. Die eigentliche Abseiikungszone (Flexur) 
befindet sich der Antiklinale von ( )ltingue nördlich vorgelagert und ist der Beobachtung nicht mehr 

zugänglich. 

b) Bürgerwald-Aufwölbung 

Wie aus dcii Profileu 11; und 17 hervorgeht, bisst sich das iistliclºe Ende der 13ürger, sald-Atitiklinale 

nur noch als breite, niedere Aufwöilbung erkennen, welche die l3ezeichºnuº vAntiklinale» kauet mehr ver- 
dient, Das flache Gewölbe wird nuit einer Ausnahme von keinen nennenswerten störengen betroffen; die 

kleinen Brüche zwischen Moulin de Huttinge und Raedersdorf, die sich anhand der harten Muniienkºalk- 

Horizonte feststellen lassen, erreichen ntaxiinale Versetzungen von einigen wenigen Metern. Nur die Verwer- 

fun, westlich Moulin de Hutting e, die in NNE Richtung gegen St. Martin streicht (_ , ý'pielberlq-ý' föru'n q), 

weist eine gegeneitrige Verstellung von ca. 20 in auf, wobei der Westflügel gegenüber der Erliebnng von 
Pt. 446 abgesenkt erscheint. VVie bereits erwählt (vgl. S. 22), konnten für eine grosse Störung nördlich 
Raedersdorf, wie sie auf der geologischen harte. Blatt Ferrette. dargestellt ist, keine Anhaltspunkte gefun- 
den werden. 

9 
So 

Srt 

NNE 

Sm 

Flexur Jura plat t for m 

u 

Hügel westl. Oltingue 

Spielberg 

SSW 

Illmulde 
Strasse nach 
Raedersdorf 

Fig. 14: Zwei Entwicklungsstadien des östlichen Bürgerwaldgewülbes (überhöht) (O = Oligocaen, So = oberes Séquanien, 
Sm =- mittleres Séquanien, Su = unteres Sé(juanien) 

a) Auflagerungsfliiche für die iuiteroligocaenen Ablagerungen 
b) Heutige Situation (Zusamnlenschub durch Faltung ca. 100 m) 

\V: ilºrend (lie Antiklinale von Oltingue eine deutliche Faltungstektonik 
erkennen lässt, die sicher jünger 

als Oligoeaen ist, nnis, für die Aufwölbung nördlich Ra. edersdorf ein älterer 
_Mechanisinus verantwortlich 

geºnacht werden. Wie aus Fig. 14 hervorgeht, liehen die oligocaenen Ablagerungen auf verschiedenen Maluº- 

niveaus: westliclº Oltingue auf Uberséquanien, bei « Spielberg« bereits auf den Naticaschichten, bei Moulin 
do Huttinge und nördlich ltaeder, dorf auf der akzessorischen Mumienbank (mittleres Séquanien), während 
im Dorf ltaedersdorf die Kalke dos oberen Séquanien wieder einsetzen. Diese \rerteilung lässt auf eine ver- 
uintlich 1\Tv, Wr l', SE streichende, voroligocaen angelegte schwache Aufwölbung sclºliessen, deren Kuhººina- 
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tion irn Gebiet von «Spielberg» zu suchen wäre (a in Fig. 14). Der Ansicht von H. P. LAUBSCHER (1961, 

S. 256) folgend, betrachte ich ein solches flaches Gewölbe nicht als Produkt einer früh einsetzenden Faltungs- 

tektonik, sondern bringe seine Entstehung mit der Bruchtektonik im Sockel in Zusammenhang. Während 

die Südflanke der Aufwölbung finit einem Einfallen von ca. 1 i/ý° auffallend mit der durchschnittlichen Nei- 

gung der Sockelplattform zwischen 1)elsberger Becken und Illmulde übereinstimmt, kann die Nordabda- 

chung bereits als Fleturgebiet interpretiert werden. 
In postoligocaener Zeit wurde diese alte Struktur durch die Faltungstektonik etwas ummodelliert: die 

Gewölbeschenkel, insbesondere der südliche, erlitten eine schwache Aufrichtung, wobei die Gewölbeachse 

etwas südlicher zu liegen kam (vgl. b in Fig. 14). 

3. Ill- Synklinale 

Zwischen den flach südfallenden Schichten des Bürgerwaldgewölbes und der markant hervortretenden 
Rauracieiiflanke der Bloclimont-Antiklinale erstreckt sich die breite, von der 111 durchflossene Mulde, die 

einen sehr einfachen tektonischen Bau aufweist (Profil 17). 1)ie Synklinale fällt mit einem axialen Gefälle 

von einigen wenigen Graden ostwärts ein: während bei Moulin de Raedersdorf (unmittelbar ausserhalb des 

untersuchten (, rebietes) das oberste Rauracien gegen Osten abtaucht, sind es in Raedersdorf bereits die 

Kalke des oberen Séquanien, die die Talsohle erreichen. östlich von Raedersdorf legt sich eine mächtige 
Decke von Alluvionen über die Mulde, so dass insbesondere die Frage nach der Tertiärausfüllung der Syn- 

klinale offen gelassen werden muss. 

4. Westende der Landskron-Antiklinale 

Als weiter, sichelförmiger Bogen wölbt sich die Landskronkette nordwärts gegen den Rheintalgraben 
hinaus. Vorn tektonischen Standpunkt aus lassen sich zwei durch eine ausgeprägte Störungszone (Landskron- 
Störung) getrennte Elemente unterscheiden : während der Westteil - Gegenstand unserer Untersuchung - 
eitre NN K' Streicliri. cht, ung bevorzugt, liegt der östliche Abschnitt als WNW-ESE orientierte Struktur vor, 
die sich bei Ettingen mit der Blauen-Antiklinale vereinigt (bereits auf S. A. -Blatt Blauen, vgl. P. BITTERLI, 

1945). 
\Vie bereits A. ToBBr, r. R (1897a) feststellte, ist die Tektonik der westlichen Landskronkette wegen Schutt- 

überdecknng rund starker Zerrüttung des Rauracien sehr schwierig zu deuten. Das ganze Gebiet zwischen 
denn I )orf Burg und denn Bad ist überdeckt von einem mächtigen Bergsturz; anhand der Geländebeschaffen- 

heit kann vermutet werden, dass sich das zugespitzte Ende der Metzerler Plattform flexurartig gegen Westen 

absenkt, wobei Interferenzen zwischen N-S- und W-E-gerichteten Störungen im Winkel von Burg eine 
beträchtliche Rolle spielen müssen (vgl. S. 83). 

Die ersten Aufschlüsse befinden sich an der Strasse N und im Bachgraben NE von Bad Burg. Für die 

nachfolgende Beschreibung sei auf Fig. 15 verwiesen. Längs der Strasse gegen Biederthal stösst man als 

erstes auf einen massigen, zerklüfteten Ilauracienkomplex, dessen Einfallen der Schichtflächen nicht zu 

ermitteln ist. Ohne die «Plattigen Kalke» nachweisen zu können, folgen nach einer kleinen Schuttzone, 

in der nnorphologisch deut lieh erkennbar eine Störung (b) verläuft, die Naticaschiehten. Eine weitere Verwer- 

fung (e) vorn nur geringem Versetzungsbei rag kamt direkt eirºgeýuessen werden. Während der « leeressand» 

an dieser Stelle deii Na, tica, scbicbteu aufliegt, greift seine Au flagerungsfläche ca. 150111 NE bereits auf die 

«Plattiger Falke», was auf eine praesta. uipisebe Verbiegung Hinweist. Aber auch während des Rupelien 

uuiss die Abseinknmg gegen \Vesteri weiter fortgeschritten sein, denn innerhalb der tertiären Konglomerat- 

serie lässt sich eine deutliche Diskordanz beobachten (gegen 20°). 
Inn südlichen Teil des Bacheinschnittes ist das Rauracien durchsetzt von NE und NNE gerichteten 

Störýuigsfläclu n, die ein steiles hinfallen der Schichten vortäuschen. Hier lässt sich die Verwerfung (b), die 
bereits auf Blatt Ferrette angegeben ist, fassen. Auf der südlichen, löhergelegenen Scholle überlagern die 

oligocaenen Küstenkonglomerate die «Plattigen Kalke», während sie auf denn nördlichen Flügel über die 
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Alluvionen und Lehme 

Gehängeschutt 

Bergsturzmaterial 

"Meeressand" 

Naticaschichten 

unteres Séquanien 
"Plattige Kalke" 

i1'ig. 15: Geolog Cl n 
ische Kartenskizze des SSV indes des Lai idskroiìgewülbes bei Bad Burg 

Nat icaschieliten transgredieren. Dieser Befund weist auf eine praest, auupische Anlage der Störung hin, wobei 
ein Versetzun gsbetrag von rºuehrererº Jietern angenornrnen werden iuººs. 1)ie heººtige uiºterschiedliche Hüheu- 
lage der Meereskonglonuerate lässt auf eine spätere 1Teaktivierººri der Verwerfºung nut einer vertikalen Ver- 

setzeng von . 3-r ým schliessen. Die zwc ito n i (a) i, t nu r vo ue ringeuu Ausuºass; durch das gleichsinnige 
Einfallen der Schichten mit dem Hang wird allerdings der t+; irudruck einer beträchtlichen gegenseitigen Ver- 

stellung erweckt. Im nördlichen Teil des Grabens, insbesondere in der Schlucht gegen l't. 474, ist die Lagerung 
der 

_llalmserie 
durch die zahllosen aneinandergereihten, für allgenºeinen S-\ verlaufenden Brüche und 

Klüfte beinahe bis zur Unkenntlichkeit entstellt. 

Der SSV-Abschnitt der Land, kronkette verleitet zu folgenden tektonischen Schlussfolgerungen 

Die NE gerichteten Störungen unnnit. tclIar nördlich 13, 'd Burg stehen iii engem Zusaunuenhýaìig nut 
Sockelbewegungen; sie wurden pnter'týuupisclr ungelegt meid besit, zern vorwiegend di, tensiveii ('ltarýikter. 
Sie interferieren mit dem nür(llicIi a inschliessendb'n, S\ orientierten Sturuwig, sý-, tenº, du, vor alleni 
bei der jiingereu i -onipressionstektuttik eine wichtige Rolle gespielt, Itl (II ss (vgl. S. 9 )). 

Eiiº Querprofil (vgl. Profil 4) durch den \Vestteil der I,, ìdskruiukette zeigt finit aller Ihuthichkeit, dass 
die Erhebung als reine Monoklinalstrukt-ur (Flexur) vorliegt uud für eineu ]ý'altung, zu, uuuueýischub 
keine Anhaltspunkte liefert 1). Die durch Iioinpressionstektonik hervorgerufenen Ausgleichsbewegun- 

1) W. `p. KEIa Ert (1922, S. 72) gibt für das Itauracieu im ( gebiet wna (; reuzsi cin iO ein seukreclite, l : iufallen an. Er iuter 
hretiert diese Steilzone als Siidostsclienkel einer schwach entwickelten Antiklinale. Die eigenen l ntersuchungen haben aber 
ergeben, dass er sich durch die Liisgeprügte Kliift. nng täuschen liess; das H auracien fü. 11t fiac11 gegen NW ein. 
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ýý N. 1 
n k}ýl'; ýtZlTl P, 

I-T-1ý , 's _". 

�; en wnrden den zahlreichen S-y ýeriý"liteten lýluft5N, stemen differentiell nordwii. rts, übertrat; en 
(výl. I+'iý. 1fi). 

Heulen 

Mariastein 

It, 
I ! 1182 

Metzerten 
474 511 

Antiktinatachse mit stärker ausge- 
prägtem N-Schenkel 

Fig. 16: Tektonische Skizze der Landskrunkette zwischen Burg und der Ruine Landskron (etwas schematisiert) 

])er Abschnitt zwischen den Grenzsteinen 118 und 109 ist ausserordentlich schlecht aufgeschlossen. Un- 
bedeutende, vorwiegend S-N gerichtete Klüfte lassen sich mancherorts beobachten, während grössere Stö- 

etwas Östlich von Pt. 4i4 dürfte, nach morphologischen Kriterien, rungen nicht nachweisbar sind. Einzig 
n r, 

eine Vewerfung gegen Norden durchziehen. 

Am kleinen Pässchen, über das die Strasse von Hetzerlen nach Bodersdorf führt, lässt nun die Lands- 
kronkette erstmals einen sanft geneigten Südostschenkel erkennen (Pt. 50î ), der sieh ostwärts etwas akzen- 
tuiert (vgl. Profil 3). Das ganze Gebiet, insbesondere beire Grenzstein 109, lässt auf eine starke tektonische 
Aktivität schliessen 1). Beidseits der kleinen Rippe, auf der die Landesgrenze zwischen den Grenzsteinen 109 

1) Auch an dieser Stelle gibt W. 'T'. Kir, r. rat (1922, S. 73) ein senkrechtes Einfallen des Rauracien an, wobei ein schmaler, 
spitzer Gewölbescheitel resultiert. In Wirklichkeit liegen die stark gestörten Schichten flach. 
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und 106 verläuft, muss eine Bewvegungsfuge durchziehen. Während die Existenz der westlichen Störung aus 
der gegenseitigen Lage von Raurüden zu Séquanieii hervorgeht, ist die östliche durch die gegenseitige Ln- 

stiimiiigkeit des Gewölbesclieitels beidseits des Fässchens wahrscheinlich gemacht; zudem geht der Verlauf 

der beiden Bruchzonen eindeutig aus der Gehindebeschaffenheit und der ausserordentlich starken Tektoni- 

sierung des anstehenden Rauracien hervor. 

Entlang der Strasse gegen Rodersdorf weist das Rauracien durchwegs ein Einfallen gegen NW auf. Die 

starke Zerklüftung des Gesteins deutet aber ai: ieli in diesein Gebiet auf das Vorhandensein von kleineren 

Störungen hin. Insbesondere im Steinbrueli bei Pt. 420 fallen _ bis 
-X-NE orientierte Kluftsysteme und tek- 

tonische Reibungsbreccien auf. Leider gelingt es wegen der schlechten Aufschlussverhältnisse nicht, ani 
Abhang östlich llodersdorf die Störungszonen, die zweifellos vorhanden sein müssen, eindeutig zu fassen. 

Die unregelinässige Geländebeschaffenheit im Gebiet von Grenzstein 32 lässt darauf schliessen, dass an 
dieser Stelle eine oder mehrere Störungen durchziehen. Auch am Rande der Metzerler Mulde, nördlich 

«N iderfeld », deuten die morphologischen Verhältnisse auf zum Teil beträchtliche Versetzungen innerhalb 

der Rauracienplatte hin; die zwei wichtigsten Blattverschiebungen wurden bereits von \V. T. KELLER (1922, 

8.73) erkannt und beschrieben. 

Gegen denn Rand des Untersuchungsgebietes macht sich der Eifluss der Le dsltirirºi , 5'türuºaý bemerkbar. 

In Fig. 16 wurde der Versuch unternommen, unter Beiziehung der unveröffentlichten Originalkartierung 

von P. BITTEIILI die Verhältnisse der Störungszone darzustellen und bis zu einem gewissen Grade zu inter- 

pretieren. Die Landskron-Störung lässt sich südlich von Leymen in SSW Richtung bis südlich Waldeck ver- 
folgen. Von hier weg werden die Verhältnisse wegen der ungenügenden Aufschlüsse unklar. Einerseits scheint 

eine Blattverschiebung zwischen den Grenzsteinen 28 und 29 in Richtung Pt. 505 zu ziehen, wo dank der 

Verstellung der Rauracienflanke noch etwas Tertiär erhalten geblieben ist, anderseits imiss eine Störtrog. 

die sieh gegen Süden nochmals aufspaltet, entlang dem Graben von «Ruggligen» verlaufen; sie lässt sich 

anhand der Geländeabbrüche zwischen Pt. 538 und Pt-510 feststellen. Auffallend sind das Abbiegen der 
Landskron-Störung gegen Süden und ihre Aufsplitterung. Wie aus Fig. 17 hervorgeht, weisen die beiden 
Flügel einen grundlegend verschiedenen tektonischen Bauplan auf, was auf ein differentielles Verhalten 

während der lurafaltung zurückzuführen ist. Die Landskron-Störungszone ist demnach nicht als «Verwer- 
fung» sondern als transversale Bewegungsfuge (Blattverschiebung) zu bewerten. 

50 0m 

Om 

Fig. 17: Tektonischer Baustil beidseits der Landskron-Störung (zur Darstellung gelangte das zum `Teil ergänzte Hauracien) 
a) Ostflügel (Landskronberg-tsserfeld-l't. 538) 
b) Westflügel (Waldeck-Niderfeld-Dorfmatt) 

Di e aiine, týýllte] i 'lbýýrlcýnwlg& h1la�eü sich als kurze , 5'yìtthcs(> zur 13ildtuig sgesc"hichte der Land kranket te 

wie folgt zusanimenfasseii: 
AVie die diskordante Auflagerung der Tert, iär, ediinente Zulll Ausdruck bringt, 

bestand bereits in prae, tainpi, cher Zeit eiìi deutliches Relief - .' bestand wie ini Gebiet des lüirgerwaldgewölhes 

(vgl. Fig. 14). 1)ie gegenüber dem Grabengebicet hühergelegene ý1laluiplattforni von Hetzerlen wurde sowohl 
Hegen NNE als aucli gegen NW von einer schwachen Flexur, die sich ini späteren Verlaufe aber wesentlich 
verstärkte, abgesclýiiitten, wobei ich die SANI- NE' streichende Absenkungszone zwischen Burg und Levines 

als südlichen Ausläufer des grossen All, chwiler ýýerwerfunns, ý', teiii, betrachte. 
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[)er im Jungtertiär einsetzende, S-N gerichtete Faltungsschub traf im westlichen Landskrongebiet 

spitzwinklig auf die präexistente Struktur, während im östlichen Teil (von Leyinen bis Ettingen) die Schub- 

richtung beinahe senkrecht zum Streichen der Flexur gerichtet war. Dementsprechend sind die Auswirkun- 

gen in den beiden Gebieten, die durch die Landskron-Störung getrennt werden, ungleichartig, was im folgen- 
den näher ausgeführt werden soll: 

- Westliche Landskronkette (Burg-Leymen) : Da die spitzwinklig zur Schubrichtung gerichtete Flexur 

einer Auffaltung als Versteifung entgegenwirkte, konnte eine Heraushebung der Sedinienthaut nur 
beschränkt stattfinden. Während iin westlichsten Abschnitt, bei Bad Burg, ein inonoklinaler Baustil 
(Flexur) vorherrscht, der durch eine nahezu fehlende konipressive Tektonik charakterisiert ist (Profil 4), 

zeichnet sich gegen NE eine zunehmende hberprägung der Flexur durch die jungtertiäre Auffaltung ab, 
ohne dass indessen der Zusaininenschub einen grösseren Betrag ausmachen würde 1). In diesem Zusam- 

menhang sei darauf hingewiesen, dass ausgerechnet südlich dieser Zone der Nordschenkel der Blauen- 
Antiklinale eine besonders intensive Verfaltung zeigt. 
Eine Verstärkung der Schubtektonik von SW gegen NE kann nur unter Annahme von differentiellen 
Bewegungen innerhalb der Metzerler Plattform erklärt werden. 1)ie Lage der vorwiegend S-N gerich- 
teten Gleitschienen, die eine Auffiederung der schwach entwickelten Aufwölbung bzw. Flexur bewir- 
ken, geht aus Fig. 1G hervor. 

- 
Östliche Landskronkette (Leymen-Ettingen) : Östlich der Landskron-Störung wurde die Plattform von 
Mariastein als Gesamtes nach Norden verfrachtet. Da dem nördlich gerichteten Vorschub keine stören- 
den, schief gestellten präexistenten Strukturen als Hindernis im Wege standen, konnte die Schubüber- 

tragung nahezu bruchlos erfolgen. Dementsprechend ist die östliche Landskronkette als asymmetri- 
sche, kofferförmige Antiklinale ausgebildete), welche die alte Flexuranlage grösstenteils überprägt. 

Abschliessend sei der Ansicht Ausdruck gegeben, dass die Landskron-Störung nicht in einem direkten 
Zusammenhang mit der Allschwiler Verwerfung steht, wie dies in manchen tektonischen Abhandlungen dar- 

gestellt wird. Die Landskron-Störung ist, wie das westlich anschliessende System von S-N gerichteten Blatt- 

verschiebungen, vorwiegend das Ergebnis der jungtertiären Faltungstektonik in der Sedimenthaut, 

wobei das Abbiegen der Bewegungsfugen gegen NNE als Angleichung an eine präexistente Struktur, die 

alttertiär angelegte Flexur längs der westlichen Landskronkette, zu betrachten ist. 

Im Gegensatz zur Landskron-Störung muss die Entstehung der Allschwiler Verwerfung auf Zerrtekto- 

nik, die vom Grund gebirgssoekel ausgeht und mit der Einsenkung des Rheintalgrabens zusammenhängt, 
zurückgeführt werden. Anhand der beiden Bohrungen Allschwil I und II (westlich Basel) lässt sich ihre 
Sprunghöhe reit rund 400 in angeben. Als südwestliche Fortsetzung der Allschwiler Verwerfung kommt nach 
den angestellten Erwüigungen nur die Flexur längs der westlichen Landskronkette in Frage; sie allein vermag 
sowohl genetisch als auch betragsmässig den gestellten Anforderungen zu genügen. Wie aus der Struktur- 
karte hervorgeht, beträgt die relative Absenkung des Westflügels bei Rodersdorf vermutlich ca. 300 in und 
zwischen Biederthal und Bad Burg rund 200 in. Bei Burg interferiert die Flexur mit einem W-E gerichteten 
Störungssystem und knickt nahezu rechtwinklig gegen Westen ab. 

5. Synklinale von Metzerlen 

Die Hochebene von Metzerlen beginnt im Westen unmittelbar oberhalb Bad Burg als schmale Platt- 
foren. Die verkarstete Itauracienplatte nimmt gegen Osten an Breite zu und entwickelt sich zu einer schwach 
ausgeprägten Synklinale (vgl. Profile 2 und 3), deren Aufbau wegen ungenügender Aufschlussverhältnisse 

nicht in allen Einzelheiten feststeht. Die breite Mulde wird von Süden lier von mächtigen Bergsturzmassen 

überdeckt, während im übrigen Gebiet eine zusainýnenhüýigende Lehmdecke das anstehende Gestein der 
Beobachtung entzieht. 

1) 1)ie kurvimetrisch ermittelte Verki'u rang des Rauracien ergibt für Profil 3 den geringen Betrag von ca. 10 in und für 
Profil b in Fig. 17 von 25-30 in. 

1) Die Verkürzung beträgt für Profil a in Fig. 17 über 100 ni. 
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Wie am Nordfuss der Landskronkette lässt sich auch für die Mulde von Metzerlen eine diskordante Auf- 
lagerung des Rupélien annehmen, denn einerseits ruhen nördlich «Niderfeld» obere Foraiuiniferenniergel 

direkt dein Rauracien auf, und anderseits konnte im südlichen Muldengebiet an mehreren Stellen unteres 
Séquanien nachgewiesen werden. Somit lässt sieh die Metzerler Mulde als tektonisch analoge Bildung mit 
der Illmulde vergleichen (vgl. Fig. 1-1): in praestainpischer Zeit war sie in Form einer sanft geneigten, süd- 
fallenden Plattform, die dem generellen Einfallen des Sockels entsprach, ausgebildet. 

liii letzten Kapitel wurde die Rolle der zahlreichen, S-N verlaufenden kleinen Blattverschiebungen, die 

auch die Mulde von Metzerlen durchqueren müssen, näher untersucht (vgl. Fig. 16). Leider sind sie, ausser 
im Gebiet von «Niderfeld», wo sie morphologisch hervortreten, nirgends fassbar. Erst ausserhalb des Uniter- 

suchungsgebietes, gegen Mariastein, lassen sich die südlichen Ausläufer der Landskron-Störung als beträcht- 

licher Geländeabbruch von gegen 40 in Höhendifferenz südwärts bis ins Gebiet von «Oberfeld» verfolgen. 

6. Blochmont-Antiklinale 

Die Blochmont- oder Glaserbergkette nirnunt im Westen bei Winkel ihren Ani'aiig (U. (iºtAn, t. A- N, 1920) 

und zieht sich als breiter, gegen 14 km langer Höhenzug ostwärts; dabei entfällt ungefähr die Hälfte auf das 
untersuchte Gebiet. Die Antiklinalachse weist inni westlichen Abschnitt eine W--E-Richtweg auf, biegt ani 
Rande des Untersuchungsgebietes leicht südwärts ab und knickt im Gebiet der «ßergniatte» südlich Wolsch- 

willer plötzlich gegen NE um. 
Der westliche Abschnitt, von der Bloehmontstrasse bis zur «Bergmatte», zeichnet sieh durch seinen ein- 

fachen, ungestörten, kofferförmigen Baustil aus (Profile 14-17). In der östlicliein Fortsetzung nehmen nach 

und nach tektonische Komplikationen, vor allem 1 bersehiebnngeii, überhand, wobei die Blochmont-Anti- 

klinale als der Blauenkette nördlich vorgelagertes Neheýige«iilbe mi der lýäbholz Stýiruýng ihr hide findet 

(Profile 7-13). 

Bei der Beschreibung werden diese beiden Abschnitte gesondert behandelt, und z%%ar: 

a) \Vestlicher Abschnitt (Bloclnnont bis Hohe Schleife) 
b) Östlicher Abschnitt (Bergmatte bis (holacker) 

a) Westlicher Abschnitt (Blochmont bis Hohe Schleife) 

Malm-Nordschenkel. Die llalmflanke lässt sich von der lilocluuoýit st rase ls steil aufgerielitete, m r- 
kante Geländerippe bis ins Gebiet des I )iirrtuat. tengrabens verfolgen 1)as lýauraricu steht au der ßlochntout 

strasse, bei Pt. 546 (ausserhalb des Unterstiehungsgebietes), nahezu lotrecht, während das Séquanien rasch 

umbiegt und zwei von Längsstörungen durelisetzte, kleine Aufwülbungen, die aber nur lokalen ('arak-ter 

besitzen, aufweist. 
Auch weiter ostwärts, im Gebiet von Bannholz, stehen die li, auracienkalkio steil bis überkippt; das 

rasche Umbiegen der Mahnflanke in eine schwach nordfallende Lagerung lässt sich im Taleinschnitt nördlich 

«Oratoire» beobachten, wobei keine sekundären Auffaltunten mehr nachgewiesen werden können (Profile 

16 und 17). Per Höhenzug zwischen Pt. 554 und detit Brendeuiberg zeichnet siele durch eine durehwegs über- 

kippte Lagerung des Ilauracien aus. 1)as weit verbreitete Bergsturzinaterial am Nordfuss des Steilhanges 

lässt sich als Abbruchniasse der überhängenden Kofferstirn deutete. 

Der Nordschenkel dieses Abseiniittes wird von keinen grösseren Querstörungen durchsetzt. Nur die im 
'I'älclien östlich des Brendenberges beidseits ungleich Hohe Auflagerungsfläche des `I'ertiärs könnte auf eine 
tektonische Verstellung hinweisem, wobei der NW-Flügel tiefer liegen würde. 

Doggerkern. Nährend der Antiklinalscheitel ini Gebiet des Kl ofes I Iochuiout bereits vorwiegend von 
den Mergeht des Oxfordien gebildet wird, sind die Hügelkuppen 

südlich Kahniswald noch von Callovien 

bedeckt. Vermutlich zieht unmittelbar ausserhalb des Untersuchungsgebiet 
es eine Querstörung du rcli, die 
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den erhöhten Ostflügel (Hügel Pt. (; ! )ý7) gegenüber dein Westflügel (Blochmont) uni einen beträchtlichen 
Betrag versetzt. Ob diese Verwerfung mit dem Störungsbündel bei Sägemühle im Lützeltal (H. LI IGE1,, 
1961, Abb. 6) in Verbindung steht, kann mangels genügender Aufschlüsse nicht entschieden werden. 'Nördlich 

Blochmont lässt sieh diese Störung nicht mehr fassen i). 
Das im Gebiet von Kahniswald über 1 km breite Doggergewölbe, welches sich gegen die Hohe Schleife 

zusehends verschmälert, weist keine nennenswerten Querstörungen auf. Als unbedeutende Abweichung ini 

sonst einheitlichen Gewölbe sei die Verbiegung westlich Holzmatte erwähnt ; die kleine Sekundäraufwölbung 
ist im '1. 'älchen zwischen Kalniiswald und Holzmatte direkt der Beobachtung zugänglich. 

Malm-Südschenkel. Auch die Südflanke der Blochmont- Antiklinale zieht sich als sclnnaler Höhenzug 

vom Blauenberg nördlich Kiffis bis zum Nägeleberg. Während der westliche Teil des Blauenberges steil süd- 
fallende Schichtflächen aufweist, ist der östliche durch eine überkippte Lagerung der Halmserie gekenn- 
zeichnet. Diese Änderung im Baustil vollzieht sich längs einer tektonischen Bewegungsfuge, deren ýý orhan- 
densein nur in der steilen Malinflanke nachweisbar ist. Ostwärts hält die 'l`berkippung bis ins Gebiet südlich 
«Lange Matte« an (Profil 15). 

1)as Rauracien des Nägeleberges fällt einheitlich gegen Süden (Profil 14). Das Gebiet zwischen Pt. 632 

und 11.694 weist verschiedene, tektonisch arg beanspruchte Zonen auf, welche auf die Anwesenheit klei- 

nerer Störungen zurückzuführen sein könnten. Trotz den schlechten Aufschlussverhältnissen glaube ich, vor 
allein südlich des Nägeleberges eine Störung annehnien zu müssen: die häufig widersinnig einfallenden 
Schichten des Séquanien stimmen beidseits der vermuteten Verwerfung nur schlecht miteinander überein. 

b) Östlicher Abschnitt (Bergmatte bis Cholacker) 

Malm-Nordschenkel. Mit dem Abbiegen der Blochmont-Antiklinale gegen NE setzen tektonische 
Komplikationen ein, welche vor alleni die Mahnflanke betreffen. Während sie sich - vorwiegend als TTber- 

schiebungen im Bereich des D ii rrmattengrabens nachweisen lassen (Profil 13), sind ihre Fortsetzungen 

gegen Nh, der Sicht eiitzogeii. Eine detaillierte Darstellung der tektonischen Verhältnisse findet sich in 
Fig. 13. 

Ani Nordausgang des 1)ürrinattengrabens verläuft dem Waldrand entlang die Dürrnnatten-I'berschie- 
bung. Sie tritt morphologisch als Steilabfall gegenüber dein flachen Vorgelände deutlich in Erscheinung. Die 
Kalke des oberen Stquanien, welche die (Jberschiebungsstirn bilden, sind teilweise stark tektonisiert und 
stossen direkt an Septa. rienton. Westwärts lässt sich die tberschiebung wegen der Bedeckung durch Berg- 

sturzniaterial iii(-lit mehr fassen, und gegen Osten wird sie von den Gesteinsmassen der Rittimatte-Uberschie- 
bung überlagert (Profile 7 und Ii). 

Wenig östlich des Grabens muss eine (luerstörung durchziehen. Diese 1)ürrnwtten-, 5'törunq versetzt üii 
Norden die tertiäre Auflagerungsfläche uni mindestens 10 ni, wobei der Westflügel abgesenkt wurde. Dass 

aber entlang dieser Störungszone auch eine Blattverschiebung mit einem Vorschub des Ostflügels statt- 

gefunden hat, geht aus Fig. 18 hervor. 
lm unteren 'f'eil des Dürrinattengrabens weisen die Obersequankalke zwei geringfügige Aufwölbungen 

auf. Ungefähr in der Mitte des Grabens streicht das Séquanien beidseits des Tälchens nordwärts den Hang 
hinauf, ohne dass ein Abtauchen gegen Norden siebtbar wäre. Während (lie östliche Fortsetzung dieser rber- 

schiebung nicht ermittelt werden kann, lassen sich ausgeprägte morphologische Unregelmässigkeiten auf 
der westlichem Anhöhe (bei der \Veggabel) als Z rberschiebungsstirn deuten. 

I )ie senkrecht gelagerte Sequanserie (les Nordschenkels bildet demi südlichen Abschluss der kleinen 

Schlucht, wobei am Rande der Bergmatte die Naticasehiehten ummittelbar an das Oxfordien anstossen 
(Profil 13). An dieser Stelle Umacht sich der Einfluss der lRittintntte- l I'berschiebunit erstmals in aller Deutlich- 
keit bemerkbar; weiter im Westen, zwischen Pt. 646 und Pt. 576 liegt die ganze Schichtserie noch vollständig 
vor. Das kleine TJberschiebungsrelikt (unteres Rauracien) auf der steilen Sequanflanke ca. `250 m ENE von 

i) Der von 11. L1N1G11t (1961,5.55) postulierte Zusammenhang zwischen diesem Störungssystem und der ungefähr \-S 
verlaufenden Flexiir von Oltingue-Moulin de Huttinge (vgl. Strukturkarte) erscheint mir eher fraglich. 
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ob. Séquanien 

unt. + mittl. Séquanien 

ob. Rauracien 

unt. Rauracien 

Oxfordien 

l'ig. 1S: Geologische Kartenskizze der Umgebung des Dürrntat. tengrabens 
D- llürnnalten-C )(r«hicbullg 

Dii = Dürruiatten-Störung, 
Iti = ItIttinnitte-t`hcrselrit btttlg 

Pt. 646 (vgl. Fig. 18) weist darauf hin, dass die vermutlich recht steil südfallende t*-I)er,, eliiei)iiìì,,,, flä(-li(ý nach 

oben rasch in cille flache Lagerung abbiegt (Profile 1"? und 13). Die ('"berschiehung lässt sich ostwärts entlang; 
der Sequººnkrete his zur \'eg; abehig ca. 150 111 S\V von Pt. 547 verfolgen, wo die Störungsfläche bereits 

eine horizoni ale Lagerurig einnimmt und das steil nordfallende Séquanieºi von den iiberschobenen Uesteins- 

ºuassen völlig überdeckt wird (Profil 12). 

An dieser \Vcgabzweigung -unmittelbar unter der 1`1>ersclºiebwºgsfläclºe 
- befindet siele der von 

D. Sc1LNEE<<. aNS (19 , x, S. 56/57) und H.. LixrGEn (1961, S. 51 und 56/57) diskutierte kleine Aufschluss, durch 

«-elchen die beiden Autoren zu folgenden Ergebnissen belangten: 

lliskordaºite Auflagerung der uugefiilir horizontal gelagerten witerstanupisclºeu lúmblomerate auf ca. 45° nordfallendes 
oberes Itauraciell (bzw. unteres Set1uaiien). 

-- Ein kleiner, W--E' streichender Bruch durchsetzt lediglich (1011 Malm, was auf eure hraestanºl)isclie Anlage dieser Störung 

schliessern kisst. 

ýi,, ý,,, ý"ý ii e Auflunerltflg auf oberes I'aura ien liefert cleri A aciiw"ei, für eine starke «'-E gerichtete praestaiuhische auffal- 

welche die t uXt4 rfsclie I I} IwtIieýe der « Itiicksciireiteidei i Faltung» ihestiitigt. 
1 

S, 
I>ie, (, it Schlu�folcrºuihcn seien (1W eiý; cnen h eststelluii ; eil (Tegeºiüber; estellt 

-\1'ie 
bereits inº stratigra1ºhischen 'T'eil er(irtert wurde (k-r.; 1. S. 22), handelt cs sicli bei den betreffenden 

lhºlnºkalkeu eindeutig uni Ober, éºluanieii, (las in dieser (; cl; end cine '. lhiclitiýkeit von über -10 111 

erreicht. 
hu übriýen lüs, t sich nicht init Sicherheit ýºný; ebeIº, (ìb dieser lïonºlºles überhaulºt mustelºend 

ist! 

13eitr. geol. }{urtc SCh\%ciz, N. F., 122. Liefo. 
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- Die Díahnkalke werden überlagert von einer tektonisc li en Breccie, die durch eingeschwemmten Bolus 

eine gelbbraune Färbung erhalten hat. Das Bindemittel besteht durchwegs aus groben Calcitkristallen. 
Ähnliche Breccien, welche die Übersehiebungsfläche markieren, finden sich auch WSW dieses Auf- 

schlusses auf der Sequankrete. 

- Die darüberfolgenden, locker zementierten Konglarnerate gehören nicht dein marinen Rupélien an, 
sondern dein liinnisch-f luviatilen Obersannoisien. Diese horizontal liegende Konglonieratlage wurde 
durch tektonische Vorgänge an diese Stelle verfrachtet und ausgewalzt. Die anstehenden Konglo- 

meratbänke weiter westlich fallen mit ca. 40° gegen Norden ein, das heisst sie wurden bei der jungtertiä- 

ren Auffaltung einbezogen 1). 

- Über den Konglomeraten folgen Mergelkalke des Unterrauracien. 

Aus diesen Ausführungen geht hervor, dass der umstrittene Aufschluss, welcher den beiden genannten 
Autoren Anlass zu regionalen tektonischen Spekulationen geliefert hat, in Wirklichkeit nichts anderes dar- 

stellt als die Bewegungsbahn einer jungtertiären Überschiebung. Somit liegt an dieser Stelle kein Beweis für 

praestainpisch angelegte E-W streichende Verwerfungen und Auffaltungen vor. 
In diesem Zusammenhang sei noch auf einen wesentlichen Unterschied in der tektonischen Interpreta- 

tion zwischen der geologischen Karte 1: 50000, Blatt Ferrette, und der eigenen Kartierung hingewiesen. 
t11 n 

Während D. Schneegans den flachen Hang bei Pt. 547 als Rauracien darstellt und den Malm gegenüber dein 

«ý-leeressand» durch zwei Verwerfungen abtrennt, betrachte ich die weit verbreiteten Mergelkalke des unte- 
ren Rauracien als oberflächlichen Schuttdeckel, der mit der Rittimatte-Überschiebung in Zusammenhang 

steht. 
Nach dieser Abschweifung soll der weitere Verlauf der Rittirnatte-Überschiebung verfolgt werden. Die 

Überschiebungsfront zieht sich, morphologisch nur schwach erkennbar, in NE Richtung hangabwärts und 
lässt sich anhand der wirren Lagerung der Sequankalke SW von Pt. 499 nachweisen (Profil 10). Von hier 
bis nach Burg ist der grösste Teil des Malm-Nordschenkels ausgebrochen und verdeckt als ausgedehnter 
Bergsturz das ganze Gebiet bis zum Fannwald. Immerhin darf aus der erhöhten Lage der Naticaschichten, 
die beim Steinacker zutage treten (Profil 7), angenommen werden, dass die Rittimatte-Überschiebung nörd- 
lich davon durchzieht und an der Räbholz-Störung ein Ende findet. 

Gewölbescheitel und Südschenkel. hn Gebiet von Bergmatte-Abywald wird der Doggerkern durch 

die Auflagerung des Oxfordien gegen Osten allseitig abgeschlossen. Da der mächtige Erosionszirkus der 

Bergmatte äusserst schlechte Aufschlussverhältnisse aufweist, lassen sich die von Süden (Remel) herein- 

ziehenden Störungen nicht mehr fassen. Erst das Erosionstal, das vom Fässchen zwischen dem Abywald 

und Pt. 693 nordwärts zieht, erlaubt wieder einen Einblick in den Bau des Blochrnontgewölbes. Wie aus der 

gegenseitigen Lage der stark zerklüfteten Maliiiserien hervorgeht, verläuft im Tälchen eine Blattverschie- 

bung, die Abyicald-, Störung, längs welcher das ganze Rauraciengewölbe des Ostflügels etwas gehoben und 

nach Norden verfrachtet wurde. Da eine südliche Fortsetzung dieser Störung nicht nachzuweisen ist, kann 

angenommen werden, dass diese differentielle Bewegung nur den Malmmantel betroffen hat (disharmonische 

Faltung). 
Gegen die Rittimatte wird der Südschenkel und etwas später sogar der Scheitel teilweise von der Remel- 

V( berschiebung überfahren (Profile 8 und 9), was besonders beine Grenzstein 20 deutlich zum Ausdruck kommt. 

Nordöstlich des jähen Abbruches des Galgenfelsens wurde beim «('holackera wiederum der Dogger freigelegt 

(Profil 7). Das ('allovien, dessen Gewölbecharakter anhand der Dalle nacrée-Kanten morphologisch in Er- 

scheinung tritt, repräsentiert an dieser Stelle den Scheitel und Südschenkel der ausklingenden Blochniont- 

Antiklinale, die an der Räbholz-Störung ihr östliches Ende findet. 

Die Räblivlz-, Störeng wurde bereits von A. 'l'oBLEE (1897 a) als Blattverschiebung gedeutet. M. T. KELLER 

(192-2) nimmt zudem noch eine Absenkung des Ostflügels um 100 in an, was ihn veranlasst, die Räbliolz- 

Störung als rheintalische Verwerfung, die mit der Jurafaltung in keinem Zusammenhang stehe, zu betrach- 

1) Ob die Konglomerate an dieser Stelle gegenüber den Malmkalken eine leichte Diskordanz aufweisen, kann anhand der 

ungenügenden Aufschlüsse nicht entschieden werden. 
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ten. Dieser Ansicht muss aber entschieden entgegengetreten werden. Die eigenen Untersuchungen haben 
ell 

ergebe� (vgl. Strukturkarte, Tafel 11), dass es sich bei der Rähholz-(Querstörung uni eine Bewegungsfuge 

handelt, die eng mit der Auffaltung verknüpft ist. Beidseits der Störung herrscht ein vollkommen verschie- 
dener tektonischer Bauplan. AV ehrend der Westflügel (1hibliolz) als tý berschiebungsmasse gehoben und 

naeli Norden geschoben wurde, blieb der Ostflügel (Schlossfels von Burg) durch die stauende Wirkung der 
r" n 

vorgelagerten Landskronflexur weiter zurück. Mit andern Worten: das westliche Gebiet zeichnet sieh durch 

Auffalt, u, g (Blochn, ontgewölbe) und 'Cberschiebunt; (Ritti, natte-Ubersel, iebung} aus, während im öst- 
lichen der Zusanimenschub wegen der herrschenden Raumnot in Forin von steilen Aufschiebungen koiii- 

pensiert wurde. Die gegenseitige Verstellung der beiden Flügel betrifft vor allein eine oberflächliche Zone, 

wiihrend der tiefere Untergrund von dieser Störung vermutlich kann, berührt wird. Diese Ansicht wird durch 
r die Tatsache gestützt, dass die Räbholz-Störung gegen Süden ausklingt; nur das dein ungestörten Dogger- 

gewölbe des Blauen vorgelagerte Gebiet hat sich verschiedenartig verhalten. 
Eine von A. To13t. LFt (1897 a) postulierte und von ýý 

. 
'l'. Iý1 LLE (1922) für möglich gehaltene Fortsetzunng 

der 131o(hnnont-Antiklina. le gegen «Felsplatten» und « Uf Ried» , nntss abgelehnt werden (vgl. Strukturkarte 

und -Profile) i). 

Abschliessend sei noch kurz auf den Verlauf der Faltenachse eingetreten. Von der Hohen Schleife, wo 

sich ium Uewölbescheitel die Obergrenze des Callovien auf ca. 650 ni befindet, fällt die Antiklinalachse gegen 
die Bergmatte ostwärts ein; hier liegt derselbe Horizont auf ca. 600 in Hölle. Es ist überraschend, dass das 

obere Callovien all, Ostende der Antiklinale, im Gebiet von «Cholacker», immer noch eine Höhe von 600 bis 

610 in einnimmt, das heisst gegenüber dem Falle eines gleichmässigen Abtauchens der Antiklinale tun min- 
destens 100 ,n zu hoch liest. Die Strukturharte bringt zum Ausdruck, dass sieh die Bergmatte ini Bereich 

einer axialen 1)epression befindet, während sich beim Füsschen NE des Abywildes eine kleine Kulmination 

bemerkbar macht. Der wellenförmige Achsenverlauf liait an bis zur Räbholz-Störung. Dieser Sachverhalt 
liefert nun die Bestätigung, dass der östliche Abschnitt der Bloch, nonnt- Anntiklinale durch die Rittimatte- 
f-bersehiebung, welche ja wegen der Bergsturzbedeckung in diesen, Gebiet nicht direkt nachweisbar ist, 

unì ca. 100 n, gehoben und über 200 in nordwärts geschoben wurde. 

7. Synklinale von Kiffis-Saalhof-Galgenfels 

/, wischen hiffi, und Saalhot trennt die Synklinale als niorhliologiselie Mulde die Blochniontkette -vom 
westlichen Ausläufer der 131nuenkette (Profile 14-1G). Mit der allmälºliche Tendenz eines Zusanimensehlus- 

, es der beiden Antiklinalen zu einem einheitlichen Höhenzug wurde auch die Synklinale gegen Osten in die 
Höhe gepresst. Hnllaug deut Grenzkanìni voll l3irtelhollen bis zum Galgenfels überragt sie nun als Synklinal- 

erhebung (Heýnel-Synklinale) die beiden beträchtlich abgetragenen Antiklinalen (Profile 8-11). 

a) Abschnitt Kiffis-Saalhof 

13ei Kiffis liegt die Sý, nkliiiale als flache, breite Mulde vor. AV'ährend sie im Norden von der steilen Malm- 

flanke der Ulocbniont-Autiklinale begrenzt wird, bebt sie steli gegen Siidcn nur durch eine unnierkliclie 
l+: ncýbuýýg, dir Glas \V'estende der 13laueii-Antiklinale repräseiitiert, von der Lützelinulde ab (Profil lti). Mit 
dem zýuºrhucrndeit 

Aufsteigen der Blu iien-Aiºtiklinale int 
_M )osliudtenbrrg verseluuülert sich die Sp nklinale, 

wobei aber der Mnldclieharakter aaisgepragter wird. Südliclº von Saalliof setzen die nordwärts gericliteteii 
l`berschiclnIM, "" i eilt, (lie den steil aufgerichteten Südschenkel des Muldenzuges bis ins Gebiet des Fluhberges 

begleiten (Profile 12 -14). 

i) Die kleine erpresste und z. T. erst puppte : lufwtilhung inn Nordselienkel der 13lauenkette zwischen der Hähliolz- 
ýli; rung und der 131iittenerº Stüruiig kennte allenfalls noch als Fortsetzung der Bloclimont-: Ant. iklinaale interpretiert werden 
(Profil (i). 
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b) Abschnitt Saalhof-Remelturm-Galgenfels (Remel-Synklinale) 

Östlich Saalhof steigt die Synklinalachse ständig höher und biegt schliesslich rasch gegen NE um. Im 

Sattel beine Grenzstein 129 tritt die Flultbery-( ibersclaiebunzg deutlich in Erscheinung: das untere Rauracien 

(evtl. bereits oberes Oxfordien ?) des Blauengewölbes stösst an dieser Stelle unmittelbar an steil nordfallen- 
des unteres Séquanien (Profil 12). Östlich des Grenzsteines lässt sich die Überschiebungsfläche, die gleichsinnig 

nnit dem Abhang südwärts einfällt, anhand der zerrütteten, breccierten und von Bolus rötlich verfärbten 
Sequankalke ca. 150 in weit verfolgen. I)er Rauracienklotz, der völlig unmotiviert unterhalb von Grenzstein 

128 aus dem einförmig geneigten Hang hervorsticht, kann nur als Überschiebungsrelikt gedeutet werden 
(Profil 11). Weiter ostwärts ist die Fluhberg-Überschiebung nicht mehr nachzuweisen; sie findet vermutlich 
an der Birtelhollen-Störung ein Ende. 

Südlich des Abywaldes lassen sieh an drei Stellen Verwerfungen beobachten. Die westlichste, die beine 

Grenzstein 128 die Malmsynklinale durchsetzt, ist von der Bergmatte aus als beträchtliche Verstellung der 
Rauracienflühe gut sichtbar; ihre südliche Fortsetzung konnte nicht mit absoluter Sicherheit eruiert werden. 
Eine zweite Störung zieht westlich Pt. 777 durch; sie lässt sieh auch am Fahrweg, der unterhalb Birtelhollen 
durchführt, nachweisen: rot verfärbte, stark zerrüttete Rauracienkalke liegen neben Mergelkalken des 

unteren Rauracien. Die dritte Verwerfung, die 13irtelliollen-ýS`törunýl, tritt auch von der Bergmatte aus als 

gegenseitige Versetzung der Rauracienklotze in Erscheinung; zudem ist sie am Grenzkamm durch das plötz- 
liche Einsetzen der Rauracienflühe gegen Osten deutlich erkennbar. Die beiden zuletzt erwähnten Verwer- 

fungen verursachen ein treppenartiges Ansteigen der Mulde gegen EKE, was zweifellos mit derHeraushebung 

der Blochmont-Antiklinale im Gebiet des Abywaldes in Zusammenhang steht (vgl. S. 95). 
Die Rauracienflühe von Birtelhollen bis zum Galgenfels sind stark zerklüftet und von zahlreichen klei- 

neren Störungen durchsetzt. Wie aus der Streichrichtung der einzelnen Abschnitte hervorgeht, wird der 

gesamte Rauracienkornplex längs dieser Scherflächen fiederförinig zerlegt. Sowohl A. TOBLErt (S. 334) als n el 
auch W. T. KELLER (S. 69) nehmen für das Rauracien entlang dem Grenzkamm eine senkrechte Lagerung 

an; die eigenen Beobachtungen haben aber durchwegs ein Einfallen der Schichten mit 15-30° gegen Norden 

ergeben. 
Von Kiffis bis gegen den Abywald verläuft die Synklinale, nahezu W-E streichend, ungefähr parallel 

dem Blochinontgewölbe. Von hier weg biegen beide Strukturen gegen NE ab, wobei aber die Rernel- 

Synklinale stärker um den «Angelpunkt Abywald» nordwärts rotiert wurde und somit spitzwinklig auf das 

Blochmontgewölbe stösst. Dieser Vorgang konnte nur dank denn disharmonischen Verhalten der Sedinient- 

decke, verbunden mit einer Überschiebung, der Bernel-Oberscliiebuny, vor sich gehen. Wie aus der Struktur- 

karte ersichtlich ist, beträgt beim Galgenfels der Vorschub der Malmsehüssel gegenüber der Doggerunter- 

lage gegen 200 in. 
Die Reinel-Überschiebung lässt sich erstmals inn Gebiet des Abywaldes anhand gestörter und aus denn 

Schichtverband gerissener Rauracienmassen nachweisen. Nördlich des Remnelturmes tritt sie nnorphologiscln 

als Steilstufe in Erscheinung; zudem wurden in diesem Gebiet dank der Erstellung eines neuen Weges Kalke 

des unteren Séquanien blossgelegt, die gegen Süden von den Überschiebungsmassen bedeckt werden 
(Profil 9). Beim Grenzstein 20 ist die Remel-Überschiebung direkt fassbar. Die am Fahrweg von der Ritti- 

mnatte gegen den Abywald gelegenen Rauracienfelsen lassen sich bis unmittelbar unterhalb des Grenzpfades 

verfolgen, wo sie unter steil SE-fallenden Mergelkalken des unteren Rauracien verschwinden (Profil 8). Der 

weitere Verlauf der Überschiebung ist nicht mehr sichtbar, doch weist der starke Vorschub der Rennel-Synkli- 

nale darauf hin, dass die Störung als schwach geneigte Fläche das Oxfordien östlich des Galgenfelsens durch- 

(luert und südlich «Cliolacker» in den 1)ogger-Nordschenkel des Blauengewölbes eindringt (Profil 7). 

B. Blauen-Antiklinale 

Die gegen 20 kiii hinge Blauen-Antiklinale, die westlich des lfoosniattenberges bei Kiffis ihren Anfang 

nimmt, erstreckt sich ostwärts bis in das Birseek südlich Basel. Davon entfallen ca. 81/, km auf das unter- 
suchte Gebiet, während der restliche Abschnitt, der bereits auf S. A. -Blatt Blauen liegt, durch P. 13ITTEIILI 
(1945) eine eingehende Darstellung erfahren hat. 
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1)ie Blauen-Antiklinale lässt sich im Gebiet östlich von w Kroppenkopf» bei Kiffis erstmals als unbedeu- 
tende AuNwölbung nachweisen (Profil 1G) ; sie zieht, ständig an Grösse zunehmend, genau in \V-L Richtung 

bis zum Fluhberg. Während A. ToiiLER (1897a, 8.343) diesen Abschnitt als weinfachen anticlinalen Bau» 

bezeichnet, haben die eigenen Feldaufnahmen ergeben, dass gerade dieses Gebiet durch eine ausserordent- 
liche Fülle an tektonischen Störungen gekennzeichnet ist, deren Interpretation aber wegen der zum Teil 

ungenügenden Aufschlussverhältnisse auf etwelche Schwierigkeiten stösst (Profile 14 und 14a). 
Östlich des Fluhberges biegt die Antiklinale - ähnlich wie die nördlich vorgelagerten Strukturen - ab 

und streicht als breites, bis auf den Hauptrogenstein entblösstes Gewölbe gegen NE. lin Gebiet des Chall- 

passes, wo die Antiklinale von mehreren Längsstörungen betroffen wird, findet ein langsames Abdrehen der 

Faltenachse gegen Osten statt. Zugleich macht sich eine Veränderung im Bauplan der Antiklinale bemerkbar, 

indem sich die breite, sv-mrnetrische Kofferfalte der «ChallhOiclii» ostwärts zusehends verschmälert und eine 

unregelmässige Forni annimmt (Profile la-3). 

Auch bei der Beschreibung sollen die drei Abschnitte, die sich sowohl durch ihre Streichrichtung als auch 
durch ihren Ban plan unterscheiden, gesondert behandelt «erden. Folgende Gliederung gelangt zur Anwen- 
dung: 

(t) Westlicher Abschnitt (ýIoosýnattenber P1»hber1) 
b) Mittlerer Abschnitt (Anisberg-Challhöehi) 

c) Ostlieher Abschnitt (Challstrasse-Grossi Holleii) 

a) Westlicher Abschnitt (Moosmattenberg-Fluhberg) 

Westlich des lloosmattenberges macht sich die Blauen-Antiklinale als schwache Aufwölbung beinerk- 
bar. Da, die Lage des flach nordfallenden Oberséquanien, das den Seheitel des Moosmattenberges bedeckt, 

niit demjenigen der Mulde von Kiffis niclit übereinstimmt, muss nördlich Pt. 608 iý1i Nordschenkel eine kII 
kleine Steilzone angenommen werden (Profil 15). Diese lässt sieh weiter östlich nachweisen, wobei Lagerung 

und Zustand der Obersequankalke im Gebiet von Saalhof auf eine geringfügige Aufschiebung schliessen 
lassen. 

Eine wesentlich ausgeprägtere Längsstörung, die IIoosmnatten-Aufschiebung, durchsetzt den Südschen- 
kel am Moosmattenberg. Nenn inan vom «Chlösterli» das Tälchen gegen Saalhof aufsteigt (Profil 15), lassen 

sich am linken Hang folgende Beobachtungen anstellen: schwach gegen Westen einfallende Kalke des ober- 
sten Rauracien werden von den «Plattigen Kalken» überlagert. Nach einer kurzen aufschlusslosen Strecke 

stehen plötzlich wieder wuchtige Rauracienklötze am Wegrand, die sich weit hangaufwärts verfolgen lassen; 

eine Schichtung ist nicht zu erkennen. Zweifellos wurde der Gewölbescheitel an einer steilen Störungsfläche 

gegen Süden aufge) 
n 

eschoben («Unterschiebung»). AVährend ihre Fortsetzung gegen Westen nicht ermittelt 
werden kann, ist sie nördlich von Pt. 637 anhand des kleinen Unterrauracien-Vorkommens, das einer gehobe- 
nen Scholle angehört, nachweisbar. Bereits 1V. 'l'. KELLER (192,: 2, S. 69) hat die Klüfte, Gräben und Versicke- 

rungslöcher 
beim Grenzstein 136 (früher \r. 6) mit einer Störungszone in Verbindung gebracht. W.: ilirend er 

aber - ohne stichhaltige Gründe - die Verwerfung von Hint. Rüti nach Norden in dieses Gebiet abbiegen 
lässt 1), betrachte ich diese tektonisch gestörte Zone als Fortsetzung der Moosmatten-Aufschiebung. 

\Veiter südlich verläuft eine weitere, gleich gerichtete Störung, die Sale gg- ýlufschiebuny, entlang dem 
Tälelien nördlich «(, hriizboden». Wie aus der Karte hervorgeht, stossen flachliegende «Plattige Kalke» 

gegen Norden an das Rauracien des Grenzkammes (Profile 14 und 14a). 
Als bedeutendste Längsstörung in diesem Abschnitt der Blauen-Antiklinale inuss die Flydý, berrý-1%ber- 

schiebuºi, Y, die bereits auf der geologischen Karte 1: 50000, Blatt Ferrette, vermerkt ist, bezeichnet werden. 
Allerdings ist die Ausdehnung der Störung bis in, Lützeltal bei «Chlösterli» nach den eigenen Untersuchun- 

gen nicht gerechtfertigte). Die Flnhberg-ÜUberschiebung tritt erstmals ini Saleggweidwald in Erscheinung: 

1) Die Verwerfung von Hint. l1üti, die sich im Liitzeltal gut erkennen ]ässt, streicht ungefähr parallel dem kleinen ` älcheli, 
das von Pt. 450 zu Pt. 572 führt. 

2) Nach der Darstellung auf Blatt Ferrette hätte die Störung in1 westlichen Abschnitt den Charakter einer nach Süden 
gerichteten 

Ühersehiehung, während sie im Osten gegen Norden üherscllieben würde. 
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südlich Saalhof streichen die ca. 40-50° nordfallenden Rauracienkalke und «Plattigen Kalke» ostwärts den 
Hang hinan und werden unmittelbar ani Weg, der von Pt. 637 nach Saalhof führt, von einem mächtigen 
Rauraciendeckel überlagert (Profil 14). Dass dieser überschobene Komplex gegenüber dem Rauracien im 
Tälchen eine gehobene Position einnimmt, geht auch anhand des kleinen Linterrauracien-Vorkommens ca. 
180 m NNE von Pt. 637 hervor. Gegen Osten kann die Überschiebung wegen starker Schuttbedeckung nicht 
genau gefasst werden, aber die gegenseitige Lage des Oherséquanien in der Mulde von Saalhof und des Raura- 

cien inn steilen Nordabhang des Fluhberges lässt vermuten, dass die i. erschiebung am Fusse des Steil- 
hanges durchzieht. Im Sattel bei Pt. 738 tritt sie wieder deutlich in Erscheinung, da an dieser Stelle das 

untere Rauracien (evtl. bereits Oxfordien? ) des Fluliberges an das untere Séquanien des Grenzkammes 

stösst (Profil 12). Die Fortsetzung der Fluhberg-Überschiebung gegen Osten ist bereits beschrieben worden 
(vgl. S. 96). 

Während die Blauen-Antiklinale iin Gebiet des Saleggweidwaldes in Form eines stark gestörten, un- 
regelmässig gestalteten Gewölbes in Erscheinung tritt (Profile 14 und 14a), ergibt ein Profil durch den Fluh- 
berg bereits eine ausgeprägte Kofferfalte, deren südlicher Scheitelabschnitt bis auf das Oxfordien abgetra- 
gen wurde (Profil 13). Die Felswände des Fluhberges weisen eine starke Zerklüftung auf, die darauf schliessen 
lässt, dass auch dieses Gebiet von Störungen, die aber sicher kein grosses Ausmass erreichen, durchsetzt wird. 
i)ie Klüfte bei «Roti Flue» sind zum Teil init Roltis gefüllt. 

b) Mittlerer Abschnitt (Amsberg-Challhöchi) 

Östlich des Flohberges öffnet sieh der Antiklinalkern bis auf den Hauptrogennsteinn. Das bis 1,3 kin breite 
Doggergewölbe biegt um und streicht als markanter Höhenzug in NE Riehtung. Bis ins Gebiet der «Chall-klý 
nnatten» weist die Kofferfalte einen asymmetrisehen Bauplan auf; der Nordschenkel, welcher rasch in die 
hochgelegene Reinel-Synklinale umbiegt, erscheint denen steilen, ausgeprägten Südschenkel gegenüber als 
stark reduziert (Profile 9 und 10). 

Malm-Nordschenkel. I)ie Mahnflanke, die entlang dem Grenzkamm fast durchgehend aufgeschlossen 
ist, fällt westlich der Birtelhollen-Störung recht steil gegen Norden (Profil 11), «"ährend die Rauracienflühe 

östlich davon ein durchwegs flaches Einfallen aufweisen (Näheres vgl. S. 96). Östlich des Galgenfelsens fiel 
r> rý 

der gesamte Malin-Nordschenkel der Erosion anheim. 
Die Rolle der Räbholz-, S'töruny wurde bereits eingehend erörtert (vgl. S. 94). Während das steilstehende 

Rauracien von «Riibholz» dein Nordschenkel der Blochuiont-Antiklinale angehört (Profil 7), betrachte ich 
den Schlossfels von Burg bereits als Mahnflanke des Blauengewölbes (Profil 6). Diese schmale, langgezogene 
Erhebung weist durchwegs eine überkippte Lagerung der Rauracienkalke auf; erst unten, am Nordausgang 
der kleinen Klnns, ist die Umbiegung in steiles Nordfallen sichtbar. Arie aus der gegenseitigen Lage desBurger 
Schlossfelsens und der Rauracienrippe unmittelbar nördlich «Felsplatten» hervorgeht, liegt ersterer minde- 
stens 100 in weiter nördlich (vgl. Fig. 19). Der Gedanke ist deshalb nicht abwegig, den Schlossberg als gegen 
Norden überschobenen Komplex zu betrachten (, S'chlossberg1-(lbersclriebung). 

Dogger-Nordschenkel. Südlich der Oxfordcombe im Gebiet von «Reinel» fällt der Hauptrogenstein 

gleichmässig mit ca. 40-50° gegen NW, wobei ausser an einer Stelle keine tektonischen Komplikationen auf- 
treten. Am nördlichen Ausgang des kleinen Quertales westlich von «Birtelstelli» macht sich noch die I3irtel- 
hollen-, Störung bemerkbar, indem der obere Hauptrogenstein und die Variansschichten gegeneinander um 
einen geringen Betrag versetzt sind. 1)a der Westflügel weiter gegen Norden reicht, ist die Möglichkeit nicht 
auszuschliessen, dass der Einfluss der Fluhberg-Überschiebung his an diese Querstörung reicht. 

Der weitere Verlauf des Hauptrogenstein-Schenkels ist gekennzeichnet durch eine zunehmende Steil- 

stellung der Schichten. Inn Gebiet südlich «Cholacker» tritt die Rerºael-L`berschiebuny in den Bereich der 

steilen Flanke, was daran zu erkennen ist, dass bei Pt. 541 die flach südfallende Dalle nacrée der Renel- 
Synklinale unmittelbar an den senkrecht stehenden Dogger des Blauen-Nordschenkels anstösst (Profil 7). 
Interessant ist, ferner die Tatsache, dass sich keinerlei Anzeichen finden lassen, die eine Fortsetzung der Rüb- 
holz-Störung in den Doggerkern der Blauenkette rechtfertigen würden. 
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Östlich «Cholacker» ist die gestörte Steilzone von mächtigen Schutt- und Rutschmassen verdeckt. Erst 

an der Geländerippe südlich von «131ütten(, n» Bisst sich beobachten, dass der Doggerschenkel einen ansser- 

ordentlich komplizierten tektonischen Bau aufweist. Dies kommt hei der Profildarstellung von W. T. lir: i, i, mt 
(1922, Profil 12) nicht zur Geltung. Es sei hiemit auf die eigene Profilkonstruktion verwiesen (Profil 5). 

lin Tälchen, das zwischen «Blüttenen» und «Felsplatten» gegen den Challpass führt, verläuft die Blütte- 

nen-, Störung. Sie ist daran erkennbar, dass der Nordschenkel der Blauen-Antiklinale beidseits des Tälehens 

einen verschiedenartigen tektonischen Bauplan aufweist, was heim Vergleich der Profile 4 und r deutlich 

znm Ausdruck kommt (vgl. auch Fig. 19). Als gemeinsame Merkmale lassen sich der flache Gewölhescheitel, 

der steil aufgerichtete Nordschenkel und eine Mehrzahl von steil nordwärts gerichteten Aufschiebungen, die 

aber gegenseitig nicht übereinstimmen, nennen. Wie hei der Räbliolz-Störung handelt. es sich um eine Blatt- 

verschiebung, die «-ähreiid der jungtertiären Auffaltnng aufgerissen wurde und die mit der Tiefentektonik 

vermutlich in keinem direkten Zusammenhang steht. Die Blüttenen-Störung ist am Challpass nicht mehr 

nachweisbar. 
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Gewölbescheitel. Vola Auftauchen des Hauptrogensteins zwischen Fluhberg und Aiusberg weg steigt 
die Gewòlbeachse in \E-ilichtung uni ca. 255o in gegen dice «Challhüchi» an. Nach der Darstellung von 
11'. r1 Ký, r. ý, En (Geolot;. Atlas, Blatt Delémont) durchquert die "törung von }3irt, elholleui im Tli. lchen westlich 
de, Anisberges den gesamten 1)oggerkern bis in die Mus von Blauenstein. Wühreuid ihr Einflussani llogger- 
Nord, chenkel noclº eindeutig erkennbar ist, konnte aber nach den eigenen 13eobachtungen eine Fort setzeng 
nnacli Süden Hiebt festgestellt werden: der Kern der Aiitiklinale, der in dieseiu Frosionseinseluºit t unnul t elbar 
am Blattrand als iu: ichtige Hauptro eýisteiýº Steilstufe aufgeschlossen ist, zeigt keinerlei Anzeiche]i einer 
Störung. Zudem wäre es - wie bereits ausgeführt (vgl. S. G) -nicht niüglich, dass im Westflügel einer allfälli- 
gen Vcrwerfwig resch Unterer llogger zum Vorschein kommt, wie dies am Blatirauid der geologischen Karte, 
131a t, t 1)eléniont, dargestellt ist. 

Die weite Hochebene von «Clºallvýiti» «Ch. ýllbüchiý> wird von einer wenig mächtigen Lehmsclºiclit über- 

(leckt, die den Einblick in den tektonischen Bau des Gewtilbescheitels verwehrt. 
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Die Cliall-Brunnenberg-Au f scltiebunq lässt sich erstmals in der östlichen «Challhollen» nachweisen. Ani 

neu erstellten Weg, der von Pt. 665 (Challstrasse) gegen «Chall» führt, stehen die Mumienkalke des unteren 
Hauptrogensteins an der markanten Geländerippe steil südfallend (Südschenkel). Etwas weiter hinten im 

Tälchen - nahezu auf gleicher Höhe - weist derselbe Horizont nur 30° Südfallen auf. Der steile Südschenkel 

wurde also auf den Scheitel aufgeschoben (Profil 5). Die Fortsetzung der Längsstörung gegen XE tritt mor- 

phologisch als ausgeprägte Geländerippe (nördlich Pt. 665) in Erscheinung und lässt sich gegen den Chall- 

pass zu anhand der gegenseitigen Lage von Hauptrogenstein und Variansschichten erkennen. Die kleine 

Störung ani alten Challweg (200 in «'SW von Pt. 747), die sich stellenweise durch eine starke Zerklüftung 

und vollständige Umkristallisation des Hauptrogensteins auszeichnet, wurde von M7. T. KELLER (S. 67) als 

westliche Fortsetzung der Chall-Aufschiebung interpretiert. Ich neige eher zur Ansicht, (lass diese u nbedeu- 
tende Störung, die gegen die Challstrasse hinabstrewht, als Begleiterscheinung der grossen Chall-lirunnen- 

berg-Aufschiebung zu betrachten ist (Profil 4). 

Südschenkel-Der Südschenkel bietet in tektonischer Ilinsiclºt nicht, Besonderes. Entlang (hehl kleinen 

Erosionstälchen südlich «Clialhnatteii» verläuft vermutlich eine kleine Querstörung, die sich durch die Zer- 

rüttung des Schichtverbandes und die Änderung der Streichrichtung manifestiert. In ihrer südlichen Fort- 

setzung weist auch die steile Mahnrippe nördlich der Hard eine Störungszone auf, wobei die «Plattigers Kalke» 
des Ostflügels an das obere ltauracien des «Testflügels anstossen. Ob auch die beidseits anschliessenden 
kleinen Eintalungen in der Hauptrogensteinflanke von Verwerfungen begleitet werden, lässt sich nicht ent- 

scheiden. 

c) Östlicher Abschnitt (Challstrasse-Grossi Hollen) 

Östlich der Challstrasse biet die Blauenkette in ENE Richtung ab; gleichzeitig findet eine Änderung 

im Bauplan statt. Die nahezu symmetrische, an den beiden Schenkeln gestörte Kofferfalte wird abgelöst 

von einer asymmetrischen, gegen Norden überliegenden, ebenfalls stark gestörten Falte, deren Breite in öst- 
licher Richtung zusehends abnimmt (Profile 1 a-4). Unmittelbar am Ostrand des untersuchten Gebietes 

gipfelt die Antiklinalachse in einer Kulmination (Grossi Hollen), deren Höhenlage längs der gesamten Blauen- 
kette nur noch im Gebiet der Hofstetter Bergmatten erreicht wird. 

Malm-Nordschenkel. Östlich der Blüttenen-Störung, gegenüber dein Rauracien des Burger Schloss- 
berges ca. 100 ni zurückstehend (vgl. Fig. 19), zieht die schmale, steil nordfallende Rauracienrippe ostwärts 
bis zur Ausbruchsnische des grossen Fichtenrain-Bergsturzes. Jenseits der Schuttmassen treten die Malm- 

kalke irn Gebiet von «Baholz» mit etwas flacherem Nordfallen wieder zutage (Profil 2). Die ganze Serie ist 

stark zerrüttet und zerklüftet und erweckt den Anschein einer überkippten Lagerung (vgl. W. T. KELLER, 

1922, S. 70). Dass es sich dabei aber nur um gekippte Schichtköpfe und gelockerte Verbände handelt, geht 

aus den Aufschlüssen längs des kleinen Tälchens zwischen «Baholz» und «C'höpfli» hervor. In diesem Ero- 

sionseinschnitt verläuft, nebenbei bemerkt, eine unbedeutende Blattverschiebung, längs welcher der Ost- 

flügel um einen geringen Betrag weiter nördlich vorgeschoben wurde. 
Eine weitere Transversalverschiebung durchsetzt die Malmflanke östlich des «Chöpfli». Diese Störung 

ist sehr auffallend, streicht doch die steile Rauracienrippe des «Chöpfli» unmittelbar in die Oxfordiencombe 

von «Bätteiital» (Blatt Arlesheim). 1)ie Versetzung wirkt sich nur daller so stark aus, da das Rauracien auf 
der westlichen Seite steil gegen Norden einfällt, während es auf der Ostflanke stark überkippt und vermutlich 

etwas überschoben ist. 

Dogger-Nordschenkel. Bei «Felsplatten», dein bekannten Aussichtspunkt, bildet der Hauptrogen- 

stein eine verbogene, markant hervorstehende Platte mit steilem Nordfallen an der Passstrasse und überkipp- 
ter Lagerung im westlich anschliessenden Taleinschnitt. Da das Schichtpaket den untersten Teil des Haupt- 

rogensteins repräsentiert (Mergeleinlagerungen! ) muss gezwungenermassen zwischen der Doggerplatte und 
der nördlich vorgelaerten Rauracienkante eine beträchtliche Störung, die Felsplatten-Auf scliiebung, durch- 

?n 
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zielten (vgl. Fig. 19 und Profil 4). lin östlich angrenzenden Gebiet wurde diel )oggerfla, nke aus ihrem Verband 

gerissen und liegt nuit teils versackt etwas unterhalb der Ausbrueltsnische, teils als mächtiger Bergsturz bei 

Ilüttiutatt-Fi(lttettrain. 
Nördlich «l'f Ried» setzt. sich die uttterbroehene, steilstehende Hauptrogenstein-Rippe fort. Auch hier 

muss wegen der allzu starken Annähertung von Hauptrogenstein und Rauraeiett eine Aufschiebung des 

I)oggerschenkels attgenonttnen werden (Profil 2). Gegen Osten, zwischen «Grossi Hollen« und «Chöpfli», 
divergieren _Malin- und I)oggerschenkel (unterschiedliche Streichriehhulg) zusehends, «-omit auch die h'els- 

platten-Aufschiebung ihr östliches Ende findet. 

Gewölbescheitel. DaR ganze Doggergewölbe ist entlang der ('ball-Passstrasse recht gilt a, uf; eschlossen. 
hei Norden, bei «Felsplatten», lässt sich eine kleine, aufgepresste Sekundärfalte, die bereits A. TOBLER (1497a) 

aufgefallen ist, beobachten. Südlich der senkrechten Felswand des Dogger-Nordschenkels schliessen die flach 

südfallenden Schichten des Unteren Doggers an (= Scheitel des kleiden Gewölbes), die sich zusehends auf- 

richten. Wie aus Fig. 19 hervorgeiºt, bildet der unterste Hauptrogenstein einen kurzen Steilschenkel mit 

einem iuaxinmleii l'iinfallen gegeìi Süden von 75°, der auf kürzeste Distanz in eine horizontale Lagerung umri- 
biegt. 

I )ie grgenseitige Lag(von Hauptrogenstein zu Unterem Dogger erheischt eine steile Kernaufseliiebung 

im Sekundiirgewiilbe (Profil 4), die ich -- in Anlehnung an die Ausführungen von P. BITTERLI (1945) - eben- 
falls als lBläucen-AUfachiebftny bezeichne. Ihre östliche Fortsetzung lasst sich längs der markanten Dogger- 

rippe nördlich «L"f Ried» wieder eindeutig fassen: eine kleine Rinne, die auf der Rippe verläuft, bezeichnet 

iorphologisch die Aufschiebungsfläehe, längs welcher die koralligenen Mergelkalke des Unteren Doggers 

an den Hauptrogenstein stossen (Profil 2). Derselbe tektonische Kontakt ist an der Wegkurve N\V von 
«Grossi Holles» nachweisbar, wobei wenig nördlich eine kleinere, steil südfallende Begleitaufschiebung den 

unteren Hauptrogenstein durchsetzt ; diese Verhältnisse wurden von W. T KELLER (1927, S. 6S) eingehend 

erörtert. Der weitere Verlauf der Längsstörung ist nicht aufgeschlossen, doch zweifle iclt nicht daran, dass 
Bitterlis «ßlauen-Störung» als östliche Fortsetzung der Scheitelaufschiebung von «Felsplatten»--«Grossi 
Rollen» zu betrachten ist. 

Das kleine Sekundärgewölbe bei «Felsplatten» erweitert sich unter axialem Ansteigen gegen Ostei und 
überpragt die Kofferfalte, wobei im Gebiet von «Uf Ried» eine asýýmmetrische, gegen Norden überliegende 
Falte resultiert (Profil 3), deren Kern bis auf den Opalinuston erodiert wurde i). Besonders eindrücklich 
kommt die Änderung im Faltenbauplan anhand der unterschiedlichen Streichrichtungen zwischen der Chall- 

strasse und «Challplatten» zur Geltung. 
Südlich «Felsplatten» durchquert die Challstrasse den breiten Gewölbeseheitel, welcher an einigen Stel- 

len unbedeutende Störungszonen aufweist. Auf der Passhöhe, bei I't. 747, versetzt die Chall-Briuntnteniberg- 
4ý. tf schiebýtn-y die Homomyemnergel des aufgepressten Südsclienkels gegenüber den 111acrocephalusschichteii 
des Gewölbescheitels (Profil 4). 1)er Verlauf der Lýingsstörung gegen Osten tritt morphologisch als kleine 

ýInlde bis über Pt. 765 hinaus in Erscheinung. Lninittelbar ain Blattrand lässt sich die Anwesenheit der Auf- 

schiebuiigdurch (las Vorkommen von Unterem Dogger, auf welches P. BITTEBLI (1945) erstmals aufmerksam 

gemacht 
hat, nachweisen. Bitterlis «Balmisried-Störung» durchquert südlich «('hlini Hollen» (Blatt Arles- 

heinl), als Mulde erkennbar, den Kamm der Blauenkette und vereinigt sich vermutlich südlich «Grossi 
Hollen» mit der Chall--Brunnenberg-Aufschiebung (Profil la). 

Der Untere Dogger reicht im Gewölbeseheitel bei «Grossi Hollen» bis in eine Höhe von ca. 830 in. Es 

iiniss nun überraschen, dass genau in Streichrichtung knapp 600 in weiter östlich bei Balmisried (Blatt 
Arlesheiun) auf einer Höhe von R00 ni bereits die Variansschicht en dem Scheitel auflagern. Dies bedeutet, 
dass die Ant iklinala-elise von der Kulmination bei Pt. 875 - der heutigen höchsten Erhebung der Blaueti- 
kette -mit ca. 15° geigen Balmisried (axiale Depression) einfallen sollte. Die Aufschlüsse längs eines rien- 
erstellten 

Waldweges, der voll der SSV Waldecke von Balmisried genau gegen Westen führt, bestiitigen diese 
Anna. hme" 

i) Dieses(ýewülhehezeiehneteA. ý1. 'osr. ia(1897a, S. 332/333) als Fortsetzung derBlochmont Antiklinale. AuchW. `'. KFr, 
LER (1927,5.72) zieht diese Interpretation, 

welche ich als völlig abwegig betrachte, in Erwägung. 



- 102 - 

Südschenkel. Wie bereits erwähnt, wurde der Dogger-Südschenkel, welcher sich von der Challstrasse 
bis an den Rand des Untersuchungsgebietes durch ein steiles Südfallen 1) der Schichten auszeichnet, an der 
Chall-Brunnenberg-Aufschiebung auf den Gewölbeseheitel aufgepresst. Entlang der C'liallstrasse ist das 
Abbiegen des Hauptrogensteins aus flachem Südfallen zu senkrechter Lagerurig bestens aufgeschlossen. Die 
Doggerserie weist an mehreren Stellen starke Störungszonen auf; insbesondere an der Strassenkrümmung 

ca. 450 m S\V von Pt. 747 lassen sieh zwei steil nordfallende Bewegungsflächen (56 E/65 \ und 42 hE/(i5 N) 

erkennen, die stumpfwinklig aufeinanderstossen. Zweifellos handelt es sich um Begleitstörungen der Chall- 
Brunnenberg-Aufschiebung. 

Parallel dein 'l'älchen nördlich «Am Ring» verläuft eine weitere Längsstörung, die Binq-Au f sclriehunq, 
die auf der Karte als Verdoppelung von Oxfordien und Callovien zum Ausdruck kommt, und bisher noch 
keine Beachtung gefunden hat, (Profil 4). Der flach geneigte Hang von «Am Ring» wird von Oxfordiennner- 

geln gebildet, während an der dein Waldrand entlangziehenden Steilstufe mehrere Meter südfallende Dalle 

nacrée zutage tritt. Im Bachbett sind an einigen wenigen Stellen Callovientone aufgeschlossen. Während des 
Baues zweier Weekendhäuser und durch Handbohrungen liess sich feststellen, dass am Hang zwischen 
«\Vizlesten» und Pt. 635 unter einer beträchtlichen Quartärüberdeckung Renggeritone anstehen. 

Der Verlauf der Ring-Aufschiebung ist wegen der schlechten Aufschlussverhältnisse nicht mit Sicher- 
heit anzugeben; es wäre durchaus denkbar, dass sieh ihr Einfluss in NE, Richtung bis gegen den Bergmatten- 

hof (Blatt Arlesheim) erstreckt, da in diesem ganzen Gebiet die Callovien-Oxfordien-Zone eine ungewöhn- 
liche Breite erreicht. Bei der Profildarstellung (Profile 2 bis 5) wurde der Hauptrogenstein in die Störung 

miteinbezogen. Ob diese Annahme zutrifft, oder ob sich diese tektonische Komplikation lediglich auf den 

Bereich des Callovien-Oxfordien beschränkt, wie dies zum Beispiel A. BuXTORF aus denn W eissenstemtunnel 
(1908, S. 45) und bei Liesberg (1937,5.2: 30) beschreibt, bleibe dahingestellt. 

Der Main) Südschenkel fällt als nahezu ungestörte Plattforen schwach gegen Süden ein, wobei er vom 
«Schützenebnetchopf» bis zum «Obmert» (Blatt, Arlesheinn) durch tiefe Erosionsrinnen in einzelne, nord- 
wärts zugespitzte Erhebungen zerlegt wird. Ausser in Gebiet nördlich von «Hörnli», wo die Versetzung der 

Rauracienfelsen an zwei Stellen auf eine Verwerfung hinweist, lassen sich keine nennenswerten Störungen 

anführen. Zn erwähnen wäre höchstens noch die kleine Steilzone zwischen 700 und 760 ni am Forstberg 
(Profil 2). 

9. Lützel-Synklinale 

Wie, das nördlich vorgelagerte Westende der Manen Antikliýiale zwischen Moosmattenherg und Fluh- 
berg weist auch die Lützel-Synklinale in dieseln Abschnitt beträclitlieu e tektoIºische Komplikationen auf, 
was vor allem anhand der Strukturkarte (Tafel II) hervorgehet. 

Östlich des unmittelbar im Muldenkern gelegenen « ('lilösterli» zielet eine Verwerfung voai Pt. 456.1 gegen 
Salegg. Sie lässt sich oberhalb der Strasse mit einer Versetzung der Grenze unteres oberes Rauracien von 
gegen 10 in direkt beobachten, wobei der Ostflügel tiefer liegt. Ob sie mit der Salegg-Aufschiebung in einem 
direkten Zusammenhang steht, kann nicht entschieden werden. Beine Grenzstein 138 ist das Gestein von 
zahllosen, parallel der Störung verlaufenden Klüften durchsetzt, die W. T. KELLER (1922, S. 65) veranlassten, 

an dieser Stelle eine senkrechte Schichtung anzunehmen. Eine weitere Störung verläuft östlich des kleinen 
Tälchens, das von Pt. 450 gegen Pt. 572 führt. Diese Verwerfung von Hint. Rüti, die auf dein Geologischen 
Atlasblatt I)elémont bereits vermerkt ist, knickt an der Strasse aber nicht unvermittelt nach Norden ab, 
sondern verläuft in Richtung Fluhherg; die Versetzung beträgt an der Strasse um 25 ni. 

Sehr bemerkenswert ist die Flut f els-Störung, die zwischen dem gleichna inigen Felskopf und Lachen 
durchzieht und noch nirgends beschrieben wurde. ilnmittelbar oberhalb der'l'alstrasse stossen die Rauracien- 

klötze des Westflügels an das Terrain h chailles des Ostflügels. Auffallend ist ferner, (lass der markant aus 
dein Hang hervortretende «Fluefels» gegen Westen in einen sanft geneigten Abhang übergeht: Während das 
Rauracien des «Fluefels» schwach gegen Norden einfällt und somit der Hangneigung entgegensteht, fallen 

i) Mit der Ansicht von W. Ï. KELLER (1922, S. 66), der Dogger-Südschenkel weise ostwärts his nördlich des Forstberg es 
eine überkippte Lagerung auf, gehe ich nicht einig. 
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die, Schichteis westlieb der Störung gleichsinnig wie der Hang gegen Süden. Mit andern Worten, die eiiilieit- 
lieb südfallende Mahnflanke von Lachen, welche erst ini ILützeltal ni den Muldenkern umbiegt, stösst unver- 
mittelt an die kleine Svnklinale nördlich des «1ý'luefelsý>. i)ie I'luefels-Störeng ist demnach keine reine Ver- 

werfung, sondern es hat vor alleni Transversale erschiebung stattgefundene. 
Unmittelbar östlich des «Fluefels» lässt sich am Fahrweg von hleinliützel nach «13uselileýi ý> eine weitere 

Stören; beobachten. I)ie Grenze nnteresloberes Pauracien liegt auf der östlich en Seite gegen 10 ni tiefer als 
auf der westlieben. 

C. Die tektonischen Vorgänge während des Tertiärs 

Das Iiupéliemrreer transgredierte irre Bereich des rin intalisehen 
. Inra über ein ausgeprägtes Relief. 

Dieses pr(u'st(Impische Relief wies ein System vergit terter oder sich ablösender flacher [indelationen auf, die 

während des Eocaerns und [ýnteroligoeaens als I! ýolge der einsetzendem tektonischen Aktivität des Rheintal 

grnherns angelegt wurden. Die oberfläehlieln vorwiegend durch + bruchlose I )eforrnation (Flexuren) gekemn- 

zeiehneten Strukturen muss nian siele als stark abgeschwächtes Abbild der komplizierten Bruchschollen- 

tektonik für Sockel vorstellen (vg1. H. P. LAUBSCIIER, 1961). Dass sowohl die La. ndskronkette als auch die 
Bürgerwald-Aufwölbung und die ungefiihr N-S verlaufende Flexur von Oltingue 1) ihre praestannpisehe 
Anlage dieser Zerrhruchtelctonik verdanken, ist bereits eingehend erliiutert worden. 

Auch fur das Gebiet der heutigen Blochinont- und Blauen-Ant, iklinale muss schon in praestanrrpischer 
Zeit eine kleine Erh(brurg angenommen werden, was anhand der diskordanten Auflagerung der \Ieeressa. nd 
bildengen SW voli \Volschwiller und im östlichen Blauengebiet (vgl. die Profile bei P. BhTTEnr. n, 1945) zurre 
Ausdruck komrrrt. Fs drängt sich min die starke Vermutung auf, dass die Entstehung dieser präexistenten, 
allgemein \V- F, streichenden Verbiegung ebenfalls reit der Sockeltektonik eng verknüpft ist und mit der 
: Valtungstektorrik in keinem Zusannnnerrhang steht. Diese Ansicht findet ihre Bestätigung bei der honst ruk 
tiorr von S-N gericlrteterr Profilen bis auf den Sockel: die flach gegen Süden geneigte Sockelplattform unter 
der Lützel-Svnklinale liegt gegenüber dein entsprechenden Niveau unter der Ill-Svrnklirnale bzw. unter dem 
Plateau von [etzerlenr-Hofstetten lin heutigen Zeitpunkt selìàtzurlgsweise gegen 300 renn zu lroch. Es resul- 
tiert demnach eine ungefähr h, -\V streichende Aufwölbung mit flacher Südabdachung (entsprechend der 
Sockelneigung) und etwas steilerer Nordflanke (Flexur), wobei die praesta. mpische Versetzung des Sockels 

vermutlich noch einen wesentlich geringeren Betrag ausnnachte" Ein ähnlicher Sockelsprung muss - nebenbei 
1rernerkt - auch unter der Bneehberg-Antiklinale zwischen der Mulde von Liesberg und der Lützelmulde 
verlaufen. 

Anhand dieser 1lherlegumgcn gelange ich zum Schluss, dass sieb in der weiteren lýrugehunrg des Unter- 

suchungsgebietes keine Anhaltspunkte finden lassen, die eindeutig . ruf eine vorrniocaene tangentiale Fal- 
tungstektonik hinweisen. All die hekrr. nnten Diskordanzen der oligocaenen Auflagerung befinden sich ini 
Bereiche von flexurnrtigen Strukturen, die auf Zerrbruclntektonik imr tieferen Untergrund zurückzufülºrerr 
sind. 

1)ie im Alttertiär angelegten rlneintalisehen Störungszonen wurden auch irr späterer Zeit ständig reak- 
tiviert und verstärkt. Eine Absenkung des südlichen Rbeintalgrabens während des unteren Rupélien lässt 

sich irre L, ý. ndskrongehiet direkt nacIiweisen (vgl. S. 37). Eine raschere Absenkung des Grabens gegenüber 
dein Flexurgebiet kommrrt durch die Thielitigkeitsreduktion von Septarienton und C'yrenenmergel gegen 
Seiden zum Ausdruck. Dass die Schollerrbewegengen aber auch nach denn ()ligocaen angehalten haben, geht 
aus der Steilstellerrg der Tüllinger Süsswasserkalke entlang der Rheintalflexur hervor. Für eine Datiereng 
dieser jüngeren Bewegrungen fehlen im untersuchter, Gebiet jedoch jegliche Kriterien. 

L)ie für Obermiocaen einsetzende Faltungstektonik überprägte das präexistente Relief fast vollständig, 
1t-obei insbesondere die beiden dominierenden Elemente. die Blochrnont- und Blauen-Antiklinale, sannt ihren 

1) AVie bereits erwähnt, sehe ich zwischen der Flexur von Oltingue und der Querfalte von Develier im Delsberger Becken 
keinen'7"usammenharng, wie dies iI. Lrricr. It (1926.1961) auninuut. 



- 104 - 

zahlreichen Aufschiebungen und Blattverschiebungen das Ergebnis dieser jungen Kompressionstektonik 

darstellen. 1)as nördlich vorgelagerte Ostende des Bürgerwaldgewüli>es und das Westende der Landskron- 

kette wurden von der Auffaltung nicht mehr stark betroffen'). 1+, ine Gliederung des Faltungsablaufes in 

einzelne Phasen kann mangels geeigneter jungtertiärer Ablagerungen nicht durchgeführt werden. 21 
Recht mannigfaltig sind die Interferenzen zwischen den durch distensive Kräfte hervorgerufenen Struk- 

turen und den Jurafalten. An erster Stelle seien die bereits im Alttertiär angelegten, AV-E verlaufenden Wel- 

lungen genannt, die von der später einsetzenden Kompressionstektonik offensichtlich als bevorzugte Stellen 

zur Aufwölbung von Antiklinalen benützt und vollständig überprägt wurden (z. B. Buechberg-Antiklinale, 

Blochmont- und Blauen-Antiklinale, Westteil der Bürgerwald-Antiklinale und Ostabschnitt der Landskron- 

Antiklinale). 
Auffallender jedoch ist die Beeinflussung der Faltenzüge durch präexistente Querstrukturen. Ohne auf 

Vollständigkeit Anspruch erheben zu wollen, sei im folgenden auf einige Punkte hingewiesen : 

- Sowohl die Bürgerwal(1-Antiklinale als auch die Antiklinale von Oltingue finden im Osten ani einer NS 

verlaufenden Flexur ein ]+, nde. 

- ])er östliche Teil der Landskronkette, der als asymmetrische Antiklinale entwickelt ist, wird im Gebiet 

südlich Leymen schief von einer Flexur abgeschnitten. Das Flexurgebiet selbst wurde von der Faltungs- 

tektonik nur noch schwach betroffen. 

- In der südlichen Verlängerung der Flexur von Oltingue vollziehen sich im Bauplan der Blochniont- 

Antiklinale einige Veränderungen: die im Westen nahezu svnnnetrische, ungestörte Kofferfalte wird 

gegen Osten asymmetrisch, wobei im stärker entwickelten Nordschenkel T`berschiebungen einsetzen. 
Zudem biegt die Antiklinalachse in 

_XV, 
Dichtung nm, was zweifellos auf den Einfluss von Sockelstruk- 

turen zurückzuführen ist. 

- Südlich der Landskron-Flexur endet das Blochmont-Gewölbe. Die Blauen-Antiklinale, die langsam 

wieder in \V'-] , Richtung abbiegell Zn 
t, ist von hier weg durch steile Aufschiebungen im Nordschenkel gekenn- 

zeichnet. 

Die Sockelbewegungen im Bereich des Itheintalgrabens dauerten während des Quartärs weiterhin an. 
Die Häufung an - allerdings meist schwachen - Erdbeben weist darauf hin, dass selbst im heutigen Zeitpunkt 

die Entwicklung des Grabens noch nicht als abgeschlossen betrachtet werden kann (vgl. H. ILLIES, 1962; 

H. LAUBSCIIER, 1962). Wie aus dein Institut für Geophysik (ETH, 1960) verlautet, befand sich das Epi- 

zentrum des Bebens vorn 19. Juni 1960 in der Umgebung von Burg-Netzerlen, während weitere mittelstarke 
Erdbeben aus den Jahren 1836 (Witterswil), 1917 (Mariastein-Hofstetten) und 1948 (Laufenbecken) genannt 

werden. 

1) Aus diesem Grunde sind an diesen Stellen auch keine Frontüberschiebungen zu erwarten, wie sie vom westlichen Teil 
der l3ürgerwaldkette bekannt sind. Eine Í`berschiebung der Landskronkette wäre nur im Abschnitt zwischen Leymen und 
Witterswil denkbar. 
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Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse 

Stratigraphie (Tertiär): 

1. Bei Oltingue konnte ersi mals eine marin-brackische Serie iiachgevvieseu wwwerdeu, die detti Untersa"n, ºn. oi- 
sien (Versteinerungsreiclte Zone) angehört. 

2. I)ie groben, nichtinarinwn Eonglotnerate und Süssvvasserkalke werden als zeitliche Aqui valente des 
Ha-usteitis (Obersannoisien) im Iaheintalgral)en betrachtet. 

3. Die ýýMeeressa, nde» des ltupélien sind heteroclirone Ablagerungen; am Südrand des Biteititalgrabens 
(ßueht von ýVolsclºwill(, r) repräsentieren sie die Küstenltildurºgen der unteren Foraminiferemìiergel, 

wahrend sie gegen Süden ständig höheren stratigraphischen Niveaus entsprechen (im Delsberger 

Becken venuutlicli bereits dein unteren Septarienton). 

4. Ißt der Mulde von Kiffis-Saalhof wurde erstmals marines Helvétien geftutdert ; dies bedeutet das mutmehr 
nördlichste Vorkonunen im rheintalischen Jura. 

Mikropaläontologie: 

1. his werden clic jur«SStiscluctn lllikrofrzrcýierz aus den Mergeln des Callovien, Oxfordienn und Séquanieìn be- 

schrieben und ergiinnzendc licnnerl. unngen zu Mo1ºler" unikropaliiontologischen Resultaten beigefiigt. 

Charakterisierung der olb. loccte! len Jlih-ro f umneu ans den oberen Fonnninifereinnergeli, denn Septarientonn 
rund den unteren Cvrenennnergeln. 

: 3. Beschreibung zahlreicher unulelcwyerter oberkretazischer und alttertüirer prunktonischer Foranniniferen 
und Nannofossilien 

aus denn Stampien des Rheintalgrabens. 

Paläogeographie : 

1. Die paläobeooraphisclieli Beziehunt; on zwischen den ausserrheintalischen Gebieten und dein Blieintal- 

nraben werden il', Hinblick auf die mögliche Herkuiift der Fren, d/aunen erörtert. 

Diskussion über die marinen Einbriiche in den Illieintalruben während des Sannoisicii, Wobei die neue- 
sten Resultate ans dein Pressegraben uiiteinbezo,, en wurden. 

J. Dic''/. usunnneI isetzuiig und Verbreitung der umgelagerten Fuuneil weiseiº auf eine alp ne ltcrkini, /t li- 

sie gelangten schon während des I(upélieu und dann im unteren Cliattien durch dio ýýltauraohischo 
Senke» in den Hheintalgraben. 

d. Iui nördlichen ïVlolassebecken koinitenhei 11 vn: zu an der Basis deichattischen Aarwanger 11Zolassem, arine 
Abla; ornnr; eii nachgewiesen werden, die doni Rupélien angehören dürften. 

5. Die Anwesonlieit von alpinem lat erial im oberen Septa rioiIton des Itheintalgrabenslässt darauf schlies- 
e11, dass die l'lolasseschüttunr; 

quer zum Jura spätestens im oberen Hnpélief einsetzte. 
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Tektonik: 

1. Das Untersuchungsgebiet ist charakterisiert durch eine ausgeprägte Sockeltektonik. Die Bruchschollen 
des tieferen Untergrundes treten oberflächlich als sich gegenseitig durchkreuzende Fleluren in Erschei- 

nung. Sie wurden praestainpisch angelegt, und ihre Entstehung ist auf distensive Kräfte zurückzufüh- 
ren (Zerrbruchtektonik). 

2.1)ie jungtertiären Faltenstrukturen interferieren nuit den priiexistenten Flexuren und überpriigen sie 

zum 'T'eil vollständig. 

3. Iin Untersucliun; s; ebiet liessen sich keine Anzeichen einer v orniiocaenen tangentialen Faltungstektonik 

nachweisen. Das praestainpische Relief ist auf Zerrbruchtektonik zurückzuführen. 

4. Die Bucht von Wolschwiller ist ein Einbruchsbecken, das auf drei Seiten von praestampiscli angelegten 
Flexuren begrenzt wird. 

5. Die nionoklinale Struktur der westlichen Landskronkette wird als Fortsetzung der Allschwiler Verwer- 
fung gedeutet; sie wurde von der Fal, ltungstektonik kaum betroffen. 

6. Vor allein an den Nordschenkeln der Blauen- und Blochinont-Antiklinale liessen sich zahlreiche, bis 
jetzt nicht beachtete Auf- und Überschiebungen feststellen. 

7. Die grossen, ungefähr S-N verlaufenden Störungen sind Blattverschiebungen, deren Entstehung vor 

allein auf die jungtertiäre Faltiuigstektonik zurückzuf ühren ist; dies gilt auch für die Landskron-Störung, 

welche bis anhin häufig als südliche Fortsetzung der Allschwiler Verwerfung gedeutet wurde. 
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Masstab 1: 25000 

Aequidistanz 25 m 
(Bezeichnungen der Störungen vgl. Tafel I und Fig. 13) 
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Tafel II 

Strukturkarte des Gebietes zwischen 
Blauen und Pfirter Jura 
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Legende 

Verbreitung des Turonien und Sénonien (vgl. S. 70 ff. ) 

Verbreitung des Paläogens (Tertiärbecken und Senken) 

Verbreitung der umgelagerten oberkretazischen und alttertiären 
Faunen (Ziffern 1-19, vgl. S. 67 ff. ) 

Stampische Molasseschüttungen im schweizerischen Molassebecken 

Begrenzung des marinen Chattien 

-"-"-"- Begrenzung des marinen Rupélien 

--I-I- Begrenzung des brackisch-lagunären Sannoisien 

-x-. -M- Begrenzung des marinen Paleo-Eocaen 

" Ursprüngliche Verbreitung der Oberkreide 

r-T-. Alpenrand 

Indices: 

C= Chattien (vorwiegend unterer Abschnitt) 
R= Rupélien 

$= Sannoisien 

E= Eocaen 
P= Paleocaen 

m= marine Ablagerungen 

b= brackisch-lagunäre Ablagerungen 

I= limnisch-fluviatile Ablagerungen 
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Paläogeographische Karte des Gebietes 
rund um den Rheintalgraben 
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